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Das Johannes-Evangelium
Zwel NeUuUe Kommentare,

vorgestellt VO.  > rot. Dr. Joachim Gnilka, üunster (I 9 un! rTof Dr. Herbert erovy, Tübingen/Augsburg (I1)

Schnackenburg,; Rudaolf£: Das Johannes- Interpretatorisch wird das Evangelium VO ert.
evangelium, Kap 5— 192 — 5C  INMeEN. Dieser Au{iffassung wird 1Ur nachdrücklich zustim-
Sechs Jahre nach Erscheinen des Bd.s SeinNnes Kommentares ZUMM INe  » können. Und Ma  w} wird VE: der sich 1n dieser Hinsicht eıtJoh.-Ev. legt Schnackenburg den VOT, der die Interpretation VOo  -

Joh 5—12 umfaßt Nachdem in einer Rezension des ersten Bds in dieser Publikation VOoO  } Johannes Angriffen ausgesetzt sah, TmMmUuUuntern
Zeitschrift (ThR 63, 1967, 145—149) mehr die prinzipiellen Probleme, die mUussen, sich VOoO  - dieser Meinung nicht abbringen lassen. Eine
die Einleitungsfragen betreffen, besprochen wurden, soll anhand des Zerlegung des Evangeliums oder e1nes literarischen Werkes 1n
zweiıten Bds auf die Exegese eingegangen werden. Nachdem eın Kommen-
tar, insbesondere e1n Kommentarwerk VOo  - diesem Umfang, normaler- angeblich einander widersprechende Traditionsschichten waäare 1ne
weise mehr als Nachschlagewerk dient und B-  r fortlaufenden Lek- Kommentierung, die theologisch unbefriedigend bliebe un moder-
türe benutzt wird, sSel 1ne intensivere Vorstellung Tlaubt, 1538081 dem ne  - literaturwissenschaftlichen Erkenntnissen widerspräche. Die
Interessierten 1ne geraffte Information bieten. Vielleicht bewegt ih einheitliche Interpretationsperspektive bedeutet freilich icht diediese, selbst ZU Buch greifen, sich VO  - dem gegenwärtig ohl
besten Kenner des Joh in dessen Theologie einführen lassen. Wir Umgehung der traditionsgeschichtlichen Fragestellung.

Traditionsgeschichtlich rechnet Schn nach wıe VOoOrT jetz noch ent-besprechen unächst Leitlinien der Interpretation, wollen 65 ber
nicht agen, auch detaillierte Exegesen erörtern. schiedener als früher miıt der Semela-Quelle als johanneischer

Vorlage un dem Zugang des Evangelisten synoptischen Tradi-Schnackbenburg, Rudolf£f Das Johannesevangelium. IT. Teil ommentar
Kap 5—12 Herders theologis ommentar Z N I tiıonen unter Ausschluß literarischer Abhängigkeit VO  e einem OP-

Freiburg, asel, Wien: Herder 5445 LW. tischen Evangelium. Für die Speisungsgeschichte Joh 6,11 gab
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einen (schriftlichen) vorgegebenen Bericht, der sich otaärker der irage bei Joh keine Rolle mehr spiele Bei der Heftigkeit der
atl. Elisäus-Geschichte orientierte. Diese Tradition wird ebenso der Diskussion ist ine Ausklammerung des (;esetzes als Zentrum der
Semeia-Quelle zugewiesen wIı1e die Kap H und , zugrundeliegenden jüdischen Religion nicht gut vorstellbar.
Heilungs-Erzählungen und die Geschichte VO  } der Auferweckung Auf e1n jüdisch eingefärbtes Milieu weist die Auinahme Von
des LazarTus. Joh habe bei der Aufnahme dieses Mate- christlich überarbeiteten DZw. gestalteten Midraschim 1ın Joh 5 (zum
rials VOT allem den Zeichencharakter des Wunders und damit anna) un Joh 0,00 (zu Abraham). Der Umgang des Evangelisten
cseine christologische Funktion herausgearbeitet. Bemerkenswert miıt dem ist ziemlich eigenwillig. ET schneidet Zitate für seine
ıst, daß nach Schn. Joh die beiden Heilungen mit dem Sab- Zwecke zurecht: 6,31 (vgl 54); 12,40, un äßt auch ine Zitations-
batkonflikt verbunden hat. Die Geschichten VO  - der Salbung In Weise erkennen, die 1n ihrer Aktualisierung Uun! Anwendung auf
Bethanien un Vo Einzug Jesu 1n Jerusalem fußen auf einer eben- aktuelle Erfahrungen die Pescharim VO  - umran erinnert. Er-
falls schriftlichen Überlieferung, die wenigstens teilweise ULI- wähnenswert scheint MIr ın diesem Zusammenhang auch Se1IN,
sprünglicher c@e1 als die synoptische und mit einer VOoO  - den VNOD- daß Schn. die johanneische Anthropologie geklärt hat Im Gegen-
tikern unterscheidenden Quelle des Passionsberichtes 1ın Ver- SaTz Bultmann cieht den Evangelisten hier gleichfalls dem
bindung stehe In dieser gab auch einen Olbergsbericht, den der semitischen Denken verpflichtet un! der Ganzheitsschau des Men:-
Evangelist iın 1 ‚9\ auf seine Weise verarbeitet habe Allerdings schen verbunden (vgl 443 538) Dieses Resultat hat natürlich
Se1 in diesem bereits äahnlich wWwWIe 1ın 22,43 Vo  - einer Antwort auch Konsequenzen TUr die Beurteilung der Zukunft iın der Sicht
Gottes auft das Gebet Jesu die ede SeCWESCH 487) des vierten Evangeliums.

Schn unterscheidet hinsichtlich des Entstehungsprozesses des Eın weiterer gewichtiger Faktor für die Beurteilung der johan-
Evangeliums zwischen dem Evangelisten, der allerdings kein BDr neischen Theologie ist die GnNnoO S 1 ert. raumt ihr einen relativ
schlossenes Werk hinterlassen habe, uUun! der ©  2 1 I, die breiten Raum ein, wenngleich ihre Bedeutung im Verhältnis
diese Ordnung hergestellt, selbst ber 1UT wenig NEeUueEe exie hinzu- der des Judentums wesentlich geringer veranschlagt. Sie abe
gebracht hätte (4 Anm. In diesem Zusammenhang ist unter Bedeutung {ür die Wertung der Sohnes-Christologie (161—166),theologischem Aspekt besonders wichtig, daß ert. nunmehr 1 den Freiheitsgedanken die Vorstellung VO Lebeny
Gegensatz Johannes bereit ist, den umstrittenen futurisch- Tüur einzelne johanneische Formulierungen wI1Ie 10,306 oder
eschatologischen Passus 5,27b—29 dieser Redaktion ZUZUWEeISsen. Er 83,14 (2441), nicht ber für den Wahrheitsbegriff (274]), das Hirtenbild
beurteilt die Intentionen dieser Redaktion allerdings nicht w1e des Kapitels oder die Verwendung des Verbs „erkennen“.
Bultmann S daß damit der präsentischen Eschatologie des Joh Am stärksten S@1 ihr Einfliluß autf das eschatologische Denken des
widersprochen wäre, sondern daß der heilspräsentische Ent- Evangelisten. Hıer kı  onne H1a  - nicht der Erkenntnis ausweichen,
wurf des Evangelisten, der die Bedeutung der Christusoffenbarung „daß sich e1in tiefgreifendes Umdenken vollzogen hat, das mit einer
veranschaulicht, nicht in dieser Intensität durchgehalten worden veränderten geistigen Sıtuation, einer gewandelten Einstellung
€1.  — Auch Joh 12,44—50 se1l eın Text, der Wäar nicht der Redaktion den menschlichen un! christlichen Existenzproblemen INIMMenN-
verdankt, ber VO  e} ihr überarbeitet worden sel. Auch hier scheint hängt Es handelt sich icht NUur ıiıne Akzentverschiebung,
ja 1ne zukunftseschatologische Perspektive auf 48) Ist ert. sondern vielmehr den Übergang 1ın andere Denkkategorien,
also bereit, ıne Korrektur des eschatologischen Konzeptes ZUZUSE- 1ine geistige Neuorientierung“ (540 Diese atize Sind vielleicht die
ben, die ber die Einheitlichkeit des theologischen Gebäudes des markantesten, die 09878  - hinsichtlich des Gesichts, das das
Evangeliums nicht beeinträchtigt, lehnt ine Redaktion Iür vierte Evangelium 1 Vergleich den anderen Evangelien besitzt,
Joh 6,92—59 und damıit ıne sekundäre Korrektur der Verdeut- 1n Johannes 11 liest. Ansonsten ist erlL. behutsamer und miıt wohl:
lichung des sakramentalen Gedankens mit guten Gründen ab tuender Sorgfalt darauf bedacht, die Verankerung der johanneischen

Die Interpretation ist VO:  _ wel Absichten geleitet. Einmal will Theologie auftf dem Boden der urchristlichen Tradition sicherzu-
sie das Werk als Anrede des Joh cseine Gemeinden begreiflich stellen.
machen. ZUm anderen geht ihr darum, das Bleibende ıIn der Das Verhältnis VO Symbolfreudigkeit un Geschichtswert ist
johanneischen Verkündigung verdeutlichen. Fuür das ersie Anlie- e1in welılteres Problem, das die Johannes-Interpretation schwie-
BEeN fällt auf, daß die jüdische Färbung des johanneischen rıg macht Auch hier versucht Schn., einen mittleren Weg Z.Uu gehen.
Milieus sehr stark betont wird. Auf die Wiederaufnahme des G vmb ole werden Wäar seltener, ber VOT allem dann adNSECNOM-
Sabbatkonfliktes durch Joh haben WIT schon aufmerksam gemacht. MLE, wWenNn S1e sich VO  } einem jüdischen Hintergrund her erklären
Die Auseinandersetzung mit den Juden 1n Joh un erücksich- lassen. Der Ruf Joh (:37. gewinne seine Plastizität, wenn Inan
tige zeitgeschichtliche Verhältnisse des Evangelisten Der bedenkt, daß sich Tag des Laubhüttenfestes die Prozession
johanneische Wahrheitsbegriff impliziere die Idee ZUuU zeigen, daß der Priıester ZUT Siloa-Quelle bewegte, das Wasser schöpfen.
das mıit Christus gegebene Offenbarungsgeschehen alles, Was [l 7,38 verwelse auf den heiligen Fels der Wüstengeneration. Be1l 8,12
Offenbarung 1mMm und Judentum gibt, überboten un ZUT Erfül- dürfe 1a mit gutem Grund die Festbeleuchtung 1m Tempel-
Jung gebracht hätte In Joh CD S£1 die Iransparenz für die vorhof denken. ogar die Anmerkung 10,22 9y Wr Winter“ deute
aktuellen Verhältnisse des Evangelisten und seiner Gemeinden vielleicht das frostige Verhältnis zwischen esus und den Juden
besonders groß. Die Messiasfirage werde als Kernpunkt des KOn- Eine christlich-kultische Symbolik aber, die VOT allem immer wieder
fliktes zwischen Christenheit un! ynagoge deutlich Die in Verbindung mit der Blindenheilung 1n Kap bzw. dem Siloa-
Reflexion e  ber Prädestination un: Gnadenwahl spiegele den VO  -} un Bethesda-Teich behauptet wurde, wird abgelehnt. Wirklich
den Christen erfahrenen Unglauben der jüdischen Zelitgenossen überzeugende Anhaltspunkte 1mMm ext gäbe nicht Zum 1SI0-
wider (332 343). Joh 12,37—43 habe nicht als Rechenschaft über den S problem wird iın diesem and zweimal ausdrücklich
Erfolg des Auitretens Jesu Aur gelten, sondern als ine theologische Stellung bezogen. Einmal ın Verbindung mit der Perikope VO  ®} der
Betrachtung, ıe den jüdischen Unglauben 1m Licht der Schrift Sünderin 7,53—8,11, die auch 1ine eingehende Behandlung erfährt.
verstehen sucht un: auf die Verhältnisse ZUT eıt des Evangelisten Das Resultat lautet hier, daß sich keine ernstlichen Einwände
hinblick Die 1n Joh 11,23—26 greifbare Antithetik die die geschichtliche Glaubwürdigkeit erheben ließen, da das Jesusbildherkömmliche Eschatologie betreffe nicht die urchristlichen scha- die Züge des Wirkens Jesu unverfälscht bewahrt abe Wesentlich
tologischen Erwartungen, sondern diene wiederum primär dem komplizierter liegen die ınge bei der Lazarus-Geschichte. Nach:
Nachweis der Überbietung der jüdischen Religion. Die also durch- dem Ver(l. zahlreiche Querverbindungen synoptischen Traditio-
WCS verzeichnete Auseinandersetzung des Evangeliums miıt der NeINn feststellte (Gleichnis VOoO Lazarus, Einkehr Jesu im
Judenheit verfolge den weck, Judenchristen, die evtl auf Grund Haus der Maria und Martha, Salbung 1n Bethanien), siedelt die
einer jüdischen Gegenpropaganda In Gefahr stehen, VO Christus- die Geschichtlichkeit betreffende Wertung auf dem Feld zwischen
glauben abzufallen, schützen und ın ihrem Glauben sichern. der vollen Zuerkennung un! der vollen Bestreitung Be-
Natürlich weitet sich dieser geschichtliche Hintergrund einem denklich aber stimmt der Satz, der das Problem Detri{ft, daß die
positiven theologischen Konzept. Da die Ermittlung un! Erhellung Synoptiker die Geschichte nicht kennen, „daß celbst ine oten-
der Entwicklungen 1n der frühesten Christenheit ber immenses erweckung nicht unbedingt Anspruch auftf allseitige Beachtung hatte“*
Interesse besitzt, ist 1INnan für die Klarheit der vorgetragenen Meili- Auch sonst ist Schn. bemüht, wenigstens einen historischen
Nung dankbar. Dabei entsteht doch auch wieder die rage, sich Haftpunkt für die Überlieferung der Geschichten nicht uUuS dem
diese Konfrontation abgespielt hat un ob Ephesos als ihr ınter- Auge verlieren (z 311)grund möglich ist. Kritisch wird Nan gegenüber der Auffassung Die johanneische Literatur ist souveran verarbeitet. Mit beson-
sein, die übrigens auch schon Bultmann vertrat, daß die esetizes- derer pannung aber liest na  j dort, sich erf. miıt seinem
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größten orgänger, dem Johannes-Kommentar erspektive, das Tdische Offenbarungswirken jJesu und sein Fortwirken
als Erhöhter un Verherrlichter stehen 1n 1ner gewissen pannungauseinandersetzt. In manchen Zusammenhängen werden Bultmann-
zueinander, gewönnen bDer 1ine Zasur dadurch, die passivische, aufsche Auiffassungen anglert. twa wWenn ' heißt „Die Lebensgabe

und -verheißung ist die Antwort auft die Tage des Menschen nach Jesus bezogene Redeweise VO Verherrlichtwerden auf das Ereignis der

dem Sınn seiner Existenz der Wenn zugestanden wird, Stunde Jesu bezogen bleibt, freilich wiederum mit der Ausnahme Von

11,4 Im Exkurs ber das 6  e S ( Denken 1m Joh-Ev.daß der 1m Evangelium zulage tretende Heilsindividualismus macht Verl. nachdrücklich auf die Grundintention des präsentischen Kon-
begreiflich mache, daß Bultmann die johanneische Theologie zeptes aufmerksam, die nicht polemis als Antithese anderen Kon-
Kronzeugen geiner existentialen Interpretation erkoren hat zepten bestimmt werden ürfe, sondern pOositiv als Hervorhebung der
Schn. betont auch wiederholten Malen, daß das johanneische Heilsbedeutung des eschatologischen esandien en ge]. Joh
Denken be  1m Menschen und seiner Tage ansetize (444 543) Im hat In dieser Hinsicht urchristliche Vorbilder, treibe diese ber auf die
Gegensatz Bultmann ber ertet die Eschatologie als unk- Spitze Seine Eschatologie dürfe auch nicht als voll realisierte estimm:'

werden, weil die Gläubigen auch noch eiwas erwarten en. Dastion der Christologie un! nicht umgekehrt die Christologie als Ende der Welt scheine den Evangelisten nicht ZU interessieren, dennoch
Funktion der Eschatologie. Die Differenz wird vielleicht in der urie dieses Desinteresse nicht als Leugnung der geschichtlichen Zukunift
Interpretation des Lebensbegriffes deutlichsten, der nicht bloß aufgefaßt werden, da das vangel1um auch 80Ns dem geschichtlichen
Existenzerhellung besage, sondern auch Partizipation der Denken verhaftet bleibt.
Lebensifülle Gottes. Im Glauben werde der Mensch B- bloß der Der Exeget est einen Kkommentar SErn besonders auch Hın-
Transzendenz seines ase1ins ansichtig, sondern Leben sel auch ein blick darauf, wıe sich der Kommentator bestimmten Stellen
Geschenk der Lebenstülle Gottes. Möglicherweise aber ind die entscheidet. Darum sel jetz noch. wenigstens auswahlweise,
Diferenzen nicht groß, denn die Polemik Schluß des Exkur- Einzelexegesen Stellung bezogen. Insgesamt ist die Vers-für-Vers-

s  ber den johanneischen Lebensgedanken jene, die die Kommentierung außerordentlich sorgfältig und eschickt gestaltet.
Sinnfrage verwelgern und den leiblichen Tod tabuisieren, ist gewiß TOTLZ der relativen Ausführlichkeit bleibt die Lektüre spannend,
nicht mehr Bultmann gerichtet. auch gelegentliche Wiederholungen (in der Kommentierung und 1n

Es spricht für Schn., wenn bereit ist, eigene Anschauungen einem stOoren cht, 1 Gegenteil, s1ie erleichtern das Lesen.
auf Grund besserer Einsichten korrigieren. Auch hier ist sgeine Für das Verhältnis Von Bild- un eucharistischer ede in Joh en
Wissenschafiftlichkeit vorbildlich. Das veränderte Urteil O  ber Joh bestimmte Verse ine Schlüsselfunktion. Sch; sieht bereits in der Spei-
5,27b—29 abe ich bereits genannt. Auch Vo  - der Identität der Ver- sungsgeschichte gämtliche Aspekte angelegt, die dann In der MHen-
fasser des Johannesevangeliums un! des erstien Johannesbriefes arungsrede ervortreten (12) Auch beziehe sich Wäar primär auf

Jesus, das Lebensbrot Person, chlösse ber den Gedanken diescheint er mehr abzurücken (540 Anm. Auch habe ich den Ein-
druck, daß 1mM Vergleich Tüheren Außerungen die johannei- Heilsgabe des Lebens, die vermittelt, und die Eucharistie mit 1N.  H

Ahnliches ZU gl. Der ums  ene 51C WIT! als ntegrie-sche Christologie stärker als ine funktionale interpretiert (vgl render eil der Bildrede g!  ertet, ber gleichzeitig 1n seiner Überlei-
167 un! zZu 8,58) tungsfunktion eucharistischen ede erkannt. Für deren Zugehörig-

keit Kap D  6 wird mit vollem echt auf den Glauben als das verbin-Sieben IN begleiten die Interpretation VO  - Joh 5—12 In ihnen en Element verwliesen, der ein oft beargwöhntes, angeblich magischeswerden zentrale Themen der johanneischen Theologie besprochen. Sie Sakramentsverständnis ausschließt. Das Wirken Jesu 1n 5,17 wird inter-sind kleinen Monografien vergleichbar, erseizen diese fast und machen
besonders wertvolle Bestandteile des Kommentarwerks Ihre The- essanterweise nich:  S auf die schöpfungserhaltende Tätigkeit, sondern das

sind die Ego-eimi-Formel, die ohneschristologie, der Wahrheits- Vergeben und Straien Gottes bezogen Die Wiederentdeckung VO:  -
Bethesda wird neuerdings bestritten Benaoit, mündliche Nachricht).begriff, Prädestination un! Verstockung, der Lebensgedanke, Erhöhung Das Selbstzeugnis Jesu ın 5,32 gel auf dem Hintergrund des Selbstzeug-und Verherrlichung Jesu und das eschatologische Denken 1m Johannes- sses Gottes gehen. Der Begriff „unten”“ 8,23 wird nicht aufevangelium. egen ihrer Wichtigkeit seien ihre markantesten Resultate die Welt, sondern die gedeutet. Die 1n der Hirtenrede des Kapkurz erörtert, soweıt s1e B  r bereits genannt wurden. Die Ego-eimt-Formeln sieht Schn. ämtlich In Beziehung Z U1 Lebensgedanken stehend. vorhandene olem.]. muüsse möglichst weit gefaßt und dürfe nich:;  an auf

Für ihre Ableitung komme hinsichtlich der absoluten Formel un: bestimmte Gruppen eingeschränkt werden Die der Tür als
des Bildmaterials mit dem un Judentum auS, nicht ber hinsichtlich Symbol für den Heilsbringer ın 10,7 onnte mit der messianischen Deu-

VO:  >} Ps zusammenhängen. Die 12,20 auftretenden Griechender Formalstruktur. Als Redetypus zeige sich die orme VOoO orienta- geien nicht griechisch sprechende Juden, sondern gebürtige Griechen. Nurlischen Hellenismus beeinflußt. Ihr S1itz 1m en sgel die Liturgie deute sich der versale Aspekt Die Doxa, die Isaias  H nach 12,41Der johanneische .  n  p} gedanke interpretiert das Offenbarungs-geschehen Jesus Christus. Wahrheit vermittelt darum B-  4 rationale schaute, hebe auf 1ne Schau des präexistenten Christus ab. Dieser
Belehrung un! Aufklärung, sondern den Weg eil. In ihrem Teig- Gedanke sgel dem Evangelisten bei seiner Logos-Christologie vollziehbar.
nischrakter gewinne ahrheit die Bedeutung VO.  - Wirklichkeit Ottes, Die Vorstellung des Kommentars unvollständig, Wedie in Christus Erscheinung T1 Diese Interpretation erinnert nicht vermerkt würde, daß in ihm auch eologiekritidie Bultmannsche Auffassung, läuft aber Ü!  ber diese wiederum inso- geübt wird. Sie ist behutsam, eröfinet aber bemerkenswerte weiter-fern hinaus, als Wahrheit mehr sein will als die echte Möglichkeitmenschlichen ase1ns. Bezüglich des Gnaden problems gehen führende Perspektiven. Im Exkurs Z.U) Sohnes-Christologie wird
Evangelium wel Aussagenreihen nebeneinander her. Die 1ne betont die Warnung ausgesprochen, diese nicht Z.U verabsolutieren und als
die göttliche Vorentscheidung, die andere die menschliche Selbstentschei- „die einNzlg mögliche, letzte und unabänderliche Formulierung des-
dung. Z einer eflektierten Synthese gelange Joh noch nicht, führe EeN, Wäas esus Christus für die Menschheit bedeutet“, ZU betrach-
ber mit manchen Aussagen „hart an den Rand“ einer Reprobations- ten Im Unterschied ZUTC christologischen Entwicklung, wle s1e
vorstellung heran Z.Uum Erweis der menschlichen Entscheidungs- VO vierten Evangelium in die Patristik hinein verlief, dürfefreiheit weist auf die moralische Prädisponiertheit die 1mM mit vollem echt den funktionalen Charakter der johanneischenvierten vangelium 1n diesem Kontext beachten gel. Auch diese Sicht
unterscheidet {  B VO)  -} Bultmanns existentialer Interpretation. Es bleibt Sohnes-Christologie, die darin artikulierte Offenbarungs- und Heils-

irage, den anthropologisch-existentialen nsatz herausstellen. Diedie Tage, ob das moralische Verhalten mehr Sinn iner Prädisposi- Kritik Käsemanns der Doxa-Christologie wird ebenfalls auf-tion ZU0 Glauben der mehr als Au{fweis des Wesens eines Menschen
begreifen ist, da auch nach die schlechthin vangelıum gegriffen und bezüglich einer mißverständlichen glorifizierenden
der Unglaube ist Ebenso zwiespältig wie die ussagen ZUT Prä- un! triumphalistischen Sicht wenigstens Iirageweise wiederholt
destination und Verstockung erscheinen die johanneischen Aussagen, die Allerdings wird sie geltend gemacht, da ß die richtigdie 5 Gemeinschaft der Glaubenden betreffen. ZWaTr be-
tont Verfd., esus sich [ alle Ter wendet, nach seiner

verstandene Funktion der johanneischen Herrlichkeitsaussage in
ine andere Richtung weisen könnte, daß nämlich esus 1n sgeinerErhöhung alle sich ziehen will, daneben ber liest den Satz, Offenbarung des fernen und Temden Gottes die Forderungen desdie johanneische Gemeinde „sich auf sich selbst zurückzuziehen un! ein

esoterisches emeindebewußtsein uszubilden scheint“ Die Glaubens und der Liebe begründe. Joh bleibt auch icht der Vor-
johanneischen Erhöhungs- und Verherrlichungsaussagen wurtf erspar(t, daß Aspekte außer acht gelassen habe, die unNns
s1e. Verf. bereits ın bestimmten urchristlichen Traditionsschichten VOT- heute bedrängen, die Aufgaben der Kirche 1n der menschlichenbereitet, die nwendung des Erhöhungsgedankens auf das Kreuz aber Gesellschaft, die Un ihre rdische Zukunft besorgt ist. Was abersel unbestreitbar die Tat des Evangelisten. Bezüglich der Verherrlichung der Menschheit vermittelt, gel dies: „Wohin immer die Geschichtedes Vaters durch das irdische Wirken Jesu 1Ne Sicht, die ebenfalls
typisch johanneisch ist rekurriert erl auf das atl. Offenbarungs- der Menschheit führt und wıie immer einmal e1n ‚Ende‘ kommt, die
geschehen Sinali. Das Besondere der johanneischen Sicht bestehe Menschheit kann nlile mehr der Liebe Gottes herausfallen, der
darin, daß der irdische esus in seinem irdischen TITun die personhafte seinen Sohn gesandt hat, damit sie seinem Leben ebe inOffenbarung Gottes ist. Die heilsgeschichtliche und die christologische Ewigkeit“ (544)
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So bleibt die Beschäftigung mit diesem Kommentar 1n jeder irdischen Existenz des Menschensohnes“ wofür die mM1ıra-
Hinsicht anregend, Denkanstöße vermittelnd, kritische Fragen kulösen Wunder des Johannesevangeliums Zeichen sind, die allein
weckend. solcher Glaube erkennen kann, WI1e auch die orie Jesu in

ihrem rechten S1iNnn versteht un! sich nicht 1mMm permanenten MiBß-
verständnis bewegt. „Oifenbarung ist nach Johannes iıine Erläute-I1 Schulz, Siegfried: Das Ervangelium nach Johannes.*

Um glei vorwegzunehmen: Dieser Kommentar des Zürcher rung des richtigen Sinnes und Verständnisses Vo  - bereits und
Ordinarius für Neues Testament beeindruckt durch die Geschlos- vermeintlich Bekanntem“ amı ist die hermeneutische rage

unausweichlich gestellt. Fuür 1ne Antwort, die für Exegese wiesenheit, 1ın der die theologische igenar des Johannesevange-
liums vorgestellt wird wIıe durch die sachkundige Erörterung der Verkündigung unerläßlich ist, gibt ert. die Richtung 1: Die 1n
Details, die das (Jjanze tragen. Dabei zeigte sich erf als Meister der joh Interpretation ZU. Ausdruck gebrachten Tendenzen MuUusSs-
klarer, auch dem Nichtfachmann verständlicher Diktion; verzichtet SE  } herausgearbeitet werden Sie gründen letztlich in der

dem Anliegen der Reihe entsprechend weithin auf fachintern theologischen Konzeption des Johannes: „Das sogenannte ‚.Leben
sicher interessierende Darstellung VO  -} Diskussionen ZU Einzelfra- Jesu und die präexistenz-christologische Konzeption werden auf
gen und veErmMag dennoch deren Stand 1n verständlicher Weise ihren eigentlichen Nenner gebracht. Die Kenntnis cseiner Geburt

schließt noch nicht die Kenntnis seines himmlischen Ursprungsmitzuteilen. Das vorliegende Werk darf wohl als Frucht der Jangen
Un intensiven Arbeit vierten Evangelium gewerte werden, e1IN; ber gilt auch das Umgekehrte: Die Erscheinung des prä-
die sich ın bekannten Monographien des ert. niedergeschlagen existenten Himmelswesens ın der Gottfremde der Menschwerdung,

hne die literarische Form einer fortlaufenden Evangelienerzäh-hat Untersuchungen ZU Menschensohn-Christologie 1mM Johannes-
evangelium (1957); omposition und Herkunft der johanneischen Jung, hne die Konzeption einer Geschichte Jesu, gibt
Reden (1960) Der Ertrag dieser Untersuchungen ist denn auch in gleichermaßen für den vlierten Evangelisten nicht. Insofern bietet
den vorliegenden Kommentar eingebracht worden, un 09028  - ist 1n Johannes die optimale Verbindung Vo enthusiastischer Verkündi-

sung des vorjohanneischen un! auch vorpaulinischen Urchristen-die glückliche Lage versetzt, Konsequenzen, die sich aus den
Einzeluntersuchungen für die Gesamtdarstellung des vlerten Evan- {ums (Joh 1A48 un: Phil 2,611) mit den synoptischen Leben-Jjesu-
geliums ergeben, 1 größeren Zusammenhang studieren. Stoifie (n)

Das Verhältnis des Johannes ZUT Apokalyptik ist damitBeherrschendes Thema des Evangeliums und seiner Auslegung
ist die Sohnes-Christologie, die vorgeformte bereits schon anglert. Vom gnostisierend-enthusiastischen Standpunkt
gängige christologische Vorstellungen un erminı ne  C interpre- des Johannes her kann sich NUr ıne (polemische) Korrek-
tiert, wWwI1Ie dies VOT allem beim joh. Menschensohntitel deutlich [UT der spätjüdischen un! urchristlichen Menschensohnapokalyp-
hervortritt. Der Glaube den Menschensohn Zi1e nach Johannes tik handeln. „Der Glaubende gehört bereits der himmlischen Weilt
nicht auft den Menschensohn In nde der Tage, „sondern meint un: ist In Wahrheit mit seinem himmlischen Erlöser schon
5anz unapokalyptisch die egenwärtigkeit des endzeitlichen Heil- auferstanden“ 89) Der enthusiastische Jubel der hellenistisch-
bringers“ Ebenso ist dem vierten Evangelisten die Anrede gnostisierenden Christenheit, den Paulus 1n Korinth mit dem aD O-
„Herr  6 für esus nicht iremd Doch ist damit nicht der 1n seiner kalyptischen Schall der Gerichtsposaune dämpfen sucht, ist
Gemeinde Erhöht-Gegenwärtige gemeınt wWw1e 1n den paulinischen hier ungestört vernehmbar. Doch SeIz die Störung bald e1n und

greift auch 1 Evangelium des Johannes sich kirchliche Re-Zeugnissen; vielmehr ist der Titel „Herr“” Bezeichnung für den
irdischen Gottgesandten. esus erscheint als der auf Erden W aäll- daktion sucht gerade durch Einfügung apokalyptischer Elemente
delnde Gottessohn. Als der göttliche Logos 1 Fleische erschienen, den Enthusiasmus domestizieren (Jo 5,27—29); der dann
besitzt die göttliche Herrlichkeit auch als der Irdische, wIıe s1e Käsemann hat 1n diesem Zusammenhang auf 'Tim Z 1O hinge-
dem Präexistenten un! dem ZU aitier zurückgekehrten Menschen- wliesen exira weiterlebt. ohannes selbst geht anders mit
sohn eignet. Das ist I11U  - gerade nicht 1m Sinne einer Niedrigkeits- der Apokalyptik Er vermaäaßg wIıe Jo 11 zelg apokalyptische
un: Erhöhungschristologie verstanden. Der Erlöser steigt WärTr 1n Vorstellungen theologisch un christologisch überholen, ohne
die irdische Sphäre herab, ber hält seine Gottheit 1n der S1e für überflüssig erklären. Er stellt S1e vielmehr 1n den
Erscheinungsweise des menschlichen Fleisches fest 9 ent- Dienst der Verherrlichung des Menschgewordenen. Und dies dürfte
außert sich“ (Phil gerade nicht! „Johannes ist 1n Sar keiner denn wohl auch der Ausgangspunkt für die Redaktion sEeEWESECN

Se1N, die 1m übrigen WeNnn Rezensent den ert. recht verstehtWeise e1in Vertreter der antignostischen Inkarnationsdogmatik“Sein Interesse liegt gerade nicht auf dem Menschsein des 1n ihren Tendenzen VOo Jo 21 her charakterisiert werden muß,
Offenbarers, sondern auf dem + 4  ber die rde schreitenden ott. das nach eigenem uswels Redaktionsarbeit ist Dann ber wird
Anderseits ist die Inkarnationsaussage auch nicht doketisch als deutlich, daß der Redaktion Probleme der Kirchendisziplin

geht, die NUur in einem apokalyptischen Rahmen ukanischerbloßer Schein Tie Dennoch: Jesu innerweltliches Wesen ist
‚WaTr wirklich, ber se1in göttliches Wesen wird VO  — der Welt Prägung iwa erortert werden können. Das enthusiastische
nicht tangiert. Die VO  - Käsemann su etzter Wille nach Jo- Schweigen (auch das gibt es!)] des Johannes Amt und Kirchen-

ordnung mußte dazu durch einige apokalyptische ufe zuersthannes 1 ’ gebrauchte un! attackierte Formulierung VO
aufbereitet werden.„nalven Doketismus“ des Johannesevangeliums ist damit auige-

omMmmen. Daß eine solche christologische Konzeption NUTr 1 Rah- Anders als bei der ben gestreiften Thematik beurteilt ert.
men eines Dualismus möglich ist, liegt auf der Hand. Die beson- den Anteil der Redaktion den sakramentalen
dere Leistung des vierten Evangelisten ist nach dem Urteil des Aussagen des Johannesevangeliums. Die Bultmann’sche These Dn
erl. darin sehen, „daß diese dualistische Präexistenz- daktioneller Bearbeitung VO Jo D:o kann nicht mehr vertreten
christologie mit den traditionellen Leben-Jesu-Stoffen verbunden werden. Das Wort ist dem Evangelisten vorgegeben und inter-

pretier die sakramentale Aussage auf die Wiedergeburt demund letztere damit 1n einen Kontext gestellt hat“
Johannes schreibt „eine irdische Geschichte des präexistenten, e1s5 (Jo 3,3) Die Aufifnahme dieses prophetischen Spruches ZeIgüber die Erde schreitenden und 1n seine himmlische Herrlichkeit die Selbstverständlichkeit sakramentaler Praxis ebenso wIie deren
heimkehrenden Offenbarers 1n Menschengestalt“ amı ber Interpretationsbedürftigkeit. Für Jo 6,91cC—D8 wird hingegen wieder
ist Raum geschaffen für die johanneische Pneumatologie: der die Redaktion ın Anspruch IMMeEeN, wenngleich Jo 6,11 1n seiner
irdische Jesus ist für den Glauben mit dem 1 Geist-Parakleten ähe ZUTC urchristlichen Abendmahlstradition gesehen ist
wiederkommenden Gottessohn identisch. „Was die Jesustradition hne beckmessern wollen wird 198878  - Iragen, nicht auch
über das Verhältnis seiner damaligen Jünger ihm berichtet, In diesem Falle vorgegebene liturgische Tradition durch den Evan-
ist e1n welthaft anschauliches Bild dessen, Wäas der Glaube stan- gelisten cselbst Vo  =| der joh Lebensbrotrede her christologischdig 1n der eigenen Gegenwart erfährt“ Er erfährt sich nicht interpretier sein kann, nachdem solcher Vorgang in Jo bereits
als eın VO Wundern getiragener Glaube, denn glaubt ohne sichtbar geworden ist und der ext solche Erklärung durchaus
gesehen haben Der wahre Glaube hat den himmlischen Schn zuläßt. Daß Jo 19,34 ebenfalls der Redaktion zugesprochen ist,
ZU Gegenstand und schaut ın ihm das entscheidende Wunder: verwundert danach nicht mehr. Doch ist ert. wohl seiner ge-die untrennbare Gemeinschaft zwischen ater und Sohn ın der schlossenen Vorstellung VO  » der Redaktion, die 1n der Tat beein-

druckt, erlegen. Das ist verständlich, da die joh Kreuzesinter-
Schulz, Slegfried Das Evangelium nach Johannes. Auflage, Auzt- pretation als gnostisierende Verkündigung VO: Weggang des
lage dieser Fassung, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht himmlischen esandten für den Sühntod-Gedanken wenig1972 262 (Das Neue Testament Deutsch, Teilband Z bDr. 17.50 herzugeben scheint. Dennoch ist dieser Gedanke zumindest ın der
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vorjohanneischen Tradition vorhanden: Ps 34,21 spricht ja doch mals ausgeschlagen! Literarkritischen Operationen gegenüber ist
seit Bultmanns Vorschlägen vorsichtig. ert. hält Umstellung desVO leidenden un: sterbenden Gerechten (vgl 240), un! Jo

wird auch VO erL. nicht ausgeschlossen Es wird Textes unter Annahme VO.  - Blattvertaus  ung für Kap und 6 für
weiterhin die rage se1in, wI1e die Akzente seizen sind. vertretbar, hne die geläufige Kapitelfolge andern (82) ; für die Ab-

schiedsreden wird die olge Jo 3,31—38; ‚1—26; 15,1—16/33:
Was die e  IS e anbelangt, ist die Tradition der empfohlen ufs (‚anze gesehen keine umstürzenden Neuerungen,

Zeichenquelle, SOWI1Ee deren Bearbeitung durch den Evangelisten deutlich w1e enn auch die Beurteilung der literar-kritischen Fragen nicht .  ber-
gemacht, während die VO Bultmann unı ecker postulierte bewertet ist. extkritisch wird 193828  - begrüßen, daß {Uur Jo 1910 der
Quelle der Offenbarungsreden als solche sich als hypothetisch erwilesen UTZTIEeX bevorzugt wird
hat. ert. rechnet mıiıt prophetischer pruchüberlieferung un anderen
vorjohanneischen Traditionseinheiten, auch Vertrautheit des Evan- Die klare Konzeption dieser vorzüglichen Auslegung wird dem
gelisten mıiıt Markussto{ffen (in verwilderter orm VOTaus Nier- Leser, der S1e 1Ur einzelnen Stellen konsultiert, schwerlich

bewußt werden. Die instruktive, ber knapp gehaltene Einleitungessant sind die Beobachtungen ZUT Kompositionstechnik des Evan-
gelisten, die Kap und Kap demonstriert WIT! (82; 144) Mutatis (1—12 kann hier einem Überblick über die historischen Fragen
mutandis ist S1e auch Kap erkennbar 97) Die beiden Ebenen des verhelfen: die theologischen Themen sind 1ın vierzehn gedrängten
Geschehens werden el deutlich herausgestell die traditionelle Ge- Ausführungen eingehend behandelt, die anhand des Inhaltsver-
schichte un! die gegenwärtige Erfahrung der Gemeinde (82) ntier zeichnisses leicht finden sind. Der Namen- un Sachweiser
anderen formgeschichtliche Gesichtspunkten gilt Vergleichbares auch (255—26. 1st hinsichtlich der Nomenklatur un! der Gründlichkeitfür Kap 8} Die VOT Jahren VO ert. geäußerte einung, daß
ufs (Ganze gesehen die Formgeschichte 1mMm Johannesevangelium einen ine cehr willkommene Hilfe. Als ank den ert. wünscht Nan

‚weig darstelle vgl Untersuchungen ZUr Menschensohn-Christo- das Buch 1n die Hände aufmerksamer un kundiger Leser 1m
ogie (76), ist damit revidiert: der vermeintlich tote ‚Welig hat noch- Bereich der Forschung wIı1e der Verkündigung.

Einführung ın die Methoden der iblischen Exegese. Hrsg. ose Textkritik Schreiner), je 117e alt- un! neutestamentliche
U e  E 1n (Würzburg/Innsbruck: Echter/Tyrolia) exemplarische umfassende Exegese (VI ZeNger; VIL. Smiıt-
(1971), X, 320 S Lw. 2 Studienausgabe TOsSch. mans) unı die Darstellung der Formen un: Gattungen 1 und
Die vornehme Typographie la Hegner hat ihre ücken Im aupt- Schreiner: Zimmermann) folgen, wobei INa  - die

titel fehlen wichtige bibliographische Angaben, cdie teilweise auch das Modellexegesen vielleicht nachstellen können. Und schließlich omm
ein Beitrag aus der ntl. Zeitges  chte, der sachgemäße Umgang mit denImpressum nicht alle hergibt. 1erdur:ı wird VO. Verlag der wWI1issen-

sSerl10öse Charakter des Buches verwischt. Ähnliches gilt VOoO Qumranschriften, dem Schluß, „daß bei der Vergleichung (QUH1-
dem Inhaltsverzeichnis und den Zwischentiteln. Das Verzeichnis 1äDßt raniıischer un neutestamentlicher Aussagen das oment der inter-
den methodischen Aufbau des uches nicht erkennen: ber- und Nier- NenNn Differenziertheit berücksichtigen ist und daß unmit-

telbarer Berührungen Zzwischen Qumrangemeinde und Urchristentumordnungen sind unklar. Gleiches gilt für die eıtrage selber Eine
stärkere Varılerung der Zwischentitel durch varlable Auszeichnung hätte weiıft häuhger analoge ntwicklungen 1ın ung tellen
gerade schwierige Artikel eichter es gemacht. Müller, 302)

Der ammelbanı enthält olgende eiträge: Schreiner, Unbeschadet der Hochachtung VOTLT diesem Buch bleiben einigeWürzburg: ZUur Geschichte der atl. Exegese Epochen, Ziele, Wege; kritische Anfragen. Die Zuordnung mancher Beiträge und Nnier-
Bauer, Graz: Der Weg der Exegese des Lehmann, titel ist nicht immer 5a12 leicht Wohin gehört e der Beitrag:Maınz Der hermeneutische Horizont der historisch-kritischen Exegese;

e  e F, Eichstätt Zur Praxıs biblischer Exegese; „Zur Praxis biblischer Exegese“ (IV. ZeENgerT, 81—83)? Eine
Ein eispie. biblischer Textkritik; Zenger Eın eispie exegeti- Überleitung Vo der Hermeneutik o - (40—80) ZU

Blick 1n die Werkstatt der Xxegeten ErIN1a45 icht leisten:;:scher etihoden aQus dem S S Eın eispie. DC-
scher Methoden dem N' Schreiner: Formen un (Gat- wirkt isoliert gegenüber anspruchsvolleren Beiträgen vorher un
tungen 1m Nn , Bonn: Formen un! Gattungen 1m nachher un ze1g somit, daß nicht alle eiträge aut dem gleichen

Müller, Würzburg Methodische Voraussetzungen für einen Anspruchsniveau liegen. Ahnlich könnte 100028  - sich auch iragensachgemäßen Umgang des N Tliers mit den Qumranschriften; nach dem Sinn mancher Verdoppelungen 2mal Formen un Ezaf-
Die Handschriften un! Editionen der außerbiblischen Qumranliteratur; tungen; 2mal methodisch ähnliche Auslegungsmodelle VOoOrT allemtrı Münster/Dortmund: Sachworterklärungen.

Mit den Tel ammelbänden „Wort un! OTfSs Eiıne theologische dann, WEenn die Terminologie nicht übereinstimmt. Zum Beispiel
weist hr zurecht aut die Schwierigkeit hin, „r orm”und kritische Einführung 1n die TOoODlIleme des A’T“* ürzburg und „Gattung“ sachgemäß unterscheiden (1941) manchmal„Gestalt und Anspruch des Neuen Testaments“ Würzburg un

dem hier würdigen Band hat der Hrsg. miı1t Umsicht unı Tatkraft verwendet beide erminı nahezu identisch eiwa 197; 202,
1Nne Trilogie über die Bibel beider Testamente geschaffen, die heute 216, 219 Ü, anders: 198) ingegen: 209 „Die Erfordernisse
ihres Gleichen sucht. Ofenbar nicht VO.  - nfang drei Bände bestimmen auch den e Aufbau einer solchen
konzipiert; jeder der beiden ersten anı über und steht (UunNng, siehe z. B Dt ‚1—11” (Auszeichn. VO Kez.) Er scheint
sich. Doch betont der Hrsg. hier 5 1X) eine hermeneutische un! ber sSonst auch, nach 212 ın der „Gattung“ den ENSECTEN un iınmethodische Vervollständigung der VOralsesangeNenN Bde unter-
nehmen. el entste. ann doch zwischen un! 1881 manche

der „Form“ den weıteren Begri£f zZzu sehen. Umgekehrt verwendet
Das typische un! dankenswerte aller TEl ände, die MNan 1U  -

<b) 168  e A 260) den ntl. Gattungsbegriff für
Brie{fe, Evangelienschriften un: Apokalypse, die Formen berdoch zusammensehen muß un! die eine erireulich bereite Auinahme

nden, ieg 1n dem Mut, die wissenschaftstheoretische Enge der Tadıi- mıiıt geringer Modifizierung 1m Siıinne Vo  } Dibelius un
tionellen „Einleitungen durchbrochen haben und nach dem lange VO. Bultmann, ber 1m Gegensatz Bornkamm
Xegeten verpöhnten Weg suchen, eine Einführung in die Schrift ZU Zenger hinwiederum wendet sich eXpressis verbis
leisten, die pragmatisch orlentiert 1st (Leserkreis), hne unsauber Zimmermanns Einteilung un hebt die Formkritik
arbeiten, un! die methodisch hermeneutische Probleme mit bibel- ( derart scharft gegenüber der Gattungskritiktheologischen Darstellungen verknüpft (letzteres allerdings verständ-
licherweise geringer 808 Bd), hne der gefürchteten „metäbasis <  -

und diese hinwiederum gegenüber der Redaktionskritik
einer verbalen Neubildung? ab, daß sich der Eindruck einertO allo genos“ verlfallen. Hierbei dürfen die Schwierigkeiten nicht allzu bemühten Differenzierung bis hin ZUT Unverständlichkeitübersehen werden, verschiedenste Autoren mit elativ gleichstarken Bei-

tragen 1n einem ammelbanı:ı zusammenzuführen. Das bedarf beson- aufdrängt. Wenn sich schließlich Smıtmans dieser ihm
derer Umsicht und Planung und Kenntnis der Kollegen. Dies alles VeTr- offenbar vorgegebenen Unterscheidungen bedient, kann sSe1N Mo-
hältnismäßig glücklich geschafft haben bestätigt 1900828  - dem Hrsg. dell einer Exegese I11UT mehr schwer überzeugen. Diese Modell-
SerN. Doch wird auch die orge erfahren haben, daß dieses Ziel Exegesen haben schließlich ihre eigene Problematik hinsichtlich
nıe In der gewünschten Weise gelingen kann, weil jeder Mitarbeiter dessen, Was s1e eisten wollen (oder sollen) Uun! Wäas nicht, un:1Nne verschiedene Vorstellung VOo.  - dem hat, wWäas sSeines eigenen
wissenschaftlichen ules willen Anforderungen tellen ı11 un W as

Wär dann, Wenn 190028  - den Umfang der einzelnen methodischen
dem Leser zumuten kann. Schritte vergleicht. ZeENSgEeT benötigt fast Seiten 97—142) für

seine „Beobachtungen Text”, die „Historisch-kritische Analyse“,icht jeder der 11 bzw. 12 eiträge annn hier gewürdigt werden:
ihre Reihenfolge ist durchaus schlüssig: hne den geschichtlichen Weg für die Darstellung der Literar-, FOorm-, Gattungs-, Traditions-
der Exegese skizzieren, kann 1an eute die hermeneutischen Fra- und Redaktionskritik. Auf NUur 41/2 Seiten wird dann, wIı1e iıne
SCn egenüber der Alleinherrschaft der historisch-philologischen Exe- Art Appendix, die theologisch-kritische Interpretation mıiıt anthro-
BCSE nich  “ erortern Schreiner: IL Bauer; 1888 Lehmann). pologischen, heilsgeschichtlichen un dogmatischen Gesichtspunk-
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sehen sind die Fehler ın der Transkription VO  - Gen 1,1f (37) nten angeschlossen (bei Smitmans ist das Verhltnis ähnlich:
Seiten) Welches Verständnis VOoO  > Schriftauslegung als der angestrebten Exemplarität bedauerlich. Von Vorteil wäre  a

einer theologischen Disziplin mMas hier zugrunde liegen? Soll schließlich SCWESEN, wenn das Werk bereits die NEUE ökumenische
Exegese wWwI1e Zeiten früherer kirchlicher Verdikte 8]1| noch mehr Nomenklatur berücksichtigt hätte, wI1Ie S1€e eıit 1967 vorliegt und
allein als philologisch-historische Methode verstehen, bei der nicht U  } In der lturgie verwendet wird. Insgesamt haben sich Vertfas-
einmal mehr die bibeltheologisch möglichen Ergebnisse MMINEN- 567 und Verlag mıiıt diesem Werk sehr viel vOTSCHNOMMEN; INnan
Ta|  n werden? Will INa  - das den anderen theologischen Diszıi- darf S1€e dieser Leistung beglückwünschen un dem Werk den

angezielten Leserkreis wünschen.plinen überlassen? Man kann sich dieses Eindrucks nicht VOeT-

schließen, es gehe die äußerste methodische Akribie auch Versbach TIC Zenger
für den Theologen NUT mehr cchwer nachvollziehbar, wWwWe
nicht Exeget ist die Zenger gleich 1 ersten Satz seines

Janzen, aldemar Mourning Gry Woe Oracle. Berlin, NewBeitrags ZUI0 Programm macht (97), das INa  j in dieser Schärfe bei
eigentlich aufgrund anderer Veröffentlichungen nicht ork Walter de Gruyter 1972 VIII, U1 Beiheft Zeitschrift

vermutet 84) „Ausgangspunkt, Grundlage und 1 el | A für die alttestamentliche Wissenschaft 125) Lw.
Dieser enthält den eil einer Dr.-Diss der Harvard Uni-Auslegung (? Auszeichn. VO. Rez.) ist der Text, der inter-

pretiert werden soll.“ Wenn dem tatsächlich SO Ware, dann kann versity, die nach der Einleitung 11) die beiden Formeln ho7 und
der beispielhafte un ın seiInem Bemühen un Verständnis für das asre) und hren Vergleich mit der Aarur- un:! mit der barük-Formel
Geschäft der Exegese kenntnisreiche Beitrag VO  -} arl Leh- Z Gegenstand hatte Hier ist also NUr die ho7-Formel behandelt.
Mannn Dem Vf. geht 1ın dem vorliegenden Bd darum, den rsprung und(40—80), der gerade den methodologischen GCirculus
viti1o0sus einer allzu verfeinerten un! vornehmlich darauf gerichte- die Geschichte dieser Formel ZUuU klären. Er gliedert die Nier-
ten Exegese helfen versucht, ın diesem Sammelband suchung 1ın drei Kapitel
NUr fehl Platze sein. dieser Beitrag Le hmanns Wäas Chapter (3—39) untersuch:; den S1tz des h07 1m en und der
nicht vermuten ist als hermeneutische Grundüberlegung allen Literatur der tprophetischen eile des un!: seine Beziehung
weiteren Mitarbeitern gewissermaßen programmatisch vorgele- ZU) 0] wobei der ert. sich besonders mit Gerstenberger und (3
SEN, dann wäre wahrscheinlich selbst die Darstellung der ext- Wanke auseinandersetzt. in Chapter (40—80) werden die Wehe-Sprüche

des Amos, des Jesaja, des Micha, des Habakuk und anderer atl. Bücherkritik anders ausgefallen. Hier liegt 111. das Kernproblem des analvsiert und besprochen. Chapter (81—91) versucht dann, das Wesen
ganzenN Buches Kann un! darf exegetische Methoden weiter-
betreiben der Sar verfelern, hne sich den hermeneutischen Stel-

dieser Wehesprüche erfassen, die Geschichte der Wehe-Sprüche nach-

enwert dieser Wissenschaft 1n einer Neu verstehenden Theolo- klären.
zuzeichnen un!| eren Beziehungen ZUT Vorstellung VO. Tag wWwes

gıe klar machen? Die Exegese ist doch wohl nicht ihrer Die wesentlichen o nı S S lassen sich en-
Methoden willen da, sondern darum, heute einen gen seines fassen: Das h07 aus der Totenklage. Möglicherweise hat
Alters un: anderer verschiedener Erschwernisse nicht unmittel- Inos 1n die prophetische Verkündigung eingeführt; jedenfalls auch'

bei ihm erstenmal außerhalb der eigentlichen Totenklage Inbar mehr zugänglichen Text, der unNns Christen grundsätzlich ınem  — prophetischen Kontext auf. KEr, Jesaja un! Micha sind sich nochangeht, verständlicher, hörbar, reizvoll, aufregend un auch
Widerspruch rTeizend machen; der ist das ganz falsch gedacht? der Herkunft des hoj aus der Totenklage bewußt seCcweSen Un VeTr-

wenden darum SerN 1n Zusammenhängen, 1n denen S1e die vernich-So gesehen ist erfreulicher, daß der Hrsg einen der- tenden Schrecken des Tags Jahwes ausmalen. Die Wehe-Sprüche neh-
art qualifizierten und weiterzubedenkenden Beıtrag wiıie den INeNn bei ihnen schon die Totenklage Gerichtstag Jahwes VOrWEeS.hm an p} als herausfordernden oniras 1n den sonst e ganz abei ist bedenken, schon VOT der UÜbernahme des Wehe durch
anders strukturierten Sammelband aufgenommen hat Wollte die Propheten die Totenklage nicht UT dem Ooten, sondern, WEeNN sich
bewußt die terminologischen Meinungsverschiedenheiten un! [} einen Ermordeten handelte, auch dem Örder galt, wodurch die
methodischen Überzeichnungen mancher exegetischer Beiträge „1N-  ® sichere Bestrafung des Mörders angedeutet wurde. In den späteren
Frage-stellen“ durch das grundsätzlichere Fragen nach dem „Ver- Jesaja-Sprüchen TI} der ezug ZUT Totenklage ZUTU!|  ..  ck. Seit Jeremia

SDUr' Qus den Wehe-Sprüchen eine Erinnerung die Totenklagestehen-können“? AÄAhnliches hat schon 1964 Heinrich chlier BE- mehr heraus; das ho07 wird DUr noch 1n drohendem, rächendem Sinnmeint (zit. als Abschluß bei Lehmann, „Alle kritische Exe- verwendet. Dabei bleibt ber der ezug Z.U) Tag Jahwes bestehen.
Be5C steht 1m Dienst der Schriftauslegung“): „Denn WEl g1e€e SC
die Auslegung der Hl. Schri{ft) auch nichts anderes darstellt als

Nach dem Exil und 1ın der Septuaginta wird das ho7 allmählich ZUT
bloßen Interjektion abgewertet. Die prophetischen Wehe-Sprüche bil-

einen immerwährenden Aufhellungsprozeß, einen immer wieder den Z W ; keine Gattung 117 1n eines klar aufgebauten literarischen
durch NeECUE Fragen, immer un! doch die alten Antworten Schemas:;: ber sS1e zeichnen sich doch durch gewIisse Merkmale aus Im-
erifragenden, n]ıe Ende kommenden Diıenst, öffnet doch gerade INeT wird e1in Adressat genannft, 1n der Pers. ber Wenn selbst
S1e;, WeNnNn S1ie sich recht versteht un: ih e  T ht i1t anwesend ist, Sons 1n der Pers. Der .rund für das Zuruifen des

Wehe wird durch e1ın Verbum der e1in Partizıp umschrieben. ZumeistUnnützem vergeudet (Auszeichn. VO Rez.), den 1n der ist ei1n Tag-Jahwe-Kontext gegeben. Das nheil wird nach dem Talion-Geschichte geschehenen un: 1n der Schrift für alle Gegenwart
erhobenen Anspruch der Wahrheit Gottes un hält ihre Herr-

Stil („reversal of Imagery angedroht, dem Adressaten droht das-
se. der etwas Ähnliches, Wäas selbst Unheil bei anderen ange-schaft ın der Welt und für die Welt Hen  “ (Besinnung auf das richtet hat.

Neue Testament Freiburg 1964, 61f)
Würzburg Paul Neuenzeit

1e)0008 hat der ert. einen Beitrag ZUT Erhellung der prophe-
tischen Verkündigung geleistet. urch die Herauslösung aus dem
ursprünglichen Zusammenhang der vollständigen Diss. behält die-

Trutwin, Werner: Die gute Nachricht. Eine Einführung die Welt der SEr Beitrag Teilich den Anschein des Unvollständigen. Der ZuU=
Bibel. Düsseldorf 0os 1970. 432 Lw. sammenhang der Wehe-Sprüche mit der Totenklage ist nicht gahnz
Das relativ preiswerte, reich bebilderte Buch, das laut Vorwort überzeugend. Die Polemik Gerstenberger, der für die Her-

auf Initiative des Borromäusvereins entstanden ist, bietet das kunft des ho7 aQus der Sippenweisheit eingetreten WAärT, verliert
wichtigste Material, das traditionell 1n das Gebiet der N. all- dadurch Überzeugungskraft, daß der Vergleich mit dem 'asre)
gemeinen un! speziellen Einleitung 1n un! gehört. Fuür den nicht 1n diesen übernommen wurde, der doch wohl die Her-
angezielten breiten Leserkreis möchte darüberhinaus (vgl auch kunft des "’asre) aus der Weisheit bestätigen müßte Auch die sich
den ehr programmatischen Titel!) die biblischen Aussagen aktua- unwillkürlich stellende rage nach dem ezug ZUTC arür-Formel

bleibt hne klärende Antwort Be1i den erschreckend hohen Her-lisieren; dem sollen, scheint ©: besonders die (m. nicht
immer sehr passenden) Fotos mit Situationen aus dem heutigen stellungskosten solcher Bücher, mit denen der Verlag, der diesen
Leben dienen. Auswahl un! Akzentuierung des umfangreichen herausgebracht hat, ın Deutschland den absoluten Rekord hält
Stoifes sind iıne geschickte Mischung dQus Überblick un! Aufmerk- für e1n dünnes Bändchen steht der angegebene Preis e1iINn-
samkeit erregenden Details. Die Geschichtstheologie der Priester- fach 1n keinem vernünifitigen Verhältnis ist freilich verständ-
schrift und Ezechiel hätten ber doch mehr Ehre verdient. Ebenso lich, daß der ert. VO Seiner Diss. 1Ur soviel drucken ließ, als für
scheinen Anliegen un! theologischer Ort der Weisheit 1m allge- die Promotionsleistung unerläßlich WäTrT.
meinen und der Bücher 1ljob, Prediger un! Tobias insbesondere Leider eine Literaturübersicht und e1n egister. In den An-etwas verzeichnet Se1IN. Für die Zurechnung des Hohenliedes merkungen ist die eratur manchmal bibliographisch Aur unvoll-
vAn Weigsheitsliteratur wird der Verfasser voraussichtlich wenig tändig ngegebenAnhänger 1n der Fachwelt finden. Von einer Reihe kleinerer Ver- ünchen o08e®e Scharbert
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heit Gottes neben solcher „Weisheit VO.  - unten“ ine „Gesamtschau”Marböck, Johann: eisher 1 Wandel. Untersuchungen ZUrC Weisheits-
eologie Del Ben 1ra. Bonn: eier Hanstein-Verlag 1971 vorgelegt haben
192 (Bonner Biblische eiträge, 37} br Zwel bschnitte stellt unter das Thema VOoO  - „Weisheitsdenken

und öpfung  “ nämlich 16,24—17, und 39,14c—39,35 el wird das
Zu Sirach ist 1in Kommentaren und speziellen Arbeiten viel „Ordnungsdenken“ 1ın Sir und 1mM diskutiert (1401) un die Konzep-

geschrieben worden (vgl die Bibliographie 11—-XXV). Über die tion des „Anteils“, wWwäas einer ausführlichen Auseinandersetzung mit
Weisheitstheologie dieses Buches ist ber auch nach den Schriften Qoh (1421) Daraus ergibt sich die rage, ob S1ir eiwas mıiıt der
VO.  - z B Haspecker (Gottesfurcht bei esus Sirach, un Stoa, mit ihrer Problematik un!: ihrem Rationalismus hat.

VO  e} Rad (Weisheit ın Israel, noch manche Untersuchung 143—145 und nochmal ausführlich 70—173) Wenn auch ausdrücklich
angebracht. So erwartet man VO  - diesem Buch grundsätzlich theo- ablehnt, daß Sir t{wa e1n üdischer Stoiker SEWESCHIL sel, besteht doch

logische Ergebnisse. IUr ih: „ohne 7Z7weifel“ 1Ne Beziehung „Mıne Kenntnis un positive
Einbeziehung VO.  - lementen der stoischen Philosophie durch Ben 1ra

Irgendwie kreisen die Untersuchungen VOoO  . das wirklich grund- ist nicht leugnen“ Diese Möglichkeit wird 19 zugestehen,
legende Kap des Sir, dem den größten eil (34—96) seiner Arbeit
widmet. Wirklich verdient „diese ausführlichste Perikope ZUIIN ema der selbst bzgl. des Vergleichs VOoO  - Sir mit der Isisaretalogie die

Maxime aufstellt, daß 1e€ Herstellung literarischer Abhängigkeitsbezie-
Weisheit in der Bibel aul besondere Beachtung“ (34) Wie jeweils hungen nıe vorsichtig Uun: sorgfältig geschehen (kann), VOT allem,
auch den anderen untersuchten 'Texten olg aut die Übersetzung VO  -

wWeNn die historisch-chronologischen Zusammenhänge nicht völlig e1n-
Sir ine umfassende Darlegung u  L4  ber den ext un seine Überliefe- deutig sind“ (53}
run! [0)0688 WIT':!  d hier auch 4  Der die thematische ntersuchung hinaus

Die Bedeutung der Arbeit liegt in einer gründlichen Erforschungdas geboten, W äas 190078  - VO. einem Spezialkommentar erwartert. Auch der
rage nach der Redaktion des Buches Sir stellt sich Dzgl SIr 24 und der Weisheitstheologie anhand der „Weisheitslieder“ des Sirach
sieht darin den Übergang Z.U)] zweıten eil des Werkes mit der MOg- Daß dabei viele andere Aussagen un! Anliegen des Buches außer
ichkeit, „Kap zwischen 23 und 25 1n eine bereits bestehende Betracht blieben, ist nötig. ber alle Stellen, die außer den a4US-
Einheit eingeschoben wurde“ (43) Bzgl ufbau und Struktur VO.  - drücklich behandelten inirage kommen, sind umsomehr herangezo-

Zeichen afür, „daß Sirach Traditionsgut einem 301 CN un bewertet. Eine Durchsicht des „Schriftstellenregisters”Ganzen verarbeitet 47) Das literarische GeNus definiert als Are-
talogie; stimmt der ese VO  - Conzelmann daß hier die Isis- 9—1 belehrt darüber, daß auch kein Kapitel des Sirachbuches

unbeachtet geblieben ist Daß bei Untersuchung der Weisheits-aretalogie vergleichen sel 50—52) Im erglei VO SIr mit VOeTlT-

wandten atl Texten Spr ‚ 22—31 E Bar 3—4) sieht den Fortschritt, theologie des SIr nicht dessen Nn Theologie behandelt 1st, daß
die Besonderheit VO  - S1ir „1N der Verklammerung der Weisheit in noch manches erheben ware über die weisheitliche Theologie

der Schöpfung mit der heiligen es sraels  68 (56) ijege. als Fortführung, ber auch wohl Spezialisierung der Theologie
Die Untersuchung des theologischen Gehalts VO.  —3 S1ir 24 ergibt, „Un1- des ist verständlich. Von der rage nach dem theologischen

versalität der eisheit“, ber auch, daß „ U ersten Mal der Schritt auf Weisheitsverständnis her hat seine Teiluntersuchung gutem
eine Lokalisierung und Eingrenzun: der ben noch universal waltenden Erfolg geführt. Es ist hoffen,; daß miıt speziell theologischen
Weisheit auft die Weisheit ın Israel Unı Jerusalem hin“ wird Fragestellungen weiterarbeitet, WOZUu sich als gut vorgebildet
(62) Eın Exkurs otellt die Beziehung der Weisheit ZUT es sTaels erwlesen hat.dar (68—74)

TOTZ des Ausgehens VO  - einem wesentll!  en Kapitel ist anerkennend Wenn etiwas kritisch angemerkt werden dar(d, dann bezieht sich
festzustellen, daß bei dessen Untersuchung alle erklärenden und ergän- das auf den Titel des Buches „Weisheit 1M Wandel“ Ist nicht

Streben nach eiNer auffallenden Formulierung ähnlich gewähltzenden Stellen über die atl Weisheit in Betracht gezogen werden,
daß die Weisheitsvorstellung 1 Gesamtzusammenhang des gesehen wI1e bei manchen Veröffentlichungen 1n der heutigen Theologie,
wird.,. Wichtig ist die Feststellung des Veriassers Dzgl des Begri{fs 130058  - den eigentlichen Inhalt des Buches 1m Untertitel findet?
Offenbarung Was aber) Ben 1ra mit der Weisheit 1n 1,1—10 un!: VOoOrT Sicher kommt auf manchen Seiten des Buches etiwas VO. verschie-
em meınt, dürfte der erstie große Versuch 1ines solchen inheits- denen Entwicklungsstufen VOT wI1e ei{wa ın der Zusammenfassungstiftenden Begriffes se1in (68, AÄAnm 94) 129—71733 Wenn ber der „Wandel“ das eigentliche ema waäre,

Ergebnisreich ist ein Exkurs u!  ber „Gesetz un! eisheit“ (81—96)
et, daß S1ir 1n der Tradition des Dtn stehe un! daß „als Ort der

müßte davon auch wohl ın der Endzusammenfassung 174—177
etwas lesen e1in. Sollte nicht allgemein wieder derSitz 1m en dieser gegenseitigen Durchdringung VO  - eıshel un:

Gesetz 4S die nachexilische Weisheitsschule anzunehmen“ @1 (96) iIrüheren Übung zurückkehren, daß die eigentliche eistung eines
„Die Au{fgabe der Schriftgelehrten un! Priester ın der TEe un! ber- Werkes In seinem Haupttitel steht?
mı1  ung der Offenbarung Gottes wird dadurch auch für die Zieit Ben Das Hauptverdienst dieses Buches liegt iın der wesentlichen
S1iras unterstri:  en (92) Torah als eiıshel „1äßt den Versuch Ben Siras Erhellung der „Weisheitstheologie“, die us den diesbezüglichen
als eine weisheitliche Antwort auf den Hellenismus erscheinen“ (93) Texten des Sir herausgearbeitet wird, daß sich auch für ihre
„Ben 1ra wollte mit seiner Schau der 0OT3a. als etzter Konkretisierung
der In der Schöpfung un! Geschichte wirksamen egenwart (‚ottes kommentarmäßige Erklärung wichtige eiträge über ext un:

Form ergeben.das ist ja Weisheit nicht antihellenische Polemik treiben, sondern als
üunsterechter Weiser durch die Aufnahme Vorstellungen den Glauben Hermann Eisıiıng

die Erwählung sraels 1n einer sich wandelnden Welt mit ihrer Weisheit
für seine Horer un! ohl auch mit dem Blick au{f die Diaspora DOSI1L1V
präsentieren” (94) Prenzel, Gisela Über die Pacht antıken hebräischen echt.

Vor der nach zentralen Aussage VOoO  - behandelt Sir 1,1—10, Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz  s  * ohlhammer 19771 XVI,;
einen „programmatischen Weisheitstext“ (17) Aus ihm erhebt nebst (Studia Del:  tzsch:  1ana, 13) kart.
einem Exkurs über „Das Erbarmen (‚ottes Dei Ben Sira“ (28—30) als 1UT Die Autorin hatte sich Aufgabe gemacht, einen Überblickdem Siraziden eigene Aussage, daß dieser ott NÜÄOCC OLA ZUSDTi (30). über die acht 1m antiken hebräischen echt vermitteln. Da 1m„Niemals aber) sich 1 VOT Sirach die Behauptung, daß ott

e eiheit zukomme“ (31) Alten Testament keine Pacht erwähnt ist un die Pachtverträge in
der jüdischen Dıaspora weiıl nicht nach jüdischem echt abge-In Sir 4,11—19 sieht ZU Unterschied VO.  - 1,1—10 und 24, die das

Kkommen der Weisheit VOoO  - ott und ihr Kommen den Menschen dar- schlossen (6) als Quellen ausgeklammert wurden, werden VOL

tellen, Je ewegung des Menschen hin ZUT Weisheit“ als eigentliche em Mischna, babylonischer un! palästinensischer Talmud, Iso
Aussage (96) TOTZ der als „Höhepunkt“ gewerteien Aussage VO  - 4,18 das jüdische Schrifttum VOoO bis ZU. Jhdt Chr. au  tetr
VO  - der „Offenbarung der Geheimnisse der Weisheit“ el S1ir doch Zwischen dem ersten el („Geschichte un:! Quellen“ 2—6) un:!
„VOIN apokalyptischen Denken weit entfernt“ „Weisheit 1m theo- dem dritten eil („Zusammenfassung und Würdigung“ ent-
logischen INn als egenwart Gottes, ähe und (Gemeins  alt mit Gott, hält der zweiıte eil („Die Pacht in rechtlicher Sicht“ 7—55) dieste. nicht außerhalb der Welt, sondern mitten 1m Alltag mit seinen
Kleinigkeiten Uun! GewöÖöhnli:  keiten“ Sir 14,20—195, bietet bei eigentlichen Untersuchungsergebnisse: Begriffsbestimmung un: ArTr-

ten der Pacht (7—10), Vertragsinhalt bei Quotenpacht SOWI1IEe beiHeranziehung des 1ın ()umran gefundenen Weisheitspsalms nla der
Tage, Was S1Ir vielleicht mit den Qumranleuten hat. „LS ist nicht acht tfestes Entgelt (11—33), Zustandekommen des Ver-
ausgeschlossen, daß dieser salm aus seinem Schülerkreis hervorgegan- trages 3} seine Rechtsnatur (46—51) un schließlich das Ver-

hältnis VO  e acht un: Bodenabgaben (52—55) Die üblichen Litera-0 ist der auch VO.  - Ben 1ra selber stamm
Eine grundliche Kommentlerung un! Auswertung VOoO  - Sir „18—37, turangaben un Zitate finden sich in den Anmerkungen (62—77),;

38,24—39,11 und 91,13—30 folgen, worauf ein kurzer Abschnitt ÜU!  u  ber die während VII—-XVI für Inhalts-, Liıteratur- un:! Abkürzungsver-
zeichnisse reserviert sind.„Weisheit profanen Inhalts“ der Tkenntnis führt, daß 1ne beson-

ere Leistung VO Sir ist, „1In sSeINeEemM theologischen Entwurt VeTl- ESs ann kein Zweiftel darüber bestehen, daß 65 der Verlfasserin nO=such haben, mi1t dem Begriff der eiıshelr VO.  - ben  I i.der Weis- lungen ıst, das V  - ihr abgegrenzte uellenmaterial erschöpfend
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behandeln und die noch oifenen DZw. unentschiedenen Fragen aufzu- Conzelmann, Hans es: des Urchristentums. Grundrisse ZUzeigen. Anderseits hätte INan begrüßt, wären 1n der Arbeit auch die Neuen Testament. Das deutsch Erganzungsreihe Hrsg. VO':  }Parallelen ZUD) Keilschriftrecht bzw. Abweichungen VO.  - diesem bDerück- Gerhard Friedrich. Zweite, durchgesehene Auflage Göttin-ichtigt worden. Als einen Schönheitsfehler empfindet mMan, daß wieder- SCcCIH andenhoeck o Ruprecht 1971 173 engl br 10.80,holt auf Elephantine verwliesen wird, hne eine Belegstelle ennen Subskr. 9,30
Z der wird I11UT Sekundärliteratur angeführt A Ehe noch n verzögernder Umstände das Erscheinen36 Anm 13; 38 Anm. 26) Daher müßten itiert werden: Pap. Meissner
(cf Literaturverzeichnis Bauer, M.-Meissner, B Un! 35 raeling E des Buches angezeigt werden konnte, ist schon die Neuauflage VOT-
Z d 4,1 ; O,1: 6,1; 518  » 9,1 ; 10,1; 12,1.12), Cowley, Tamaic Papyri liegend. Eın Zeichen ist das für die Zugkraft des Themas, ber
of the Gentury, Oxford 1923 (AP 1|11 A S D OI IS G:i3 9,1 ; 10,1; auch für das Ansehen des Verf,, dessen bedeutsames wissenschaft-
1La 14,1; 49A4 36 Anm 13 müßte lauten: Pap Meissner liches Werk WIT kennen. Im Stil der bisher erschienenen Grund-2—15; Cowley, aaQ0 1,2—7 ; 0,3—20; 1,1—10; 29,2—5; „ 3—10; 3,3—11 U, 0, r15SSe, die auf wissenschaftlichen Apparat verzichten, wird in uNSe-38 Anm 20 sollte beigefügt werden: Cowley, aaQ 114’_ 9 10, 10—20; ÜE Band auf 308 Raum ine Fülle VOoO  } Themen IN €],7—10; 29;5; 43, 3—11 Anm. waäare erganzen: cf The
Assyrlan Dictionary of the TrTl1enta. Institute of the University of Chi- gedrängt. Be1i der meist knappen Formulierung wird der Anfänger
CasgO 6 (1956) 2243 ; oden, Akkadisches Handwörterbuch, jelie- der der miıt dem Stoffgebiet wenig Vertraute Muüuhe haben, die

Tragweite des Gesagten immer entsprechend werten, zumal derrung, Wiesbaden 1962, 353a 38 Anm. onntie pmtb Wwsw b(Pap Meissner 15) erinnert werden. An Druckfehlern sind ZL VeTr- ert. das Ganze unter den einleitenden Satz stellt „Der Leser
bessern: Kohba (37), ina hud 1nNna hud [3Z F: einer Geschichte des Urchristentums mMu. sich darauf gefaßt -Anm 19), a’s  5 e  P ma, aser chen, mehr ine Darstellung Vo  - geschichtlichen Ö ]

Diese vorgeschlagenen Erganzungen un! Verbesserungen sollen vorgelegt bekommen, die studiert werden will, als 1ne Müssige
ber keineswegs den Wert der Arbeit herabsetzen, denn S1e ist Geschichtserzählung, die sich genießend aneignen kann  D (2)
ine wichtige Bereicherung üuUNnSeTeTrT Kenntnis althebräischer UTlSs- Die 111e der 111 Artikel mögen die Anlage ichtbar machen: Die
prudenz. Quellen 10—17), Zeitrechnung (17—20), Die Anfänge (21—30), Die Urge-meinde 8), Die Ausbreitung bis ZU. Apostelkonzil (49—53) DasWien Walter ornie hellenistische Christentum VOT Paulus 3), Paulus bis ZUOD Apostel-konzil _6]: Das Apostelkonzil (67—75), Paulus und seine Gemeinden

75—92), Die Urgemeinde VO. Apostelkonzil bis ZUIN Jüd rneg(92—95), Die irche bis Ende des Jahrhunderts 95—108), Die Kir-Gestalt und Änspruch des Neuen Testaments. Hrsg. VO.  - ose I9 ch che Uun! die Welt [  y Das udenchristentum nach dem Jüd. riegN unter Mitwirkung VO  - Gerhard 7 91 I&  © Würzburg: ( Daran chließt sich mit dem 1ı1te „Ausblick“ „Die Entste-Echter 1969 X' 398 Lw. hung des ntl. Kanons“ ( „Anhang i DE „Personen Geschichte
Gelehrte aus dem deutschen Sprachraum, unter ihnen die und Legende)“ ( 1l,. „Anhang HS „Beilagen (Quellen)“{

beiden Herausgeber (Jose{f S 9 Gerhard F{ e  e
mit den sehr willkommenen Texten (deutsch) außerbiblischer Zeug-

berg, NnısSse ZUFC besprochenen Epoche, mit dem „Kanon Muratori“ als Ab-Philipp Seidensticker, Joachim Gnilka, arl schlußMaly, Norbert Brox, aul Hoffmann, arl Kertelge,Georg Ziener, Wolfgang Trilling, arl Löning, Anselm Wüßte 1a nicht schon die Probleme, die sich beim Versuch
der Aufhellung der Geschichte des Urchristentums einstellen,Schulz, ilhelm Thüsing, Rudolf Pesch, Armin Tet-

Elisabeth 1 I} Z a);, stellen 1n einem >4  ber 400 Seiten würde - S1e durch das Buch in aller Schärfe gesagt bekommen.
Man ist dankbar dafür, aber auch betroffen. Der Ton, oft VO.  —starken Band die Schriften des VOT. Miıt ihren Beiträgen wollen gezielter Ironie durchsetzt, klingt iIMmMmer wieder leidenschaftlichs1e nicht einfach das chon vorliegende (beachtliche! Angebotntl. Einleitungswerken vergrößern: ihr Buch stellt den konventio- bewegt. Nicht durchwegs allerdings. Man trifft auch ussagen un:
Formulierungen, die spuren lassen, daß der erl dem, wWwWäas mHnellen deutschen Einleitungen in das ine Art Erganzung viel Fragezeichen umgibt, mehr verbunden ist, als scheint.die Seite, durch welche VOT allem der Anspruch dieTheologie) der ntl. Schriften ZUT Darstellung gebracht werden Der Leser jedoch hat tun, Wenn iıne hilfreiche Aussage

soll. Das Ergebnis der Arbeit ist ber auch wieder nicht eine „Theo- gewiınnen will. Vielleicht stie das Wort „Legende“ allzu oft 1m
extlogie des Neuen Testaments“ 1m konventionellen Sinn: auch die-

sSem Buchtyp T1 „Gestalt un:! Anspruch des AF Z
Man müßte ausführlich darüber reden können. Nur einige,

ZUT Seite Einerseits kommen die klassischen Fı ohne System notı Aussagen seien Z ennzeich-nleitungsfragen S angeführt(Verfasserschaft, Empfänger, OUOrt und eıt der Abfassung, Spezial-iragen) bei jeder Schrift wenn auch s ehr gedrängt) ZUTrC Daß bei den „Quellen“ Paplas VO  j Hierapolis nicht gut wegkommt,
ist nicht überraschend bei der gängıgen Beurteilung des Mannes. IstSprache; anderseits wird dem Leser die Theologie der nt! Schriftenunter dem speziellen Aspekt ihrer Verflochtenheit mit der konkre- wirklich seine otiz über je Entstehung der Evangelien Samıt un!|

ten geschichtlichen Entstehungssituation VOT Augen geführt sonders geschichtlich wertlos“ Wenn ihm uUuse „geistige Schwach-
heit bescheinigt“, \  S  z doch offenkundig 391 seines ChiliasmusDie Risiken eines solchen Unternehmens ind nicht klein, mMUus-  —+ gesagt ist, legt dieser Uuse Wert darauf, den Prolog desse  » doch beim heutigen an: unserer Kenntnis des ersten Jahr- Papias Xzerpleren un! ebenso seine Tradition Ü  541  ber Markus un!hunderts viele Aussagen hypothetisch bleiben, da sie sich ihrer- Mattaus? Ist wirklich das, „WaS Papias schreibt, Gewäsch“ (134)? 23seıits auf (mehr der weniger gut begründete) Hypothesen tützen. lesen WIT: „Die Gleichsetzung der Zwölf mit den posteln, Iso die

Herausgeber und Mitarbeiter zeigen sich ber durchwegs auSge- Vorstellung VO.:  - ZWO. Aposteln, ist eıne elativ späte ee und
sprochen risikofreudig. SO geht durch das ganze Werk eın Tischer 130 „Später suchte die Widersprüche beheben und VOT em
Zug Fragen, die in konventionelle die ‚WO. retiten. Ges  ichtlichen Wert haben diese SpekulationenIl Einleitungswerken sorgfältig nicht, obwohl G1e bis heute den Heiligenkalender der katholischendiskutiert werden, Sind hier (z mit ausiührlicher Begründung, irche bestimmen.“ Wozu diese Schlußbemerkung? Ist S1e richtig un!V nach Aur kurzer Skizzierung des Fragestandes) entschieden, nützlich? WAas wenig scheint gesagt sSein ber die charismati-meist 1m Sinn moderner, der (alt)kirchlichen Überlieferung €nN- schen en der Urkirche 24 lesen WIT:! „Sicher ist die irche VO.  -über kritischer Lösungen. Geisterlebnissen bewegt. ber das Pfingstwunder ist 5! wlıe Tzählt

wird, SBar nicht vorstellbar Egs mischen sich verschiedene Züge. EinmalLehrende und Lernende werden VO  } diesem Werk profitieren, befinden sich die Gläubigen In einem Haus, einmal In der Offentlich-daß Ma  -} allen Interessenten N empfiehlt. Am größtenwWwird der Nutzen se1in, keit. Einerseits hat INnan den Eindruck einer Massenekstase, VOT der die
wenn „Gestalt und Anspruch des NT“ Zuschauer hilflos nach einer Erklärung tasien. Andererseits verstehenKonfifrontation mıiıt einer uten „klassischen“ Einleitung gelesen sS1e 1n wunderbarer Weise, jeder in sSeiINer Sprache, W äas die Geisterfüll-WITd. Die Brauchbarkeit des Werkes wird ten reden.“ Muß IMa  - den ext unier eine derartig historisierende Fra-höht durch ein geE- gestellung zwängen? Tag! nicht doch ine ernstzunehmende Aus-gliedertes Literaturverzeichnis, durch einen chronologischen Über-blick über die Entstehung des nt! Schrifttums, durch vier Tarbige 5Sage, auch wWenNnn nicht auft voller Historizität besteht? Zu Mi{t

geographische Karten un: durch eın ausführli 6,17—19 steht 29f „ s ist der Fundamental-Spruch der römischenches Schriftstellen- irche Es gibt Gründe Iür die Annahme, dieses Wort TST 1nregister. der Gemeinde ntstand un!: Jesus nachträglich 1n den Mund gelegtDie Herausgeber haben mit diesem wurde UÜbrigens gewinnt dieses Urteil auch bDei katholischenBuch 1ne gute Idee aufglückliche Weise realisiert. Theologen en ein eispie afür, daß die katholische Kirche
Chur/Schweiz durch solche historische Urteile keineswegs ‚widerlegt‘ WIT!  d.“Josef Pfammatter „Die These VOo. Martyrertod des Johannes dieser Zeit stutzt sich auf
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selbst hinweist? Wie ann sich der kommende Richter dem ittel10,39. ort prophezeit Jesus beiden Zebedaiden den Tod Das ist
sicher ine zurückdatierte Weissagung (vaticınıum eventu).“ Ver- unterwerien, das VorT seinem eigenen Zorngericht chützen o11?“ vgl
enn: nicht Art un Zweck der Dg,; WEeNNn TÄFEE neben anderen Mift 3,14; vgl M{t 11,2—5 (95) die neutestamentliche Täufertradition

auch 1mMm Zusammenhang mit der Rivalität /R Täufergruppe geformtAusstellungen ihr, gesagt Wird: „Eine VO.  - der Apostelgeschichte
völlig vernachlässigte rage ist die nach der Finanzlerung der Mission“ ” wurde, omMm' auf diese Weise Sal nicht in den Blick. Die aus den

89 „Paulus kann nicht erst in der neronischen Verfolgung umgekom- spateren Schichten des Neuen Testaments erschlossenen Fragen gelten
INell Selin Jahre 64), sondern starb einige Jahre früher.“ auch füur „den Sıtz 1m Leben des ersten Taufberichtes Als 190828  - be-
„Kann sich die katholische Kirche IUr ihre Organısation uıund ihr mts- SdIl}, Jesu aulie durch Johannes 1mMm Kreis palästinischer Judenchristen
verständnis auftf die Bibel beruifen vielleicht auf Paulus selbst, verkündigen, mußte zugleich auf solche Fragen Antwort gegeben
falls die Pastoralbriefe ‚echt‘ sein sollten eute ist klar, daß die Aus- werden“ (95) Wirklich?
einandersetzung zwischen den Konfessionen nicht durch Exegese Das vierte Kapitel 97—193) untersucht die otıve 1n der sich die
entscheiden ıst, umal, wI1e gesagt, der Befund ın den Briefen nicht aule Jesu anschließenden Oiffenbarungsszene Himmelsöffnung un!
eindeutig i1st.“” T ZU „ IS dauerte ange, bis VO  - den ‚Büchern Himmelsstimme DaSSsSech ‚.hesten ZUTr Gattung der Vision, nicht ZUTr

des alten!' und bald arauf auch des ‚NEUCIH undes sprach, und noch Gattung der Theophanie (trotz der VO. Vf. einmal DOSIit1V 12715 einmal
Jänger, bis ‚Testament' direkt die Büchersammlung bezeichnete In KOT negatıv 8 beurteilten Beziehung VO.  - 1,10 Jes 63,19b) der
3,14 ist ber VOoO. einem „Lesen des en Bundes (Testamentes)”“ die der Epiphanie (trotz der VO: VT selbst [51.127] als „Epiphanie arak-
ede sich besondere Gelegenheit kritischen Bemerkungen ın terisierten Schilderung in Lk) Die Erwähnung einer Himmelsöffnung
den Abschnitten über „5S1ImMon Petrus (13111) und 1l  S  ber „Johannes, Sohn In Visionsschilderungen sel gattungsgemäß un deshalb mehr eine Aus-
des ebedäus  6 1381Ä) bietet, ist nicht überraschend. Muß wirklich Sape E  ber den visionaren Zustand als —  ber einen „realen Vorgang 1m
vieles rage gestellt werden, W ä5 InNnan bisher nicht hne ernstie Himmel“ der ber den Inhalt der Vision selber (122.1261) ; eschatologi-
Gründe angeNOMIM! hat? Auf Einzeldiskussion, auch den Aussa- sche edeutung komme ihr nicht Regsultat der hreiten Diskussion
45301 u  _-  ber die „Evangelisten  D (143{) MU. verzichtet werden. Eis sel DUr über die Art der Geistbegabun: ist ıne gewisse ähe der Taufperikope
rlauDbt, darauf hinzuweisen, daß 157 & zUu lesen ist „Schrif{f- Jes 42,1 Überlegungen ZUT Taubengestalt bleiben zunächst
ten der Propheten (statt „Apostel“). ergebnislos. Die Taufstimme autete wahrscheinlich VO:  - Anfang „Du

Eichstätt ose Kürzinger bist mein Sohn“ (187); UT ihr 7zweiter eil ist VO  - Jes 42,1 beeinflußt
1911)

Mit dem füniten Kapitel ı€ literarische Gattung der ‚Deute-Vis1ıon"“
Lentzen-Deis, Fritzleo Die aufe esu nach den Synoptikern. ıteratur- (195—24: betritt der Verfasser ausgesprochenes Neuland, weniıgstens

kritische un! gattungsgeschichtliche Untersuchungen Frankfurt 1m Hinblick auf die Taufperikope Nach einer kurzen Einführung in
Maın Knecht 1970 324 (Frankfurter Theologische Studien, Bd), die DNEUETE Targumforschung folgen je eine „Erarbeitung den argu-

Gen 22,10* un! Gen 28,12 Tg fügt Gen 22,10 hinzu:Paperback
In echs unterschiedlich angelegten Kapiteln legt der Verfasser „Die ugen Abrahams chauten hin auf die ugen Isaaks, un! die

ugen Isaaks schauten hin auf die nge droben. saa. Sa sie, ber
die Überlegungen un Materialien VOTL, welche ihn einer NEeU- Abraham } S1e nicht. Die nge in der öhe antworteten OMM{, seht
artıgen Erklärung der Taufperikope veranlaßten. Bevor WIT unNns die beiden Einzigen (Tg I1 außerdem: „Gerechten“), die auftf der
mit dieser Erklärung auseinandersetzen, coll 1ne kritische Über- Welt gibt, der ine opfert, der andere wird geopfert, der opfert, zögert
sicht mıiıt dem Inhalt des Werks vertraut machen un:! chon nicht“ ähnlich Tg II, | S charakterisier diesen ext als eute-

Vision'  “  y weil die klassischen emente der literarischen Gattung dereinigen das Verständnis der Taufperikope ebenfalls berührenden
Positionen des Verfassers Stellung nehmen. Vision  6# nthaält un seine „Funktion' die „Deutung der Gestalten des

saa. un! Abraham 15 Der Einschub wolle „die beiden Patriarchen inZunächst führt ein gedräng' geschriebener, ber materialreicher ber- jenem wichtigen Augenblick ihres Lebens noch gENaUET umreißen, willblick +  ber die es: der Auslegung bis eutigen Fragestellung
welche für L.-D. durch folgende Merkmale gekennzeichnet ist darüber belehren, Wer 991e 1n diesem Augenblick ihrer bewußten und

verdienstvollen andlung eigentlich sind, uUurz s1e ‚deuten  606 Einedie formgeschichtliche Methode un: die bessere Kenntnis des Judentums besondere igenar der Gattung der „Deute-Vision“ besteht darin,iın neutestamentlicher Zeit L.-D 23 unN! passım: „Umkreisliteratur g1le „nicht ‚3  1STOT1S!  ches‘ Geschehen 1 modernen Sınne“ voraussetzt.
25 „Judaismus“) edingen eine NEeEuUe Ausgangsposition. Die Markusfas-
SUuNs ist mehr der weniger mit dem ursprünglichen Grundbestand der „JDem eturgeman 8 mindesten Uun: allen, die der ebräischen Spra-

che mächtig ist vollbewußt, hier ine Interpretation geleistetErzählung enUus Kontrovers ist der Verlauf der VOT der Markustfas- wirTd, e1n ‚.historischer‘ Bericht“ Auch bei den Hörern könne MNa.  > ein
SUuNg liegenden Traditionsgeschichte, tferner die Bestimmung der (jat-
tung un! der Absicht der Taufperikope, auch ihre christologische Verständnis des „interpretativen Charakters“ Wäas auch immer das
Aussage edeuten Mas der ıte „Einziger“”, „Gerechter“ voraussetizen

Bei der Behandlung der Jakobs-Stelle Gen 23, 1: 1n den Targumen undDas 7zweiıte Kapitel (27—57) behandelt die Taufperikope in textkriti- 17} der rabbinischen Lıteratur konstatier der Vf. in den Texten eın auchscher literaranalytischer Hinsicht. Neben eubtilen Beobachtungen un! Ver-
mu{iungen ist hier w1ıe auch ın den beiden na  chsten Kapiteln 1€e. aterl1a. für die neutestamentliche atıon geltendes Gefälle „Der Charakter

der ‚Viısıon' geht In der literarischen Fassung mehr un! mehr verloren.aufgehäuft, welches für die Erklärung der erikope weni1g der nichts
Der geschaute Inhalt wird wiıie e1in real geschehener, ‚.historischer Vorgangbringt. Im Hinblick auf diese sind einige Entscheidungen des Autors erzählt Für das Verständnis scheinbar ‚Teal‘ und ‚3:  istoris  ch‘erwähnenswert. Die Himmelsöffnung werde el 1m Gegensatz BE-

un! Mit als VO Sehen Jesu unabhängiger Vorgang beschrieben schilderter ‚Vorgänge' 1 wird diese Überlegung bedeutsam'  «“
Nach rwagungen den 1n den Targumen vorkommenden Titeln „EIN-(44; auch bDei Mit unabhängig) Miıt TOUATLXO ELÖEL 3,22 schildere
zıger ın der Welt“ un! „Frommer“ olg noch e1n kurzer 5a08 über„Teal“,. Der Tund aIiur ijege „1M (J@e2NUs n  Tarıum bei ‚UuKas,;, wel-

ches hier ZUTC ‚Epiphanie' gehört as ll 1Iso nicht N, ine „Jes 6,5—7 1m Prophetentargum“ (243—248).
‚historische Taube el herabgeflogen (51 vgl Der Mk-Beri Im etzten Kapitel (249—289 „sollen die bisherigen Ergebnisse auf

den Taufbericht angewandt werden“ Die Taufperikope besteht auserweıst sich als der schlichteste, dennoch ist nicht „als Quelle‘ Tür
die Taufüberlieferung der übrigen Evangelien (ZU) verstehen“ (56) „Ge- der Taufnotiz un! einer nach dem 1n den Targumen vorhandenen
genstand dieser Ntersuchung cgl jene Form des Taufberichts seiIN, die chema gebauten „Deute-Vision“ miıt den Teilen Einführung der Vision

(„ET sah“:; Himmelsöffnung]); Inhalt der Vision eın ,  eute-Vorgan:  68der SYyNOoptischen Tradition unmittelbar vorausliegt“ (57), dennoch wird
diese nirgendwo BEeNAUCTI beschrieben. Man vermißt auch Argumente (die herabkommende Taube); Einführung der Audition (Himmelsstimme);
für die Ablehnung der Markuspriorität. Inhalt der ud1i0U0on „Deute-Wort“ (titelartiges Tadiıka un:! weitere

Das nächste Kapitel ist dem INn der Johannestaufe gewidmet (54— Applikation) (2511) Die (vor-)synoptische Taufperikope sel 1Iso eine
„targumische Deute-Vısion“; das erwelise sich auch ihrem riftge-95) Der Hintergrund der Johannestaufe wird mit Materialien und Lr-

wägungen den üdischen Taufbewegungen, den Wasserbräuchen brauch, der 1Ur iın einem judenchristlichen ilieu möglich Wäar Da
1n Qumran und ZUT Proselytentaufe ausgeleuchtet. Die weiteren Überle- 1n den untersuchten Deute-Visionen der JTargume nicht einfach „der End-

zustand des jeweiligen tammvaters bereits Anfang seines Lebensgungen fragen nach der Stellung der Johannestaufe ın der urchristlichen
der in einem estimmten Punkte seines Lebens  D beleuchtet werde,Trad  ition un! Verkündigung 1n Apg (77 s1e bezeugt glaubwürdig, daß

„die Wirksamkeit des Täuftfers Anfang des erygmas  08 steht), Joh, sondern „die jeweilige Situation beachtet werde, folge für den auf-
Spruchgut, Redaktion der Synoptiker Das rgebnis für die Johannes- bericht, „daß Jesus VO:  » Nazareth nicht 1m Endstadium der auf einer

spateren ule seines irkens dargestellt wird, sondern VO.  - seinemaule Jautet: Sie „lst e1in äußerer ıtus, der Gottes Heilsveranstal-
tung Anteil gibt, insofifern die Umkehr‘, die tatıge Abkehr VO  - der TST Ende voll erkannten Idealbild un Wesen her Anfang“
Sünde und die Hinwendung Gott, welche Früchte‘ bringt, vollmächtig (258{1) So vage diese Formulierung auch se1n Mas, in ihr wird die chri-

stologische Relevanz der VO. VT. vertretenen Gattungsbestimmungenbestätigt. Sie ist ausgerl  tet auft das Kommen des ‚Stärkeren'  “ (94) Auf
deutlich.dieses Ergebnis hat sich die religionsgeschichte Niersuchung offenbar

wenı1ger ausgewirkt als eine mehr der weniger bewußte Abgrenzung Die Formulierung der autistimme bedeute „eine Weiterentwil  Jung“
gegenüber den christlichen Sakramenten. Die urchristliche Tradition stelle „gegenüber den argumischen Deute-Prädikate  66 enn Jesus „eroOIiIne
1m Zusammenhang miıt der aule Jesu folgende Fragen: F Wie ist bere  its ın seinem irdischen Leben die egenwart der Gottesherrschaft“
möglich, daß sich der Stärkere dem Zeichen unterzieht, das auf ih:; Der „Deute-Vorgang”, das Herabkommen der Taube, unterstreiche
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„Jesu Sendung das Heilsvolk“: die au! habe iıne Doppelfunktion, schung ist dabei cehr nützlich ebenso unvermittelt in das antike
s1e S2e1 zugleich on und vymbo. Israels (268 vgl AA Diese Doppel- Judentum un: 1n das Urchristentum zurückgetragen, wWI1e 1m ersien
unktion wird durch die VO:  - L zilierten extie nicht belegt 3001 Beispiel die moderne Erkenntnis, daß den Visionen eines Isaak
VO.  - der Israel-Symbolik ist 65 immer noch sehr weiıt bis ZUFL VO ext der Jakob 1m Kontext 1ine Deutungsfunktion zukommt, anachro-
insinulerten Geist-Symbolik.

Die Taufperikope stamme der palästinensisch-jüdischen Geme1in- nistisch iın das Innere der Gattung „Vision“ hineinverlagert wWIrTd.
AÄhnlich STE. e  S mit dem 1n Visionen, ber nicht 1U In Visıonen;de Der Taufbericht ist „1In ähnlicher Weise wI1e die Erklärung des häufig Beginn erwähnten OLLV der Himmelsöffnung. Auch wWennPentateuch iın der ynagı Haggadah“., S1iıtz 1Mm Leben ge1l die Nier- sich e1nNn Gattungselement handelt, ist amı noch nicht ntschie-weisung”, die Erklärung des „Lebens Jesu”, twa der Taufunterricht

(277 Die Gestalt Jesu werde „1IN dem Augenblick des Anfangs SE1INEeSs den, daß auf die Himmelsöffnung 1UT literarisch angespielt WIT'! (127
Wirkens estimmt“, allerdings nicht 1n einer „griechischen Wesensaus- vgl auch 287) der ob ihrer TWäahnung im Sinne der alten Erzähler

eweils e1n wirkliches Geschehen entsprach. Das antike Weltbild hattesage“, „sondern ‚Sohn wWwWI1e ‚Knecht‘ sind qals Sendung un! Aufgabe beileibe keinen liktiven Charakter. Grundsätzlich ann INa  - annehmen,Heilsvolk gesehen. Der e15 ist die Kraftausrüstung, die aQUus dem ein-
zigartigen Verhältnis zwischen diesem Gottgesandten seinem daß die Visionare wenigstens eine ihren Erfahrungen entsprechende

außere ealıta für wahrscheinlich hielten. Wenn Paulus nach Korater, Gott, TSsTie. 278) In diesem Satz klingt allerdings nicht NAUurTr 1207 nicht ußte, ob „Im Leibe“ der „außerhalb des Leibes“ 1n dengriechische Christologie, sondern das lateinische „filioque xl dritten Himmel und In das Paradies ntrückt wurde, weshalb soll annWie VO  - der Taufperikope her werden konnte, ist aum
begreifen. der Leser einer Visionsschilderung annehmen, VON einer Himmelsö{ff-

nNnNung sSe1 DUr u Gründen der literarischen Technik die Rede? Es han:Aus den rwägungen Z Taufbericht 1n den synoptischen Evange- delt sich ganz 1mM Gegenteil einen Höhepunkt Visionärer ErfahrungHen möchte ich eine Feststellung Z.UT lukanischen Fassung hervorheben.
i &6 vgl Tg B Ex 12,42 99  1e Himmel kamen herab Uun: senktenchreibe „nicht mehr 1m (Jenus der ‚.Deute-Visıon sondern nähere

99  1e Erzählung der Epiphanie-Gattung an ‚5507 WäaT mit Rücksicht sich, un! Isaak csah ihre ollkommenheiten“ 210|); e1n Vorgelassen-
aut seine hellenistischen Leser, welche die Gattung der „Deute-Vision“* werden in die ähe Gottes Die Patriarchen N, WIe die zahlreichen

pokalypsen unier ihren Namen zelgen, für das Judentum der sta-nicht kannten un! den Mk-Bericht „als Schilderung eiNer Vision"” VeOelI- mentlichen TEn gerade auch durch ihre visıonäaren, seherischen Erfah-stehen müßten Dennoch WOoO. nicht N, „Jesus habe die bei den
anderen Evangelisten als ‚Deute-Vorgang' geschilderte Szene als ‚mMYyst1- rFuNnsen ausgezeichnet. Das OLV der Himmelsöffnung ann poeti-
sches Erlebnis‘ historisch 1n diesem oment erfahren“. Es handle sich schen Uun! theologischen Zwecken rein literarisch figurieren, ber InNnan

wird eine solche Verwendung nicht als den Normalfall vorausseizen
NUr en der jüdischen „Realisierung“ VO  - Deute-Visionen vergleich- dürifen.bares Phänomen Als „Ereignis  b jege dem Taufbericht die auie
Jjesu durch Johannes zugrunde. Die eute-Vision fasse „1N Erzählung Nun ZU den Unterschieden, welche zwischen den wIe immer gat-
und Rede, W das 1n lebendiger Überlieferung VO.  - der historischen Wir- tungsmäßig bestimmenden Visionen aus den Targumen Gen 22,10

und 28,12 Un! der Taufperikope bestehen. Be1l den Targumen handeltkung des Tauf-Augenblicks weitergegeben wurde. Dieser inn gehört sich Erweiliterungen eines überlieferten eiligen Textes Beide Male
ZU. historischen Augenbli: sind diese Erweiterungen überdies nich:  r N 1Ur dem Verlangen nach einer

Nachdem das Reierat +  ber die ZU eil neuartıgen Untersuchun- „Deute-Vision“ verdanken, sondern der Kontext (Gen A 20,12
gen breiter ausfallen mußte, als Sonst bei einer Rezension üblich vgl 207.222} erwähnt Engel, der etzten Stelle 1ne Vision VO  -

ist, will ich mich 1 folgenden mit der wesentlichen These des Engeln Die Gemeinschaft mıiıt den Engeln ist e1n ODOSs in der apoka-
Buches auseinandersetzen, mıiıt der Au{ffassung der Taufperikope Iyptischen Literatur: sie wird gewÖhnlich in Visionen erfahren. Die
als einer eute-Vision und mit einigen der gattungsgeschichtlichen, Qumranschriften un! ine Reihe neutestamentlicher extie ollten davor

Wäarnen, diesen oOpOs rein literarisch verstehen und ih: VO  - der aDO-historischen und theologischen Voraussetzungen dieser These
kalyptischen der udischen Erfahrungswelt trennen wollen. Wo VO  »Zunächst muß 1001578  ; wohl Iragen, ob dem Verfasser gelungen

ist, die Existenz einer Gattung der „Deute-Vision“ nachzuweisen Engeln die ede ist, VO. Horen ihrer Stimme wIie Gen 22,10, da legt
sich nahe auch eine Vision VO  - Engeln ZU denken. Die Taufperikopeder wahrscheinlich machen, welche sich VO  - der allgemeinen ist 1 Gegensatz azu nicht 1mM Anschluß einen irgendwie schon fest-

Gattung der „Vision“ darin unterscheidet, daß s1e 1 Gegensatz stehenden ext entwickelt worden, sondern 1M Zusammenhang mit der
dieser rein literarisch un! theologisch verstanden werden Überlieferung VO  - der aulie Jesu. Bisher fehlt noch jeder inweis dar-

wollte un! kein Erlebnis des Visionärs wiederzugeben bean- auf, daß das Leben Jesu In der Urkirche die einnahm, welche In der
sprucht (vgl. 249) Es gibt keinen Jüdischen Jext, au dem dieser ynagoge dem Pentateuch zukam. ährend die argumtexte besondere

Dbereits 1mMm Bibeltext vorhandene ve weiterentwi  eln, fehlen solcheUnterschied hervorginge. Im Gegenteil, die Nachgeschichte Deweist,;
daß 18080578  - chon 1m Judentum diese Visionen als reale aufgefaßt otive gerade 1n der Taufnotiz Wie kommen Himmelsöffnung, eist-

herabkunft un Himmelsstimme ZUT auie hinzu? Wenn e1n Ziusam-hat ; SE] zıitiert selber Qus Ig Gen Z heißt menhang besteht, annn ist VO L.-D nicht aufgedeckt worden. Ferner„  Is Isaak alt geworden wWäar Uun! seine ugen müde geworden bildet gerade die Offenbarungsszene nach der auie den eigentli  en
36 daß nicht sehen konnte, als ihn seiner ater BG Inhalt der Taufperikope, während die targumischen Visionen NUr das
bunden hatte, hatte den Thron der Herrlichkeit geschaut, un 1 Bibeltext genannte Hauptereignis weiıter ausschmücken. Das Verhält-
VOo  } da begannen SEeINEe ugen trübe werden“ (vgl 2101 n1s VO  - aupt- un! Nebenaussage ist 1Iso umgekehr Der nla Iür
1g und 11 äahnlich Kx 12,42; Lev. Das kann doch nichts die Ausbildung der Taufperikope annn nicht mit eines Analogie-

schlusses aAaus den Targumen werden.anderes bedeuten, als daß Iür T'g 1ne pragmatische Tatsachen-
Verknüpfung zwischen Gen 22,10 un:! A } bestand, daß INan nicht Dazu kommen die inhaltlichen Unters  1e sa28a. sieht die nge

17 den Höhen Uun! hört ihre Deklaration, Jesus sieht dagegen den Vor-1Ur die Bedeutung Isaaks unterstreichen wollte, sondern dies BE- Han der Himmelsöffnung, den Vorgang des Herabkommens des Geistesrade tat, daß INa VO  j ihm erzählte, habe die Engel, den un: erfährt 1ne ihn selber gerichtete Himmelsstimme („Du bist“)Thron, die Schekina gesehen. Wenn 108828  } die Deklaration („Kommt, seht“) 1n den Targumen vielleicht
Immer wieder (51.207.277} begegnet ferner die mit dem ben als „Deute-Stimme“ mit „Deute-Prädi.  ten fassen ann (warum nicht

behandelten Problem verwandte Voraussetzung des Vd:. daß die als Proklamation? vgl. M{t Or 0UTtTOC EOTLW); annn ist wiederum das für
Autoren der Targume bzw. der Taufperikope bewußt diese der die äalteste Fassung der Taufperikope typische „Du bist“ nicht Qus der
jene Gattung angewandt hätten un damit zugleich dem Leser Analogie den Targumen erklärbar, ebensowenig das era|  ommen
insinuleren wollten, daß sich das VO  } ihnen Berichtete nicht als des Geistes Die gleichmäßige Anwendung des Begriffs „Deute-Titel“ auf

die in den Targumen WIe 17 der Taufperikope erwähnten PrädikateGeschehenes vorstellen, sondern NUurTr 1n seiner theologischen Be- verdeckt die 1n em Einzelfall anders gelagerte Funktion dieser Prä-deutung aufnehmen dürfe Nur kann Nan sich auch erklären, dikate.daß L=D die Taufperikope anscheinend möglichst firüh datieren Welche Bedeutung einem solchen Ereignis für die Geschichte un! fürun! ihre Entstehung mit den ugenzeugen des Lebens in Jesu das Verständnis der betreffenden Person 1 Sinne der Erzähleriın Zusammenhang bringen kann: „Haggadah findet sich nicht 1Ur kommt, 1äßt sich ; S überhaupt nicht VO.  - der „Gattung“ her
1n den rabbinischen un! synagogalen Texten. Die für s1e geltenden entscheiden. Abraham Uun! Isaak werden gerade 301 ihrer Bereıt-
Erzählmethoden hat die Gruppe der ersten Zeugen des Lebens schaft ZU) Dpfer als die beiden „Gerechten, Einzigen“ erklärt, insofern
Jesu auch aus der apokalyptischen ıteratur schöpfen können“"“ deutet die Vision das Ereignis der Ageda Uun!: die aQus ihr sich ergebende

Bedeutung der ammvater für die Heilsgeschichte. Im Jakobs(256 vgl auch 289) Wer sich die Ausbildung der synoptischen (T'g Gen 2012 „Kommtt, seht den Jakob, den Frommen, dessenTradition un urchristliche Theologie nicht als Manıpulation mıiıt
( attungen vorstellen kann, wird her einen genügend großen Ab- Bild auf dem Thron der Herrli  eit eingegrabe: ist, den ihr sehen

verlangtet“ e1in solcher ezug auf eın Ereignis auch für enstand VOoO  } den ersten „Zeugen“ Iüur die Ausbildung der Taufperi- ıtel; wird ine Wertung ausgesprochen, die schon seit der Vorzeitkope ordern. In diesem Falle wird die der modernen historischen (am Thron Gottes) besteht. Wie ist IU  - bei der auilie esu Wirdun! theologischen Auswertung zugrundeliegende Abschätzung des hier NUur die „Detreifende Gestalt 1n einem wichtigen Augenblick, derhistorischen Informationsgehalts VOo  - Texten die Gattungsfor- für alle bedeutsam ist“ erklärt (SO L;-D 288 beiden {!] argumstel-
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Die Arbeit ist mıit kaum überbietender Vollständigkeit und
jen) der ist der Zusammenhang zwischen dem Herabkommen des Gel-

Gründlichkeit ausgeführt und durchgestaltet. Dies gilt einmal IUr
stes, der Himmelsstimme un! dem Ereignis der auie Jesu CM!  y un!

ereignishafrt, en jetzt omm: der £15 herab, Jjetz wird das diffizile Komplementärverfahren 1n der literarkritischen ArTgu-
Jesus ZU. geliebten Sohn Gottes erklärt der rnannt? Der Vergleich mentation, ZU. andern un dies ist bel der Komplexität der
mıit den Targumen scheint gerade in diese Richtung drängen, nicht auf Sachverhalte cehr begrüßen IUr die sorgfältig gearbeiteten
Grund der VO  - LD immer wieder berufenen Gesetzmäßigkeit der Tabellen un! egister (vor allem die Sachregister 1mM eX Der
Gattung, (vgl. 247.260.265.270), sondern auf Grund dessen, daß jede V1ı- größte Vorzug der Arbeit ist vielleicht darın sehen, daß
S10N nach ihrem Kontext ausgewertet werden muß, daß jeweils ZW1-
schen dem Typischen (Gattung) und dem Besonderen geschieden WEeTI- jedes einzelne Ergebnis seiner Analysen nach seinem Wahrschein-
den MU.: lichkeitsgrad klassiıfiziert un: ga11Z bewußt auch Spuren verfolgt

un rgumente vorträgt, die alternative Lösungsmöglichkeiten
Mir scheint, daß die gattungsgeschichtlichen Bemühungen des

tutzen.Verfassers nicht vA Schließen VO: Targum autf die Taufperikope
unster arl Löning

ermuntern, sondern eher, wenNnnl auch ungewollt, die gattungsge-
schichtliche Sonderstellung der Evangelien un besonders iNhrer
christologischen Perikopen erwlesen haben. Man sollte 1Iso weiter archel, Abba, Pere! La Priere du Christ ei des ens NOu-

VE edition entierement refondue. Rome: Biblical Ns  utfe Pressnach dem (apokalyptischen”) Verständnis der Geschichte Jesu Ira-
geN, welches sich ın der Taufperikope niedergeschlagen hat, 1971; 272 (Analecta Biblica 19a) bDbr.
diese 1Ur als Verschlüsselung einer estimmten catzhaiten theo- Das ema, die Bedeutung des . S traditions-
logischen Einsicht aufzufassen. Die Reduktion biblischer Erzäh- geschichtlich un! biblisch theologisch 1n den Mittelpunkt stel-
lungen aut theologische atze nach dem uster einer überholten len, ist sicherlich nicht NEU. Marchel, der jetz seine nNntier-
Erklärung VOo  — Gen 1—3 wird weder den alten Erzählern unı HoO- suchung erNeut vorlegen kann; kann sich VOT allem autf verschie-
ern noch den Fragen des heutigen Lesers gerecht. Man darf sich dene Untersuchungen VO  w Jeremlas, Leipoldt und Fiebig
der Wahrnehmung der VO uns heute deutlich als unhistorisch autf protestantischer Seite, auf agrange, Lyonnet,
empfundenen Darstellung der Geschichte Jesu 1n den Evangelien Alonso Diaz uUun! zahlreiche andere katholische Gelehrte berufen,
nicht durch ıne ormale Manipulation mit „Gattungen” entziehen. die auf diesem Gebiet der Forschung beachtenswerte Vorarbeit
50 wird 180828  - 1m Hinblick auftf die Taufperikope wIl1e auf die Targume geleistet haben
WwWar 1n manchen Punkten aut die iın diesem Buche gesammelten Marchels Untersuchung hat folgende e Er
Materialien un: Literaturhinweise zurückgreifen, ber wohl 1Ur stellt zunächst die ater-Aussage un -Anrufung Gottes iın den
selten der Argumentationslinie des Autors folgen dürfen. Zusammenhang des en Testamentes Uun! des Judentums, der

GieDen Gerhard Dautzenberg semitischen Religionen überhaupt un! bringt hier zahlreiches Quel-
lenmaterial heran. Vor allem macht auftf Sirach- und Weisheits-
überlieferung, palestinische rabbinische un! liturgische extie auf-

neider, Gerhard Verleugnung, Verspottung un! Verhor jesu nach merksam, die höchste Beachtung verdienen un! die religionsw1ssen-
as 22,54—71. Studien 7n Ilukanischen Darstellung der Passıon.
ünchen Kösel 1969 245 (Studien ZU en un! Neuen esta- schaftlich un: theologisch Jängst nicht ausgeschöpft ind. Aber

ment, kart. 453 ,— auch die griechische Überlieferung kommt dabei nicht kurz.
Die Abba-Anrede Gottes gehört nach Marchel entsprechend

In SeiNer Habilitationsschrift Würzburg, untersucht
Schneider die TEL Perikopen der Ilukanischen Passıon erleugnung, der palestinischen UÜberlieferung 1ın die lgenar des Gebetslebens
Verspottung und Verhör Jesu primär 1n literarkritischer Hinsicht Nach Jesu,; ist ber als Anrede einzigartıg un: hne Vorgang Die ]'-
einem Überblick über die Probleme der Ikn Passionsdarstellung (1 Teil) den haben das Wort „Abba“ nicht in ihrer Gebetstradition gehabt.
behandelt unaäa:  chst die rage VOT- un neben-mkn Passionstradi- Be1l esus liegt ıne NneuUue Verbindung zwischen ater un! Sohn VOT,
tionen; insbesondere untersuch: die VO. ihm genannten „KOon- die iın das Geheimnis Gottes zurückweist. Eın besonderes Pro-
akte“ sprachlich d/oder inhaltlich irgendwie vergleichbare blem otellt das Verhältnis VO „ab  1  366 un „abba“ 1n der Anrede un
Details der Darstellung) zwischen un! M{t einerseits und und Ih
andererseits auf ihre traditionsgeschichtliche Grundlage hin (IL Teil) Aussage Jesu nach den syrischen Übersetzungen des Neuen esta-

mentes (vgl VOT allem die Tabellen auf dar. Die ater-
Im folgenden 1888 eil wird In Einzeluntersuchungen überprüft, wI1Ie Anrede (‚ottes gehört bei Paulus, 1n die katechetische un litur-
weit die Ikn Gestaltung der Te1 Perikopen als Redaktion der MarT-
kusvorlage Tklärt werden kann. Der Teil ergäanzt die Einzel- gische Taufüberlieferung des Urchristentums (vgl VOLr allem
analyse insbesondere durch Untersuchung der Ikn Akoluthieabweichun- Taylor: „Abba, Father and Baptism“ ScotJT 11,1958,62—71). Wir
genN egenüber un der Übernahme bzw. Auslassung VO  - Mk- estehen mıtten ın der Lehre VOo der Gottessohnschaft bzw. Gottes-
Stoif. Im abschließenden Teil werden die WONNECNEN Ergebnisse kindschaft Das Gebet, das VO e15 eingegeben 1st, und der peCI-
theologisch interpretiert und 1n die Konzeption der Ikn Passion un! sonenhaite e15 (Gottes sind die beiden „Zeuge dieser Heilsgabe
des Ikn Gesamtwerks eingeordnet. Ein Exkurs historischen rage (dabei Hervorhebung VO Billerbeck 111 243 und Albertz, Die
des Synedrialprozesses rundet Cie Arbeit ab Botschaft des Neuen Testaments I1 2,124 autf 215 Anm. Die

Der unmittelbare theologische Ertrag der Studie liegt In der trinitarische Lehre ist mehr erlebt als systematisch durchgedacht.
Verdeutlichung der theologischen otive der ukanischen Redak- Grundsätzlich verdient diese Untersuchung 1n ihren Grund-
tiıon (werbende Christologie, Schonung der Jünger als angehender linien Zustimmung un! Neubeachtung auch In der
Zeugen, Akzentuierung der heilsgeschichtlichen Bedeutung Jerusa- Bearbeitung. Man wird VOT em VO jüdischer Forschung
lems, Belastung der jüdischen Obrigkeit, Apologie gegenüber Rom AUS Einwände die tast axiomatische Herausstellung der Po-
u. Hier werden W, die Hauptlinien der Lukasinterpretation sıt1ion jesu erheben; ob die Positionen VO Wechssler, ellas
seıit Conzelmann kritisch weitergeführt. 1mM Evangelium 1947 : Bousset, Jesu Predigt 1n ihrem egen-

Angelpunkt der Argumentation ist der eil 111 In seinem kom- Satz ZU Judentum 1892 unter anderen Voraussetzungen heute
plementären Verhältnis ZU. eil IL Nachdem sich 1mM ÜHE eil wiederkehren, bleibt dahingestellt. egen beide Möglichkeiten:
(11,3 46—72 die Möglichkeit abgezeichnet hatte, ZUTr Erklä- Einordnung un Absetzung VOo Judentum geht Marchel seinen
rung der „Kontakte“ zwischen und Mt vorsynoptische tradi- eigenen Weg Hier bleiben natürlich Fragen offen, die au BEN-
tionsgeschichtliche Beziehungen verschiedener Art anzunehmen blicklich diskussionsreif sind Man liest das Buch Vo  _ Marchel
un! ZU Erklärung der „Kontakte“ zwischen un: das Vor- sowchl 1n seinen religionsgeschichtlichen wıe auch theologischen
handensein einer Passionsüberlieferung postulieren, die Lukas Zielsetzungen nicht hne reichen Gewıinn.
neben schriftlich vorgelegen hat (vgl. 6 9 70), werden tto MichelTÜ  ingendiese Hypothesen 1 eil I1I1 der Gegenprobe unterworien. Die
Konfifrontation F: ergibt (nach S vgl 137—139); daß

22,54—71 sowochl dem als auch einer nicht-mkn Vorlage Wead, David ayne The Literarvy Devices John’s Gospel. Basel
olg Die Verleugnungsgeschichte stammt l. W. aus M . die Ver- Friedrich Reinhard Kommissionsverlag 1970. VIIL, 130 (Theologische

Dissertationen, hrsg VO Bo eicke, IV) br. 14.80spottungsszene aus der nicht-mkn Vorlage, die Verhörszene AB
eil 22,66—68) adus der nicht-mkn Vorlage, /A8 eil 22,69—71 Die Untersuchung des amerikanischen Gelehrten, die 1963 der
ganz QuUus Als Hauptvorlage dient Lukas die nicht-mkn Vor- Theologischen Fakultät der Universität Basel als Dissertation VOT-

Jage; S1e ist insbesondere für die Ikn Akoluthie maßgeblich. (Sch. gelegen hat, befaßt sich miıt den literarischen Mitteln, die den SPC-
denkt ıne Sonderform der Passionsüberlieferung In Langform; zilischen Charakter des Vierten Evangeliums ausmachen. Auf einige
Begründungen 141—144.) dieser nS 1 im 1 w  — lu wurde immer wieder hingewlesen; hier
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Behauptung echt geben, das Christentum beinhalte eine Sklaven-1U  - wird der Versuch unternommen, S1e umfassend darzustellen
un! auf diese Weise die theologische lgenar des Joh-Ev.s moral, die ausgebeutete Menschen In ihrer Knechtschaft festhalte Der
kennzeichnen. Grundlage solcher Darstellung ist die zutreffiende erl. untersuch deshalb den ersten Petrusbrief auftf seine gesellschafts-

politischen Hintergründe und Aussagen hin, S ZU zeigen, daß die Vor-Beobachtung, daß der Evangelist wel Verstehensebenen EN- stellungen der traditionellen bürgerlich-christlichen MorTal dem ursprung-un! ineinanderschiebt: die des erzählten Vorganges un! die der ichen eigentlichen 1NN der nt1 Aussagen VO. Untertansein nicht
theologischen Deutung, die VOoO  } den sprechenden und andelnden bedingt ntsprechen.Gestalten der Erzählung, esus dUSSECNOIMIMMEN, noch nicht erreicht In Auseinandersetzung mıiıt den modernen Kommentaren, berist. Im Grunde geht ın der Darstellung der einzelnen VO ert.
behandelten Stilmittel immer dieses Problem, das sich verschie- hne eigentliche exegetische Erörterungen, macht der ert. deut-

lich, da ß der ersie Petrusbrief keine ethische Weisung enthält, diedenartig stellt. den Christen grundsätzlich auf gegebene politische Verhältnisse
Nach einer diese Problematik Urz umreißenden Entfaltung des nach-

österlichen Standortes des vangelisten (1—10) sind die johanneischen festlegte. Die monarchische Ordnung des Imperiums wurde nicht
als Ideal betrachtet, ber als gegebene Ordnung VO Christus her„5 am eı a° Lichte der aufgeworfenen rage behandelt (12—29). Dar- relativiert un! akzeptiert. Die Bruderschaft wird als abe und FOTr-auf wendet sich erft. der e 1 johanneischer Aus-

6), wobei sorgfältig die Wurzeln der Doppeldeutigkeiten derung die Gemeinde VOT ugen gestellt, nicht ber ZU all-
aufzeigt, die 1m griechischen, 1m griechischen und semitischen, 1mM hinter gemeinen politischen Ordnungsprinzip erhoben, da S1e 1 Sinn des
dem griechischen erkennbaren aramäischen Wort der LmM metapho- ersten Petrusbriefs abe des Evangeliums ist. Auf die Gesellschaft
rischen Charakter, manchmal auch 1mMm us un! In besonders konzipier- wirkt die Christengemeinde durch ihr Zeugnis 1ın Wort un Tat
ten Begriffen gründen Daran schließt sich e1in umfangreicheres Kapitel, Im Wort den Sklaven und ZU den Frauen spricht der erste
das der Ironile 1m Vierten Evangelium gewidmet ist (47—68) Der Be- Petrusbrief nicht 1U  — ihre religiöse, geistige der private, sondern
deutung un dem Gebrauch der Ironie bei den antiken Schritftstellern
(47—50) olg eine Darstellung der nwendun dieses Stilmittels 1m auch ihre Stellung 1ın der Gesellschaft Die rage nach dem poli-
oh-Ev. 51—55), die ann einzelnen Themen johanneischer Christolo- tischen Verhalten sozlaler Gruppen wird Iso nicht ausgeklammert,

auch nicht der individuellen Entscheidung des Christen überlassen,gle detailliert dargestellt ist (König der uden, erKkKun: des Mess1as,
Superlorität Jesu VOT den Patriarchen, Telben des empels), annn auch nicht als 1ne rein politische rage LUr eın politisch behan-

Behandlung der exXie auszumünden, die mit demselben Mittel die delt, sondern mıit dem Evangelium 1n Beziehung gebracht. Dabei
Jüngerschaft behandeln. Ein kurzer Exkurs 69f) ist den ißver- wIird die Diskrepanz zwischen der Stellung der Sklaven 1n der
ständnissen gewidmet, die nach Meinung des erf. nicht ZU den Gemeinde ihrer Stellung ıIn der Gesellschaft aufgedeckt. Als
eigentlichen literarischen itteln gehören. Eın etzter Abschnitt (71—94) Glieder der Christengemeinschaft inden auch die Sklaven mensch-behandelt die johanneischen e ‚} die ausgeführte iche Anerkennung un Geborgenheit und können sich der Gesell-Gleichnisse und die früher behandelte Doppeldeutigkeit abgegrenzt WeTI-
den. In diesem Zusammenhang werden die „Ego eımı -Aussagen be- schaft einordnen und Leiden auf sich nehmen ın der Nachfolge
prochen 74—79]) 3881 extie wI1e Jo , 34—36); 0,00; SA 5,19{ Nnier Jesu Christi, der s1e leitet und der ihnen 1 Leiden voTrTangegangen
der Überschrift „Metaphorical Discourses“ sind die Bildreden VO: ist. „D0 kann durch das Leiden, ohne daß durch revolutionäre

Gewalt Leben vernichtet un erte zerstort werden, eine Verände-Lebensbrot, dem lebendigen Wasser, dem Hırten un! den Schafen un!
dem einstio behandelt 82—92) Die Anmerkungen sind auft ruNng als notwendig erkannt und auft dem langen Wege der Evolu-
angehängt, eın ausführli  es Literaturverzeichnis( un! angefüg- tion eingeleitet werden 50 kann die Gesellschaft VO innen her
ter Lebenslauf beschließen das Bändchen radikaler verwandelt werden, als WE eın bloßer Herrschafts-

Die Untersuchung nenn: die wesentlichen Mittel, die die l1gen- wechsel (indem {wa die Sklaven Herren un! die Herren
art der johanneischen Darstellung ausmachen. Sie ind 1m einzel- Sklaven würden) die Struktur der Sklavengesellschaft NUur ober-
Nne  . sorgfältig dargestellt, wobei der Zusammenhang miıt der In der Mächlich ändern würde“ Ahnlich argumentiert der ert. hin-
Einleitung ausgeführten Grundeinsicht In die Verschiedenartigkeit sichtlich der Stellung der Frauen nach dem ersten Petrusbrief
des Standortes VO  - Erzähler und Erzähltem jeweils berücksichtigt un schließt: „Der überwiegend heidnischen Gesellschaft wird
wird. Am besten ist dies 11l1. 1m Kapitel +  ber die Ironie gelungen, keine revolutionäre Veränderung der sozilalen Ordnung gepredigt.
die Vo  z ihrer Abwandlung Z.U) Humor ferngehalten wird un! die Die Kirche paßt sich Der auch nicht einfach den gesellschaftlichen
dargestellten johanneischen Aussagen treffend kennzeichnet. (ze- Gegebenheiten Sıe hält vielmehr 1m Zeugnis VO  - der Herrschaft
rade hier ber wird deutlich, daß sich andere Mittel wie das der Christi echt un! jel der Gleichwertigkeit fest un! bleibt Aus-
Doppeldeutigkeit dieser Darstellungsweise als Ausdrucksmöglich- gangspunkt immer Impulse für grundlegende Veränderungen
keiten anbieten. Können s1e dann als eigenständige literarische 1n der Gemeinde und 1n der Gesellschaft“ 52}
Mittel Geltung behalten? ert. hat auf Grund derselben Beobach- Im n wird INa  -} dem ert. durchaus zustimmen können,
tungen dem Mißverständnis NUur untergeordnete Bedeutung wWenn der Kirche innerhalb der weltlichen Ordnungen sowohl
erkannt, obwohl gerade hier Formcharakter deutlich wird. Gerade 1ne stabilisierende als auch ıne mobilisierende Funktion

den Stellen, die Untersuchung 1nNs Detail geht, wird deutlich, schreibt. Während das stabilisierende Element iın der theologischen
daß die rage nach dem Formcharakter der johanneischen Darstel- Reflexion die längste Zieit 1 Vordergrund gestanden 1st, wurde
lung auf Aussageabsicht und -wirkung gerichtet ist un! weiter über das mobilisierende Element theologisch kaum reflektiert, hne
verfolgt werden sollte. Die kundigen nregungen der vorliegenden daß unwirksam BEWESECN ware. Das mobilisierende Element des
Arbeit hierzu nimmt Nan 0 bereitwilliger autf als S1e die Ebene Evangeliums sollte heute stärker beachtet, durchdacht un ZU
sachlicher Erörterung nıe verlassen. Wirkung gebracht werden.

Tübingen Herbert eroVvy Graz Johannes Bauer

Philipps, arl Kirche In der Gesellschaft nach dem Ersten Petrusbrief. Borsch, Frederick ouk The Christian an! Gnostic Son of Man. Lon-
Gütersloh Moehn (1971) Dr. 771 /.80 don SC  Z Press (1970) 130 (Studies 1n Biblical Theology Second
Der ert. betrachtet den ersten Petrusbrief als e1n gesellschaftspoli- Seriles, 14) kart. 1521

tisches Dokument. Die irche könne, selbst Wenn sS1e sich 1m Es geht dieser kleinen Studie nicht, wWIe der Titel vermuten las-befindet, aQus der Gesellschaft nich:  M emigrieren. Die Exegese könne VO
diesem Gesellschaftsbezug nicht absehen hne 1n die Gefahr des biblizi-

SE  - kann, religionsgeschichtlichen Vergleich und religions-
geschichtliche Ableitung, sondern einen quellengeschichtlichenstischen Mißverständnisses kommen. Wie sich der Glaube Jesus Tatbestand, der ıne nicht unwichtige überlieferungsgeschichtlicheert, hängt mit Situation, Sprache und Denken der Gesellschaft amll-
These ZUT NEeEUeEeTEN Diskussion die © dINEeN, 1n der sich das Zeugnis des Evangeliums vollzieht. Wo iImmer sich

Christen gesellschaftlichen Veränderungen widersetzen, handeln S1e poli- dition stutzt. Seiz sich mıit eremlas (und Colpe) aQus-
tisch. Sobald s1e sich der Gesellschaft In Beharren der Veränderung einander: Aufgrund nachprüfender Einzelanalysen lehnt mit

NDaSSsSeN, sind s1ie daran, das Eigentliche ihres Glaubens aufzugeben überzeugenden Gründen die Ansicht ab, wonach form- und tradi-
Die christliche Gemeinde kann sich also dem politischen Geschehen nicht tionsgeschichtlich der Nachweis erbracht +  sel, 1n jenen Menschen-entziehen Unı ste. vor der Alternative, entweder das Evangelium ZUT sohn-Logien, die ıne synoptische Parallele hne diesen Titel1n Beziehung seizen der die Politik anderen Mächten
überlassen und damit selbst einen Bereich schaffen, 1n dem das Evan- haben, sel ben dieser Titel sekundär (Entsprechendes gilt für alle
gelium nicht gelten sche  int. Der erste Petrusbrief sS1e. die Aufgabe Beispiele, 1n denen Wendungen, die 1mM Zusammenhang des „Men-
der politischen Bewußtseinsbildung Uun! der gesellschaftspolitischen Ent- schensohnes“ typisch sind, hne diese Bezeichnung vorkommen).
scheidung, vgl. die Weisungen 2,13—3,7. Wenn die Lutherübersetzung hier ist VO der Zugehörigkeit des Menschensohntitels alten 'Ira-
immer wieder „seid untertan“” formuliert, scheint sie der marxistischen ditionsschichten überzeugt un! bietet für dessen nachfolgendes
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wortbrietf des rajan ist S1e für lange Zeit Grundlage und RichtschnurVerschwinden iın manchen Überlieferungslinien folgende Erklärung:

Nach seliner ursprünglich maßgeblichen Bedeutung hat der Titel des echtlichen Vorgehens die Christen (26) Die beiden hier
erwähnten ancıllae sind Von Plinius I1 ihrer Kenntnisse als Diako-

später aufgehört, e1n eil der normatıven Kirchensprache „Dar nıssen offenbar als Zeuginnen und nicht als Angeklagte verhört werden.
of the normative Janguage of the churches“) eın (28), un:! wurde ES chließt sich die Besprechung der IN e  f> e en
durch inzwischen vertrautere Diktion abgelöst. Polykarp (1n Verbindung mit useD1us, 15,111) die „ein

urch seine Durchsicht spätneutestamentlicher SOwle uDßer- und bemerkenswertes Desinteresse der Christenverfolger der eligion der
nachneutestamentlicher Überlieferungen bis ZUTC des Jh.s csieht Sklaven“ zeigen (34)

geine ese bestätigt, daß der S „Menschensohn“ LUr Zum erstenmal egegne 1n der Verfolgung VO.  - Lyon mi1t der (5ex
schichte der Blandina 1ne Sklavin, dieI ihres christlichen Glaubensin ältesten theologischen Schichten heimisch ist 5Spatere Belege des

Titels sind zahlenmäßig verschwindend un! obendrein regelmäßig sekun- ZULT Rechenschaft gBEeEZOSECN wird (Eus., 1—32) ein Ausnahmefall
där bedingt (Zitat VoO  m Dan 7A43 der der Evangelien Menschen- Nach einer eingehenden Untersuchung der Textgestalt des artv-
sohnverehrung, -bekenntnis der -Christologie ist hier (trotz untier Ver- '3 113 4  -  _ (47—61), das In der überkommenen Form als authen-

tisch betrachtet ist (60), WIT'! demzufolge mit rund als eindeutigschiedenheit der Quellen) nach-neutestamentlich nicht nachweisbar. Und
MNan muß aQus methodischen Gründen zustimmen, wWenn sich wWwEel- bewiesen angesehen, daß 1na, ehemals Politta, als Sklavin 301
gerT, als rund für dieses Abbrechen der Menschensohnüberlieferung ihres christlichen Glaubens 1n ein Ergastulum verbannt und wIie
mit den kanonischen Evangelien eine angebliche Polemik deren die Namensänderung deutlich macht VO.  - Christen heimlich beifreit

wurde 65) Die 65 ebenfalls geäußerte Ansicht, daß die CanonesGebrauch (SC Mißbrauch) in häretisch-apokalyptischen der millenari-
tischen Gruppen anzuseizen (Z FD Schoeps: Ebioniten) icht Hippolyti auft den ang des Jahrhunderts zurückgehen, ist ohl
es 1n der fragmentarisch ekannten Literaturgeschichte des frühen irreführen der zumindest mißverständlich. Es geht nicht eine
Christentums ist Absicht und Programm, und nicht jedes Phänomen 1äßt Bestimmung, die einer Sammlung twa aus der des Jahrhunderts
sich IW Rivalitäten erklären. Im vorliegenden Fall ist  — tatsächlich die der gäar späterer Ze1ıt en  amm{t, ZUT Erklärung eines Sachverhaltes des
uUunNngeZWUNgSENE, verläßlichere  H< Vermutung die, daß eın christologischer beginnenden Jahrhunderts hne weiteres benützen. ist
ıtel, eine spezielle Christologie VO  an ihrem historischen Hintergrund u55 der 1nwels: 1€ wichtigste Quelle ist die syrische Didaskalia (hg
unaktuell un! unverständlich geworden ist und darum fallengelassen Funk, Didascalia et onstitutiones Apostolorum, eNNenN,
wurde Uun! 198888 1n klischeehaften Relikten vereinzelt weiterlebt. Von die Kap ausführlich die Aufgaben der Diakonissen schildert“
Polemik findet sich nämlich diesem Zusammenhang ke  1ine Spur. diHerenzieren. ZWAar triHit daß die syrische Didaskalia 1m Jahr-

Aufgrund sSeinNer chkenntnisse, die 1n ıner früheren Arbeit hundert in Nordsyrien verfaßt wurde (Ebda) Indessen ist erwähnen,
(The Son of Man In Myth anı Hıstory, London unier Bewels 1n Buch (wıe die ed. Funk sag (nicht Kap.) VOoO  - en die ede
geste hat, durchmustert frühe Ö c Traditionen autf Vor- ist. Der ezug zwischen den drei Klassen der Diakonissen, en un:
kommen un! Bedeutungsgeschichte der Menschensohnbezeichnung, wWwWäas Jungirauen ann ber historisch nicht ausgemacht werden, wWenNnn gerade
die Hälfte des Buches ausmacht. Und der gnostische Menschensohn ist 1n der Didaskalia die Diakonissen UTr Witwen sSe1in scheinen und in

wäar ıne (verglichen mit der nichtgnostischen christlichen Literatur den Apostolischen Konsti  4  en e1in größerer Unterschied zwischen
der el csehr häufige Erscheinung, ber zZeiIg sich durchaus keine ihnen gemacht wird. Der Ansicht, daß der vorliegende Bericht jedenfalls
Merkmale, auft die hin Inan VO. einem Fortleben der kanonischen Men- die einzige Nachricht AA  ber die erfolgung eines Sklaven unter Decius
schensohnüberlieferung reden könnte Nur gezählte Beispiele erinnern ıst, kann beigepflichtet werden (75) Die überlieferten Fassungen des
überhaupt {}l Evangelienlogien. FEin Großteil dieser nostischen Men- decischen Edikts berichten ja nichts VO.  - der Gültigkeit des allgemeinen
schensohnvorstellungen dürifte olglich unabhängig VO. kanonischen TIra- Supplikationsgebotes auch für Sklaven
ditionsstrom Se1N. Wenn sich allerdings die „Verselbständigung Schließlich ist noch eingegangen aut Eusebius, 111
biblischer aten vergegenwärtigt, die g1e 1n gnostischen ystemen C6I- Euse  188;, 111 2 und Petrus Alexandrinus, Kan.
fahren können und 1n der S1e oft nicht mehr als biblische wieder- 6—7. An der erstgenannten wird wahrscheinlich, WIT 1n
zuerkennen sind, hält INa  - den Konnex mit den og]en der Evangelien erster Linie mit Maßnahmen der He e  6 ihr ©  e Sklaven IUn
nicht mehr für ausgeschlossen wI1e Die Erwägung B.s, daß durch haben und nicht miıt Aktionen ahmen staatlicher Verfolgung
den Kontext VO.  - aufife und Anthropogonie (sowile Kosmogonie) einige wenig die beiden Bereiche säuberlich trennen S1N!  d (77) Auch Eusebius
nostische und kanonische Menschensohnüberlieferungen als el- 111 2,4 weist 1n die gleiche Richtung (79)

C  € — stammend erkennbar werden, Tölinet inter- Die Kanones des Petrus Alexandrinus 6—7 schließlich lassen erkennen,
essante erspektiven für das Entstehungsverhältnis VO  - Gnostizismus daß christliche Herren ihre christlichen Sklaven nicht gelten stellvertre-
und hristentum, ber noch ausgiebigerer Prüfung. Die DI1N- tend ZU 11 Dier oschickten und ZWaNSCH, sich als ihre Herren auszugeben;
zipielle Denkbarkeit dieser Vermutung wWwird freilich dadurch erhöht, daß das beweist, daß christliche Sklaven VO  w der diokletianischen Verfolgung
als gemeinsamer historischer en die apokalyptische Bildersprache nicht erfaßt wurden (80} } R1 ist die übrigens nirgends ersicht-
eines marginalen Judentums anzuseizen wärTe, dem 1n der Entstehungs- lich 1m Text lokalisiert.)
geschichte des (Gnostizısmus WI1Ie 1n der des Christentums bekanntlich Der den zweifelhaften Zeugnissen gewidmete eil I1 befaßt sich
eT. edeutung ukommt. gibt diverse jüdisch-traditionsgeschicht- unächst mit dem tın Als rgebnis wiTrd heraus-
liche un religionsgeschichtliche Hınwelse, auf welchen Kanälen 1mM gestellt, der hier erwähnte Euelpistos als Beispiel eines christli  en
Gnostiziısmus ein himmlicher Mensch und eın Sohn dieses Menschen Von Sklaven ausscheidet (85) Nach eingehenden sorgfältigen ntersuchungen
außerhalb der christlichen Tradition rezlplert worden sein mMas. Und Z.U. ext der Passıo Perpetuae ist dann der Zweitel der
diese Hinweise sind darum historisch sinnvoll, weil 1n der 'Tat die Einheit der Passıo bzw. der Ursprüngli  keit der Felicitasstellen für
gnostische Mythologie VO nthropos un: Menschensohn Z.U. guten begründet Tachtet, daß auch dieser Bericht den für die Fragestellung
und wesentl!  en Teil her jüdische, edenfalls nicht christliche zweifelhaften Zeugnissen zugewiesen wird
Gedankenreihen anknüp Was die S 1 ange. gilt die Historizıta des für die

Die enutisam formulierten Urteile basieren auft sorgfältigen vorliegende Trage relevanten üniten apitels (vgl. V, Campenhausen
Quellenanalysen, die eigenständigen Wert haben. Hinsichtlich der un azzatı alg bestritten Hinsichtlich der 0}  0} A{f e  e VeOeI-

ese Teilich, welcher dem uUuTtOor liegt (und auf die auf- bleibt lediglich das Faktum der Existenz dieser artyrın als sicher: ber
ihre Lebensumständ ist nichts auszumachen und sSomıift der ext für dasfälligerweise Schluß 5ar nicht mehr zurückkommt}), wonach Problem wertlosinnerhalb des nicht gnostisch gefärbten Christentums die Men-

schensohnvorstellung 1n genuinen Ausprägungen den en Schich- Auch die legendären Zeugn1ısse, die der Wißbegierde des
Publikums dienen und auft theologisch-paränetische Gründe SOWIle die

ten zugehört, ist N, daß diese Bestätigung Qus der doppelten literarische Ausges  ung Wert egen, lassen keine Rückschlüsse auf die
Nachgeschichte 1mMm INOTE orthodox Christentum un ın gnostischen der klaverei /R eit der Hagiographen (
Gruppen für die synoptische un etwalge sonstige Erforschung der Als hervorstechendstes Ergebnis der Niersuchung (123—127 ist
Frühgeschichte der Menschensohnüberlieferung 1Ur einen flankie- uchen, daß die christlichen Sklaven Sar nicht VO:  - der staatlichen Ver-
renden, keinen primären Beweiswert hat folgungsmaßnahme betroffen (308 Kein einziges eEUgNIS sagt anderes

aQus. Die Herren (da die juristischen Angelegenheiten der Sklavenünchen Norbert Brox
in den Bereich des Privatrechtes gehörten) ihre Richter. Oochten die
Sklaven als Zeugen autf der Folterbank dienen der gar als Denun-
zianten vgl den TIEe der gallischen Gemeinden bei Eusebius,

Scheele, Jürgen Zur der Unfreien den römischen Christen- 1,14) S1e nahmen nl]e 1V ult des Staates teil und VO.  -
verfolgungen. ochum Buchhandlung Brockmever 1970. 159 diesem Bereich der antiken religiösen Welt weitgehend ausgeschlossen
155 Phil Tübingen) DrT. (vgl.
;  1je vorliegende Arbeit unternıimmt den Versuch, alle Zeugnisse icht bergangen S21 der Anhang (132—144), der sich 1n sorgfältiger

a  Der die RoHle der Sklaven 1n den Christenverfolgungen 1m Römischen Weise mit Sabinas Ende Seine abschlieBßBenden Bemerkungen
eich vorzulegen und interpretieren” (16) darüber, die VO.  - manchen Tertullian, 1DDOLVY u. erwähnte

Zur Besprechung der echten literarischen Zeugnisse befaßt der utor „Bordellstrafe analog sehen ist der ergwerksstra{fe un! der
sich zunächst miıt Plinus Diese Stelle stellt das einzige heid- lebenslänglichen Zwangsarbeit, dem Schicksal, das dem ‚SCTVUS
nische Zeugnis dar, das über christliche Sklaven Derichtet. Mit dem Ant- poenae’ auferlegt wWwWar  k (142], sind undiert.
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Diese Arbeit Qus der Schule VO  - Vogt wurde mıiıt lobenswerter De ordine findet sich die überaus große ahl VO  e} rund ruck-
Exaktheit geschrieben. Die Methode ist durchaus inwandirei und ehlern.
klar Vor allem fand sämtliche einschlägige Literatur ihre Berück- I{m folgenden werden VOorzugswelıse genannt, in denen unrichtigsichtigung, die literarkritische Betrachtung eingeschlossen. wledergegebene Flexionsformen Textverfälschungen geführt haben,

Bamberg Othmar Heggelbacher das or Anlaß ZUIM atien geben könnte der die Abgrenzung der
prechpartien ZU wünschen übrig 1äßt Es werden, unter Angabe VO  -
Seliten- un: Zeilenzahl, die richtigen Formen gegeben (die versehentlich
gesetzten NUur vereinzelt ZU. Zweck leichteren Auffindens]). Contra Aca-yvsterien Christi. Frühchristliche Hymnen, dem Griechischen über-

tragen VO.  — Thomas Michels, Mönch der el Marla Laach demicos: 4,6060 velernoque. 4,68 quod (quıd) 3,05 avıdıus. 12,11 defens10.
Münster/ Westf. schendor: 79 LW. 4 ,— 13,16 dıu 14,31 numerandum. 15,19 a(sa 19,12 ınlustri071s (inlustrz0s).

22,20 discıplinıs (dıscıpulıs). AA legerant, 31,16 sıgnıfıcandam. 3/,28Diese Übertragung VO.  y insgesamt Hymnen des Klemens VOoO  - ınquıit. Diac (Gedankenstrich!). 38,00 reclamante. 43,29 urbaniıtate.
A% (PG paed. OLA 12), des Methodius VOoO  e} Ol (PG 46,61 ıudıco. 8,36/7 Verweıis auf ergi gehört 47,24, 950,67 dixı.
ONV. 1E ESAS Gregors VOo  - Naz, (PG POE€EM. dogm. 29—34; POECN. de 93,28 ıstorum. 57,29 opınıonem. 59,11 approbabant. 60,7 (Kap XX} sıt
: 1DSO 2 9 z 3 2 4 3 ' 3 $ 38, B7 öl, 82) des Syn (PG hymn 61,51 aste (1sta)
5! SOwIle der lturgie (Höorolögion periechon ten hemeronyktion De eata viıita: 67,96/7 demum ITE quod (Interpunktion). 57,
akoluthian optatae., /6,552Rom 1937 736, 745) In ine Hölderlin, De Oordine: 90,49 ınhaerere. 91,29 CULUS. 93,61 OCCUDATE. 94,44 descen-George und Wilamowitz geschulte un!: dabei 1m ‘debit’ durchaus
frische un! unmittelbar-lyrische Sprache ist Zeugnis eines lebens- dunt. 96,4 rdo 97/,24 respeclta. 11, VLWOS. SESEC (esse)mo-(mou-). deesse. ıudıcıum der (Komma streichen).langen, intensiven Kontaktes mit Gedanken un! Formen griechi- Dossunl, 125,64 aut ‚qu1a delector‘, nNnNEMO ıllud dıcet rationabıliter.cher Dichtung: c1e wendet sich als Nachdruck der 1952 erschie- INLUTLAM. 128,34/5 Kommata Zeilenende streichen.

Erstauflage ein breiteres Publikum mıiıt der Absicht, die MAaXıME. secernendo. COYNOSCEL. mit Sunt enden die
Orte des Dialogsprechers Augustin; Absatz der Gedankenstrichhochgestimmte Frömmigkeitskultur des noch frühchristlichen un!

des frühen reichskirchlichen Griechentums bekannter und damit Bei den übrigen Dialogen ist die Drucküberwachung oHenbar SOTr$S-
auch praktizierbar machen, Was sicher gelungen ist. ältiger BCWESECNH; ext VO.  - arb sind Versehen der Vorlage

ausgemerz(t. Zu sSind wel Versehen Testimonium denDer letzte Hymnus (p 76 Horologion 745) wird auf die ersie Confessiones mMaaßg. 154; ohne Zeilenzahlen) deformıa (defor-Strophe beschränkt, hier mıiıt einem nich:  Za authentischen Vers „Behüte,
Christus, den römischen Papst“ schließt der Hymnus ist miıt mehreren m1S). 13 ıllud alıud). Außerdem Text 2053,4 d1ix1ısses (dixisse).
Strophen liturgisch allgemein geläufig und nicht auf Grottaierrata De- In der Bibliographie fehlen 330 unter „translationes“: a-
schränkt, in der ınen der anderen Handschrift den Zusatz- n1cCa: Emmel (S. a italica: Nutrimento, TEeVviso 1957 Nach
Vers aNnNgCNOMM: hat. der Drucklegung des Bandes ist e1n Band mıiıt deutschen Überset-

Eine philologische Interpretation der yvmnen des Klemens stellt ZUNSEN der Cassiclacum-Dialoge erschienen: Augustinus. Philoso-in Aussicht: der Lat sind gerade diese Hymnen ein reicher chatz 1mM
Bereich ‚Antike Uun! Christentum“‘ Der Übersetzer hat einen 1n phische Frühdialoge. Zürich 1972; Contra Academicos: Voß,

De beata vita: Schwarz-Kirchenbauer un Schwarz, De ordine:Kunstprosa verfaßten Abschnitt des Klemens (p 15 12) als Mühlenberg.Hymnus aufgefa. wWI1e ja auch gewisse Ausschnitte des Neuen
estaments (etwa Phil. 25 und der DpOSs ater (I lem. 20) als Zu den Greenschen Ausgaben ist 1 übrigen bemerken: cad
Hymnen deuten ann. 1, SE 1.18 kein Sprecherwechsel VOT CONCESSL und VOT definıti0. 1l 7‚ 19

Eine doktrinale Interpretation der Hymnen ist lockend, besonders 16 A erceptium (die Mauriner nach dem Überlieferungszweig nicht
Bereich der rinitätslehre (SO Klemens 17 „Gott 0g0S singt den Der ectum (Green nach Knöll). 1 B, exıstımas, nicht exıstımans
Hymnus mit uns“ <VOT dem Vater>») Der doktrinale Stil dieser Hymnen (Mauriner nach 2l Oa hätte die Varlante Lantum tamen
ist kontemplativ-statisch: das agonistische Verhältnis zwischen wenigstens genannt werden sollen. e 6, 153 1.26 haberet (5 und die Mau-
Lyrik un! Doktrin (vgl. Ratzinger, in Dogmatische Konstitution ..  ber riner) habeat. 2’ Y, 23 1.43 ist überliefert modo ınterım; ınterım
die irche Aufl., Muüunster 1965, 185—19 [aus nlaß der Marlo- dürfte als 1n den ext geratene erklärende Glosse streichen sSein.
logie]) und Iso die lehr-entwickelnde Dynamik un! die kirchenpolitische 3, 9, 18 für movılt (5 un die Mauriner; monurl) sprechen der
Polemik, die später ambrosianischen Stil en  en. ‚usammenhang und die Wiederaufnahme 1n OMMOUETE z 13,

ünster Heinrich Lausberg ist iuae (6) 1n den ext setizen; gemeint ist ıne rage ugustins,
dem Alypius rie SUAE bereitet sprachliche Schwierigkeiten. J; 19,
43 1.18 hat Green wI1le Knöll mit Recht das einhellig überlieferte
resipıscere den ext gesetzi; das VO  - den Maurinern. O’meara Uun!Aurelii Augustini pera. Pars H.3 Contra Academicos. De beata vita,

De ordine. De magistro. De libero arbitrio Orpus Christianorum.
Holte bevorzugte respicere hat nicht die geforderte Bedeutung. beat

Seres na XIX Turnhout: Brepols (1970) VIII, 380
vit 4,28 1.122 mi1t den Maurinern un! einer Handschrift demersus
nich demers1ıus). 4,35 1.283 sollte Theilers Konjektur 2n GUO verıtateIn dem Augustin-Band des Gorpus Christianorum perfruarıis (statt QUA verıtate), die sich auch stilistisch empfiehlt, ZUm1n-

sind der ext der Cassıclacum-Dialoge SOWIl1e der VOoO  e| De libero dest TwWwähnt werden. OTd. ; 4, 10 E1 die OTrfe des Irygetius enden
arbitrio nach den Ausgaben Greens (5Stromata Patristica IL Utrecht mit Academıcum:; der olgende ö atz nthält 1Nne Erklärung des Autors,
1956; SEL Wien abgedruckt. De magı1ıstro ist 1n einer nich  M des Dialogsprechers, ugustin. 1Y fa 1.34 contrarus ohl In
bisher unveröffentlichten Edition vorgelegt worden, die K.- Daur den ext geratene Erklärung antıthetis; c1. CIV. 41, 18 1 der

Begriff ausdrücklich erklärt wirTd, VO.  - Augustin selbst 1 Ö, 1.83 gallına-auf der Grundlage der Vorarbeiten Skutellas angefertigt hat
Be1 diesem and ist mithin VOT allem nach der praktischen Brauch- C105 (cf. Z 4, 1.48/9) s 5 10, 1.10 ist das Kkomma VOT QUO
barkeit Iragen. In diesem Bereich liegen zweifellos Vorzüge; tilgen NESCLO hat den Verbalcharakter der Wendung NESCLO qu1sweitestgehend verloren und leitet hier keinen indirekten Fragesatz e1inandererseits erinnert die Auswahl der aufgenommenen Schriften das erklärt den Indikativ 1n Ccredi1s. 1ib arb 5 1 9 34 1.10 quaestionem,die betrübliche Tatsache, daß VO  } den übrigen Dialogen Augu- nicht questionem (cf. ibid. 1.31) Z 8' 1147 dürifte miıt un!

CLTCULUL lesen sSe1in.stins noch immer keine moderne kritische Ausgabe ZUT Verfügungsteht. In der nnahme VO.  } direkten Vorlagen ist Green bei b arbNeben dem ext der berücksichtigten Schriften umfaßt der Band sehr zurückhaltend SCWESCH uUun! nenn Stellen aus der VOTI-eine nützliche ‘bibliographia selecta’ OWI1ie e1in Verzeichnis Vo  - christlichen Literatur lediglich LucrT. 1l 10/2 (zu 1! Ö, DA agen-Handschriften der aufgenommenen Werke Den Abschluß bilden dahl darüber hinaus auch HUr Cic. IDV. 2,160/4 (zu 11 1 E 1.1 Sqg.)‘index locorum Sacrae scripturae’ und ‘index ScCr1ptorum). Greens Es ist jedoch kaum bezweifeln, daß namentlich Cicero erheblichAusgabe der Cassiciacum-Dialoge ist jetz erstmals durch einen weıter gewirkt hat mıiıt 1l (auf 11 6! 1:94 Sqg.) und legIndex erschlossen. Da 1n dem Band Ausgaben ungleichartigen Cha- 1,18 (auf D Ö, 15 1.46), besonders deutlich Der mit Tusc. 4,34 aufrakters benutzt sind (S:U.); die durch gemeinsame Indices erschlos- 21 1 'g 1.89/91 ın hıs nım rebus (sSc vırtulıbus) Tecia ratıose  (] sind, vermitteln diese e1n unzutreffendes Bild VO  } der igen- vıget, S$INE QUd vırtutes AA 7L0  S possunt (Cic 1Psa vırtus brevissı-heit der Schriften. Für alle exie ist die CCh-übliche, nach den recia ratıo dıcı potest)  , Anlehnung dieselbe Cicero-Formulie-traditionellen Kapiteln (nicht Paragraphen) vOorgeNOMMENE, Zeilen- rung auch Aug. util. Ted. 52427 30,4 rTEeECLAa ratıo est 2psa vırtus.zählung durchgeführt. Der Abdruck der Daurschen Ausgabe VOoO De magı1ıstro ist VOT allemDie Greenschen Vorreden ind für den Abdruck ganz erheblich als Akt der Pietät gegenüber Skutella anzusehen. Eine modernegekürzt worden; s1e bieten 1UT noch einen knappen Extrakt und kritische Ausgabe der Schrift liegt, Vo Weigel konstituiert, seitind nicht wI1e UV! ın lateinischer, sondern 1n englischer Spracheabgefaßt. In den Texten VOT allem VOoO  } Contra Academicos Uun:
1961 1m. SEL (vol. LXXVII) VOFL. Daurs Edition enthält einer
Praefatio ine deutsch geschriebene Einleitung, die Beschreibungen
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der Handschriften ind verkürzt, 1m Stemma ind fünf Hss. zusatz- die beiderseitigen Streitigkeiten, das Mönchtum ın seiner vielfälti-
gen Entwicklung, die theologische Wissenschaft un Literatur, daslich berücksichtigt (auf 1352 sind die Siglen un vertauscht),

die Ausführungen ZU: Problem des Protokollcharakters der Schrift Kirchenrecht, Gottesdienst und Frömmigkeitsleben, uns und Mu-
esind weggelassen, die Feingliederung des Textes ist durch die cik all das omm ZUr Sprache. Und doch legt 00828  - das Buch
CCh-übliche Zeilenzählung ersetzt. An Stelle VO  w} Hinweisen auf eiwas unbefriedigt aus der Hand Nun ist verständlich, wenn

bestimmte Vorlagen einzelner Formulierungen un Gedanken hat sich 1n einem solchen Werk einzelne Ungenauigkeiten un: Fehler
Daur emente eines ommentars gegeben und inhaltlich vergleich- einschleichen un wWeNn die 1ine der andere eCUEGETIE Arbeit über-
are Partien auch aQus Schriften, die ugustin nicht gekannt hat, sehen wird, ber in dem vorliegenden ist dabei das erträgliche
angeführt. Die genannten Stellen ind cämtlich 1n den Index SCI1D- Maß e{twas überschritten. inige inge selen genann(; Die Pro-

blematik die Kaiserkrönung Karls GT wird angesichts derLOTUM eingegangen, der infolgedessen den völlig unzutreffenden
Eindruck erweckt, dieser Dialog enthalte In weit höherem MaDße als NEUETEI einschlägigen Arbeiten doch etwas dürftig dargelegt
die übrigen nregungen aus der vorchristlichen Literatur Im üDri- 62) Auch die Entwicklung der Kanonikerbewegung 1
A0 1äßt sich die ahl derartiger „Parallelen“ hne Schwierigkeiten Jahrhundert Wär differenzierter, als - 175—177 AB Ausdruck
vermehren. S50 hätte., LLUFT: e1n gravierendes Beispiel geben, omm Es ce] ti{wa 1Ur das Dilemma apostolische Tätigkeit

4631 mMmeius estE  ——  23  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  30  BL ——  der Handschriften sind verkürzt, im Stemma sind füan Hss. zusätz-  die beiderseitigen Streitigkeiten, das Mönchtum in seiner vielfälti-  gen Entwicklung, die theologische Wissenschaft und Literatur, das  lich berücksichtigt (auf S. 152 sind die Siglen &@ und o vertauscht),  die Ausführungen zum Problem des Protokollcharakters der Schrift  Kirchenrecht, Gottesdienst und Frömmigkeitsleben, Kunst und Mu-  sind weggelassen, die Feingliederung des Textes ist durch die  sik — all das kommt zur Sprache. Und doch legt man das Buch  CCh-übliche Zeilenzählung ersetzt. An Stelle von Hinweisen auf  etwas unbefriedigt aus der Hand. Nun ist es verständlich, wenn  bestimmte Vorlagen einzelner Formulierungen und Gedanken hat  sich in einem solchen Werk einzelne Ungenauigkeiten und Fehler  Daur Elemente eines Kommentars gegeben und inhaltlich vergleich-  einschleichen und wenn die eine oder andere neuere Arbeit über-  bare Partien auch aus Schriften, die Augustin nicht gekannt hat,  sehen wird, aber in dem vorliegenden Bd ist dabei das erträgliche  angeführt. Die genannten Stellen sind sämtlich in den Index scrip-  Maß z. T. etwas überschritten. Einige Dinge seien genannt: Die Pro-  blematik um die Kaiserkrönung Karls d. Gr. wird angesichts der  torum eingegangen, der infolgedessen den völlig unzutreffenden  Eindruck erweckt, dieser Dialog enthalte in weit höherem Maße als  neueren einschlägigen Arbeiten doch etwas zu dürftig dargelegt  die übrigen Anregungen aus der vorchristlichen Literatur. Im übri-  (62). Auch die Entwicklung der Kanonikerbewegung im 11./12.  gen läßt sich die Zahl derartiger „Parallelen“ ohne Schwierigkeiten  Jahrhundert war differenzierter, als es S. 175177 zum Ausdruck  vermehren. So hätte, um nur ein gravierendes Beispiel zu geben,  kommt. Es sei etwa nur an das Dilemma apostolische Tätigkeit  zu 10,31 1.76/8 metus est ... ne  in odium rationis incidamus auf  oder streng abgeschiedene mönchische Lebensweise erinnert. Auf  Plat. Phaed. 89D—90D (über uıo06hoyoı) verwiesen werden sollen.  den starken Einfluß, den die Chorherren — neben den Zisterzien-  Wo Daur weniger gibt als Weigel, der zu 5,16 1.203/4 Cic. Ac. 2,21  sern — innerhalb der Gesamtkirche in der ersten Hälfte des 12. Jh.s  nennt, ist der Verzicht zu bedauern.  erlangten (mehrere Kanoniker als Päpste, zahlreiche Chorherren in  In den grundsätzlich lateinisch geschriebenen Anmerkungen findet  einflußreichen Stellen, z.B. als Mitglieder des Kardinalskollegiums  sich eine Reihe deutschsprachiger Ausdrücke, darunter zu Anfang von  usw.), wodurch die „benediktinische Ära“ des Reformpapsttums  Kap. 10 die anfechtbare Bermekung „Diatribenstil“ zur Umschreibung  abgelöst wurde, wird nicht näher eingegangen. Das Schisma von  des Sachverhalts, daß der Schluß des Dialogs in „oratio perpetua“  1130 wird mit einigen wenigen Sätzen erwähnt (190); inwiefern  gehalten ist.  2,3 1.46 ist das Wort nıhıl in, nicht überlieferte, Anführungszeichen  dieses Schisma jedoch Symptom für tiefergreifende Wandlungen  an der Kurie ist, erfährt der Leser nicht. (Vgl. die Arbeiten von  gesetzt und damit der Unterschied. von Zeichen und Bezeichnetem in  Klewitz und Schmale und die Diskussion, die sich daran angeschlos-  einer Schärfe markiert, die die von Augustin spielerisch genutzte Ambi-  valenz — so auch 1.2, 17, 32 bei inane — aufhebt und den Hinweis  sen hat.) Bei der Behandlung der Kreuzzüge (197—201) wird die  auf den zocus (2, 19 1.23) unverständlich werden läßt. Mit derartiger  Entwicklung der Kreuzzugsidee vollständig übergangen; die gewiß  nicht am Rande liegenden Bücher von Carl Erdmann (Die Entste-  Doppeldeutigkeit, die in der Praxis der Dialektik eine nicht geringe  Rolle spielte, hat Augustin sich im weiteren Verlauf des Werkes (8, 22—24)  hung des Kreuzzugsgedankens, 1935 bzw. 1955) und Hans Eberhard  ernsthaft auseinandergesetzt. Den „Anmerkungen zum Text“ (p. 152/3)  Mayer (Geschichte der Kreuzzüge, 1965, mit wesentlichen Ergän-  ist durchweg zuzustimmen, allerdings ist die von Daur vorgezogene  Textform 4, 10 1.142 nicht gedruckt.  zungen zu Erdmann) sucht man bei der einschlägigen Literatur-  angabe (513) vergebens. Die Aussagen über die Entstehung des  Die hier abgedruckte Ausgabe von De magistro gibt mehr, als  Kardinalskollegiums sind äußerst dürftig (213), die Arbeiten von  von einer bloßen Edition zu erwarten ist, bleibt jedoch in der  Klewitz, Kuttner, Andrieu und Fürst werden nicht erwähnt (513{).  Bereitstellung des Materials und seiner kritischen Nutzung hinter  Daneben enthält der Band eine ganze Reihe von Ungenauigkei-  den Forderungen, die an einen Kommentar zu richten sind, zurück.  ten und Fehlern. S. 44 läßt der Verf, das Kloster Niederaltaich von  Der Band in seiner Gesamtheit empfiehlt sich schon durch die  Bonifatius gegründet werden, S. 45 heißt es dann, Pirmin sei der Grün-  Zusammenstellung der Texte, vor allem aber durch die Bibliogra-  der gewesen. Burchard, Der Verfasser der Kirchenrechtssammlung (De-  phie und — mit den genannten Einschränkungen — durch die In-  cretum) wird als Bischof von Mainz, statt von Worms, eingeführt (131).  Calixt II. war Erzbischof von Vienne, nicht von Mailand (167). Von  dices. Seinen praktischen Zweck dürfte er erfüllen.  Wolbeck  Bernd Reiner Voß  Romuald heißt es S. 170: „Romuald von Ravenna (um 950—1027) war  Cluniazenser-Mönch in San Miniato, trat dann in Camaldoli ein,  gründete später in Vallombrosa eine Gemeinschaft...“ (Vallombrosa  wurde um 1039 von Johannes Gualbertus gegründet). S. 201 heißt es  Geschichte der Kirche. Hrsg. von L. J. Rogier, R. Aubert, M. D. Knowles.  Bd II: Früh- und Hochmittelalter, bearb. von M. D. Knowles, D. Obo-  von den regelmäßigen römischen Synoden der Reformpäpste des 11. Jahr-  lensky, C. A, Bouman. — Einsiedeln, Zürich, Köln: Benziger 1971.  hunderts: „Keine dieser Synoden hatte indessen Universalität ange-  strebt;“ Gregor VII. dagegen forderte immer wieder die Bischöfe der  564 S. Lw. DM 76,—  einzelnen Länder auf, bei den jährlichen Synoden in Rom zu erscheinen.  Während beim Handbuch der Kirchengeschichte, hg. von Hubert  Jedin, mit Ausnahme der ersten beiden Bände, jeweils ein kleinerer  Von der Lateransynode 1123 heißt es (201): „Calixtus II. berief die erste  Versammlung in den Lateran für die Fastenzeit 1123, kurz vor dem  Zeitabschnitt von einem dafür besonders kompetenten Autor bearbeitet  Konkordat von Worms 1123.“ Das Wormser Konkordat wurde bekannt-  wird, sind in dem Sammelwerk: „Geschichte der Kirche“ große Partien  lich im September 1122 abgeschlossen; das Laterankonzil aber sprach  bzw. ganze Zeitabschnitte von einem Autor verfaßt. Das letztere hat  den Vorteil, daß eine größere Geschlossenheit in Darstellungsweise und  eine feierliche Bestätigung des Konkordates aus. S. 212 liest man die  Methodik erreicht wird. Auf der anderen Seite aber ist es bei der heuti-  merkwürdige Feststellung: „Die Reihe [nämlich der päpstlichen Synoden,  d. Rez.] schloß mit dem großen Konzil von 1215 (dem 4. Lateranischen);  gen Spezialisierung der Forschung für einen einzelnen Autor schwer,  dann begannen die Päpste, die Kirche direkt durch die Kurie zu regie-  über ganze Epochen der Kirchengeschichte hinweg in der Vielfalt detail-  ren.“ S. 213 wird Abt Desiderius von Monte Cassino (der spätere  Kerter neuer Forschungsergebnisse wirklich kompetent zu Hause zu sein.  Papst Victor III.) zum suburbikarischen Bischof gemacht. Desiderius  Der hier zu besprechende Band II der „Geschichte der Kirche“  war jedoch Kardinalpresbyter von S. Caecilia. Petrus Damiani war  trägt den Titel: Früh- und Hochmittelalter. Er umfaßt die Zeit von  Mönch von Fonte Avellana, nicht Monte Av. (249). Wurde nach Johann  604 bis 1500. Mit Ausnahme der die Ostkirchen betreffenden Par-  von Salisbury „das ganze Zeitalter genannt“, wie S. 253 zu lesen ist?  tien, die D. Obolensky und C. A. Bouman zu Verfassern haben, ist  Tankred war von Lecce, nicht Lecco (274). Von Innocenz III. heißt es:  der Bd von dem englischen Historiker David Knowles bearbeitet  „Seine eigenen politischen Taten und Entscheidungen übertrafen an Zahl  und Reichweite die aller früheren oder späteren Päpste;“ (303). Der-  worden. Die Benzigersche Kirchengeschichte wendet sich ihrer  artige Urteile sind doch wohl relativ. Bei der Darstellung der Entwick-  Intention nach an einen weiteren Leserkreis. Das kommt im vorlie-  lung des Franziskanerordens ist folgender Satz zu lesen: „Nach Bona-  genden Band deutlich zum Ausdruck. Der Stil ist oft spannend, die  venturas Tod gewannen Laxisten und Spiritualen (wie man sie jetzt  Darbietung des Stoffes leicht verständlich und nicht mit der Aus-  nannte) die Herrschaft über die Brüderschaft: die persönliche und ge-  breitung komplizierter Forschungsprobleme befrachtet.  meinschaftliche Armut wurde bald vernachlässigt;“ (316). Oder von der  Gemeinschaft der Katharer heißt es: „In der zweiten Hälfte des 11. Jahr-  Der fast ein Jahrtausend umfassende Zeitraum wird in vier Unter-  epochen aufgegliedert: 1.) 604 bis 1049 (Tod Gregors d. Gr. bis zum  hunderts hatte sie sich über einen großen Teil Italiens nördlich von Rom  Amtsantritt Leos IX.); 2.) 1049 bis 1198 (Leo IX. / Beginn der Gregoria-  ausgebreitet, insbesondere dank der missionierenden Tätigkeit des  Petrus Lombardus“ (387). Das Vorgehen Johannes’ XXII. gegen Ludwig  nischen Reform bis zum Amtsantritt Innocenz’ III.); 3.) 1198 bis 1303  den Bayern begann nicht 1312, wie es S. 371 heißt, sondern erst 1323.  (Innocenz 11]I. bis Bonifaz VIII.); 4.) 1304 bis 1500 (von Avignon bis zum  Vorabend der Reformation). Ein fünfter Teil behandelt die Kirche des  (Die Wahl Ludwigs war 1314 erfolgt.) S, 372 liest man: „Fast gleichzeitig,  byzantinischen Ritus bei den Ostslawen vom 15. bis zum 18. Jahrhundert  1347, starb der immer noch gebannte Ludwig, und zwei Jahre später  — obwohl der Band sonst nur bis um 1500 reicht.  folgte ihm sein Rivale, der jetzt als Karl IV. anerkannt wurde.“ (Karl  IV. wurde 1346 gewählt und regierte bis 1378.) Mißverständlich und  Der Leser wird über die ganze Breite des kirchlichen Lebens im  unpräzise ist der folgende Satz: „Die berühmtere Reform von Bursfeld  Mittelalter unterrichtet. Die Missionstätigkeit, die Geschichte des  verdankte ihr Entstehen den in Basel versammelten Äbten und ihre  Papsttums, das Verhältnis zwischen Rom und Konstantinopel und  Durchführung Johann Dederoth und Johann de Rode, einem Kartäuser,ın odıum ratıonıs InNCLÄAMUS auf der streng abgeschiedene mönchische Lebensweise erinnert. Auf
Plat Phaed 89D-—90D (über WLOOÄO'YOL) verwlesen werden sollen. den starken Einfluß, den die Chorherren neben den Zisterzlen-
Wo Daur weniger gibt als Weigel, der 5,16 1.203/4 Cic. Ac. 221 ern innerhalb der Gesamtkirche 1in der ersten älite des Jh.s
nennt, ist der Verzicht bedauern. erlangten (mehrere Kanoniker als Päpste, zahlreiche Chorherren 1n

In den grundsätzlich lateinisch geschriebenen Anmerkungen findet einflußreichen Stellen, z. B als Mitglieder des Kardinalskollegiums
sich 111e Reihe deutschsprachiger Ausdrücke, darunter nfang Von uSW.), wodurch die „benediktinische AÄra“ des Reformpapsttums
Kap die anfechtbare Bermekung „Diatribenstil“ ZUT Umschreibung abgelöst wurde, wird nicht na.  her eingegangen. Das Schisma VO
des Sachverhalts, daß der Schluß des Dialogs „Oratıo perpetua” 1130 wird miıt einigen wenigen Satzen erwähnt inwieifern
gehalten ist.
; 1.46 ist das Wort nıhıl INn, nicht überlieferte, Anführungszeichen

dieses Schisma jedoch 5Symptom für tiefergreifende Wandlungen
der Kurie ist, erfährt der Leser nicht (Vgl. die Arbeiten Vo

gesetzt und damit der Unterschied VO:  - Zeichen und Bezeichnetem in Klewitz un Schmale un! die Diskussion, die sich daran angeschlos-einer Schärfe markiert, die die VO.  - Augustin spielerisch Ambi-
valenz auch 1 S 3 bei INANE aufhebt und den inweis SE  - hat.) Bei der Behandlung der Kreuzzuge 7—2 wird die
auf den 210CUS CZ 19 1.23) unverständlich werden 1äDßt. Mit derart:  iger Entwicklung der Kreuzzugsidee vollständig übergangen; die gewiß

nicht Rande liegenden Bücher VO arl Erdmann (Die Entste-Doppeldeutigkeit, die 1n der Praxis der eine nicht geringe
pielte, hat ugustin sich 1mM weiıteren Verlauf des Werkes (8, 22—24 hung des Kreuzzugsgedankens, 1935 bzw. un! Hans Eberhard

ernsthaft auseinandergesetzt. Den „Anmerkungen Z U1 Text“ (D 152/3) aver (Geschichte der Kreuzzüge, 1965, mıit wesentlichen Tgan-
ist  Y durchweg ZUzustimmen, allerdings ist die VO  - Daur VOTL:  en
Textform 4, 1.142 nicht gedruckt. ZUNSECN Erdmann) sucht 00078  - bei der einschlägigen Literatur-

angabe vergebens. Die Aussagen > E  ber die Entstehung des
Die hier abgedruckte Ausgabe VO  w} De magıstro gibt mehr, als Kardinalskollegiums 11 außerst dürftig die Arbeiten VO

Vo  w einer bloBßen Edition erwarten ist,; bleibt jedoch 1n der Klewitz, Kuttner, Andrieu un Urs werden nicht erwähnt (5131)
Bereitstellung des Materials un seiner kritischen Nutzung hinter Daneben nthält der Band eine ganze Reihe VO.  - I} e ul e  P
den Forderungen, die einen Oommentar richten sind, Zurück. te un! Fehle 1äßt der ert das Kloster Niederaltaich VO.  -
Der Band 1n seiner Gesamtheit empfiehlt sich schon durch die Boniflatius gegründet werden, 45 heißt dann, Pırmin sel der Grün-
Zusammenstellung der exte, VOorT allem ber durch die Bibliogra- der BEWESECN. Burchard, Der Verfasser der Kirchenrechtssammlung (De
phie und mit den genannten Einschränkungen durch die In- Cre’ wird als Bischo{if VO  > Maiınz, VOoO  - Worms, eingeführt

Calixt 188 Erzbischof VOon Vienne, nicht VO.  - Mailand Vondices. Seinen praktischen weck dürfte erfüllen.
Wolbeck ern Reiner Voß Romuald heißt 170 „Romuald VO.  - Ravenna Wäar

Cluniazenser-Mönch ın söSan Mınıato, Irat ann 1n Camaldoli e1N,
gründete später Vallombrosa eine emeinschaft allombrosa
wurde 1039 VO.  - Johannes Gualbertus gegründet). 201 heißtes! der irche. Hrsg. VO  - f Rogier, Aubert, Knowles

Bd Il Früh- und Hochmittelalter, bearb VO Knowles, Obo- VO.  - den regelmäßigen römischen Synoden der Reformpäpste des ... Jahr-
lensky, Bouman. Einsiedeln, Zürich, öln Benziger 1971 hunderts „Keiıne dieser Synoden indessen Universalität adN8C-

stre ((regOrT VIL dagegen forderte immer wieder die Bischöfe der564 LW. /0,— einzelnen Länder auf, bei den jährlichen Synoden iın Rom erscheinen.
ährend e1m Handbuch der Kirchengeschichte, hg VO  - Hubert

edin, mit Ausnahme der ersten beiden ände, jeweils e1in kleinerer Von der Lateransynode 1123 heißt e (201) „Calixtus I1 berief erste
Versammlung 1n den Lateran für die Fastenzeit 1I23, kurz VOT dem

Zeitabschnitt VO.  - einem dafür esonders kompetenten uUufOr bearbeitet Konkordat VO.  - Worms N A Das Wormser Konkordat wurde bekannt-wird, sind 1n dem Sammelwerk „Geschichte der irche“ große Partien September 1122 abgeschlossen; das aterankonzil ber sprachDzw. Zeitabschnitte VO  - 1nNnem uUutOor verfaßt. Das etztere hat
den Vorteil, eine größere Geschlossenheit 1n Darstellungsweise und ine feierliche Bestätigung des Konkordates aQUS. ba liest Ma  - die
Methodik erreicht wird. Auf der anderen e1ltfe Der ist bei der heuti- merkwürdige Feststellung „Die eihe Inämlich der päpstlichen Synoden,

Rez.| schloß miıt dem großen Konzil VO  - 1215 (dem Lateranischen);
BeN Spezialisierung der Forschung für einen einzelnen uior SCAHWET, dann begannen die Papste, die Kirche direkt durch die Kurie regle-über I1} Epochen der Kirchengeschichte hinweg der 1e. detail- ren.  » 213 wird Abt Desiderius VO onte Cassıiıno der pätereNMerter orschungsergebnisse wirklich kompetent Hause Ssein. Viıctor 111.} ZU. suburbikarischen Bischo{f gemacht. Desiderius

Der hier besprechende and I1 der „Geschichte der Kirche“ Wär jedoch Kardinalpresbyter VO  - Caecilliia. eiITrus Damianı Wr

rag den 1te Früh- un! Hochmittelalter. Er umfaßt die eıt VO  — Mönch VO.  - OoNnte Avellana, nicht onte Av Ur nach Johann
6504 bis 1500 Miıt Ausnahme der die Ostkirchen betreffenden Par- VO  - Salisburyv „das 588 Zeitalter genannt”, wie 253 lesen ust?
tıen, die Obolensky und Bouman Verfassern haben, ist Tankred Wäar Vo  - Lecce, nicht Lecco Von Innocenz I1I1 heißt
der Vo dem englischen Historiker David Knowles bearbeitet „Seine eigenen politischen aten un! Entscheidungen übertrafen Zahl

und Reichweite die er früheren der späateren Päpste;* Der-worden. Die Benzigersche Kirchengeschichte wendet sich ihrer artıge Urteile Sind doch ohl relativ. Bel der Darstellun: der Entwick-Intention nach einen weiteren Leserkreis. Das kommt 1 vorlie- lung des Franziskanerordens i1st folgender Satz lesen: „Nach Bona-genden Band deutlich ZU Ausdruck. Der Gtil ist oit spannend, die ventiuras Tod 4 Laxısten un! Spiritualen (wle Ma S1@e jetz‘Darbietung des StoHies leicht verständlich un nicht mit der Aus- nannte) die Herrschaft u  L  ber die Brüderschaft: die persönliche und SE-
breitung komplizierter Forschungsprobleme befrachtet. meinschafitliche TMU' wurde bald vernachlässigt;“ der VOo  H der

Gemeinschaftt der Katharer heißt 65 ; IM der zweiten Hälfte des E Jahr-Der fast e1n Jahrtausend umfassende Zei1traum wird 1n ler Nier-
epochen aufgegliedert: :E bis 104 (Tod Gregors GrT. bis ZU hunderts hatte S1e sich über einen großen e1l alhlens nördlich VO  - Rom
Amtsantritt Leos EF 2 1049 bis 1198 (Leo egınn der Gregorla- ausgebreitet, insbesondere dank der missionierenden Tätigkeit des

Petrus ombardus  «“ Das Vorgehen Johannes’ XIL Ludwignischen Reiorm bis /a Amtsantrı Innocenz) HER 3 1198 bis 1303 den Bayern begann nicht 1312 wWI1e 3771 heißt, sondern erst 1323(Innocenz IIL. bis Bonitaz 4 1304 bis 1500 (von Avıgnon bis Z U
Vorabend der Reformation). Eın üuniter 'eil behandelt die irche des Die Wahl Ludwigs Wäar 1314 erfolgt.) 372 165 INall! „ras gleichzeitig,
byzantinischen Rıtus bei den Ostslawen VO bis ZU. Jahrhundert 1347, starb der iImmer noch gebannte Ludwig, und WwWEel Jahre späater

obwohl der Band Sons 198088 bis 15  = reicht. folgte ihm seın Rivale, der jetzt als arl anerkannt wurde.“ (Karl
I wurde 1346 gewählt un! regierte bis MiBßverständlich undDer Leser wird über die N Breite des irchlichen Lebens 1mM unpräzise ist der folgende 5a  S „Die berühmtere Reform von ursieMittelalter unterrichtet. Die Missionstätigkeit, die Geschichte des verdankte inr ntstehen den 1n ase versammelten Abhten un ihrePapsttums, das Verhältnis zwischen Rom un Konstantinopel un Durchführung Johann Dederoth und Johann de Rode, einem Kartäuser,
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der Benediktiner gewoden Wäar 1434)® (401) ode Wär Abt VO  - 5t. 1as erir! Albert 1 Kontext der Vo  - Geiger angeführten Stellen ine
In Trier un! für die eiorm des Osters Bursfeld dem dortigen konsistente Doktrin, die einheitlich SeiIN samtwerk prägt, der handelt
Abt Johannes Dederoth wel Öönche (neben zweilien für us ZUT Ver- Ssich hier bloßte Ad-hoc-Erklärungen, die VO  w anderen Erklärungs-
fügung geste ode selbst WÄärTr der Ausbildung der Bursfelder zusammenhängen abweichen, mit nen 1M Widerstreit tehen?
Reformkongregation nicht beteiligt. Nikolaus VO  - Kues WÄär Bischof Vo  -

Brixen, nicht Erzbischof
Die Arbeit Vo  - Wieland nımmt die oben angedeuteten Fra-

secn auf. Des Verf.s erklärte Absicht ist, Zz.u untersuchen, ob Albertsanche mißverständli: Formulierungen gehen ohl auft das ONO
der Übersetzung, wWenn 158 heißt „Am April 1059 wurde Lehre VOo „Se1ın  66 anzeigt, daß Albert mit einiger Konsequenz und
NU) das berühmte Dekret über die Papstwahl promulgiert: echt und systematischer Vollständigkeit 1ne Doktrin Verirtt, die als echt
ich: Wahl steht den Kardinalbischöfen nach eratung mit den philosophische Umwandlung un! Weiterführung aristotelischen
anderen Kardinälen; Klerus un olk Von Rom bestätigen die voll- Denkens verstanden werden kann. „Da sich bei der Lehre VO
ZUSCHNE Wahl, während der deutsche König 1980858 begrüßt wird.“ Ebenso ‚esse‘ un e1in metaphysisches Problem handelt, liegt ine Nnier-
der Satz An der Hierarchie schwächte Gregor VIL®L die edeutung des suchung des Metaphysik-Kommentars nahe. Man kann also iragen:Primates, die efugnisse der Erzbischöfe e1n 66 Behandelt Albert 1ın dieser Schrift das ‚esse‘ daß G* sich 1

501—503 bietet eine 1ste der Päpste, beginnt ber TStT mi1t 1050, Ergebnis, nicht notwendig ın der Durchführung, als Kritik 1 Sinneobwohl der Band bei insetzt.
Es wAarTe wünschen, die Unzulänglichkeiten bei einer Neu- einer rgänzung des Aristoteles erweist?“ (Eın miserabler Satz,

auflage verbessert würden. obzwar verständlich) „Die Trage wWwWäas keineswegs klar ist
VOTQaUS, daß au  CNn dem albertinischen Metaphysikkommentar e1nNnWürzburg Klaus Ganzer ‚esse’-Begriff erhebbar ist, der soweit entfaltet oder aQus den An-
satzen entfaltbar 1st, daß als Ergänzung der aristotelischen

jeland, eorg Untersuchungen Seinsbegriff 1m Metaphysikkom- Lehre verstanden werden kann“ 3—4) Diese recht präzise rage-
mentar Alberts des Großen Munster Aschendorff (1972) VII, stellung zergliedert sich 1n -  e Il, deren Beantwortung120 (Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie und Theologie des ZU Ergebnis der Untersuchungen hinführen coll.Mittelalters Neue olge, 7 kart. 24 ,— Wie WIT| der Begri£f des „esse” 1M einzelnen 1m Metaphysikkom-Diese Arbeit, eine unter Kluxen (nunmehr onn angefiertigte menftar bestimmt? Welche spielt den Erklärungszusammen-Dissertation, ist In wesentlichen Passagen durch die Auseinander- hängen, die Sich aıılf die Gruppe der Form-Prinzipien bDeziehen: „Torma“,

setzung mit einer S L.-B e _  e Alberts Seinsbegriff „essentia”, „substantia“, „universale“ Ferner: Welches beson-
geprägt!. werde, da sich hier 1Ne für die Albert-For- ere Problem veranlaßt Albert esonderen Lösungsansätzen? (10611)
schung wichtige Diskussion handelt, zunächst diese These kurz Wie bestimmt Albert den Ort des „esse“ mit ezug auf die (von

ihm weitläulfig behandelte) rage nach dem „subiectum“ der Metaphy-referieren. Die Fragen, die durch diese These aufgeworfen werden,
ind neben kontextbedingten Fragen Leitiragen der W.schen sik? (47—66) hält diese Tage für zweltrangl1g, „da hier ein ‚esse’-
Untersuchungen. Begriff Z U1 Tragen kommt,;, der sich wesen VO.  - dem bisher dar-

gelegten (‚ Esse aCiIus essentiae‘) unterscheidet“ (5)L.=-B e  e e zZe1g: folgendes: Im Opus des Albert finden sich durch- Wie verhält sich der „esse  “  -Begriff des Albert Dzw. die „esse“-gehend Stellen, in denen VO. „esse“ als „aCtus essentiae“ spricht; egriffe 1Mm Metaphysikkommentar ZUT Lehrmeinung des Aristoteles?ebenso en sich Ausführungen, denen .1a vie, cte essentiel de passıml’äme' und „l’esse, ctie de V’essence“ mit wechselseitiger eZUg- Die anläßlich der Geigerschen These aufgeworfenen Fragennahme eschrieben werden, daß annehmen kann, Albert habe hier
nich:  f NUTr Vergleiche U!  ber analoge ‚Aktualisierungsverhältnisse‘ BEZOSECN, (a—d) bilden auch miıt den Kern der Fragen, die W.s Nier-
sondern einen systematischen ‚usammenhang zwischen dem „aCtus suchung leiten. Zusatze un! Varıanten erklären sich aQus der Wahl
essentialis“ der eele und dem „aCTtus essentiae“ mit der Wirkung des dieses estimmten ommentartextes Der Metaphysikkommentar
‚esse” gesehen Bei seinem Versuch, einen derartigen Zusammenhang rangilert gewissermaßen als exemplarischer Testfall für die ntier-
nachzuzeichnen und Delegen, geht Geiger außerordentlich sorgfältig suchung, ob un! WIe Albert sich auch ın der Aristotelesparaphrase
ME Er kommt dem Ergebnis, sich bei dem fraglichen Zusam-
menhang ine Art Subordinationsverhältnis handle, daß der

als Philosoph auswelst, als jemand, der ‚auf einem hohen Niveau
untier Berücksichtigung aller erreichbaren un bedenkenswerten„AaC{Uus essentialis anımae“ als paralle. strukturierter Spezialfall des philosophischen Überlegungen“ philosophiert un! die Wahrheit„aC{us essentiae“ verstehen LS  2,

Dieser, wI1e gesagl, wohlbelegten These ufolge muß Albert einige sucht, „ WO immer s1ıe finden ist, wobei Aristoteles als eın aQus-
erstaunliche Identifizierungen un Gruppierungen OT:  m haben gezeichneter euge der Wahrheit gilt“
„Essentia“ und Substantialform rücken CNg 360 scheinen biswei- Ein Bericht über alle Einzelergebnisse der Arbeit würde —-
len dasselbe SeiN;: auf der anderen e1te scheinen „subiectum“, „quod AadNnNsSECMESSE ausführlich geraten Die Untersuchungen beruhen
est” un! „materia (propria häufig als Bezeichnungen für e1n und den- durchweg aut sorgfältiger un! kluger Textanalyse und geben hin-selben Sachverhalt dienen. Zwischen dem Prinzipiensystem, das VO.  - reichend viele (Querverweise auf problemgeschichtliche Zusam-dem vieldeutigen Namen „Iorma“ gedeckt Wird, und dem 5System der menhänge einerseits, aut Beiunde un! konträre Auffassungen in‚passıven' Seinskonstituentien ieg als Quasi-Effekt, WI1e Geiger sagt, der Albert-Literatur andererseits. Im folgenden werde ich 1Ur VelI-als „diffusio formae“, durch welche die aktuale Qualifizierung des einzel-
Nen ustandekommt,; das „esse“*, suchen, die Antworten auf die ben gestellten Fragen (1—3)

sSsummarisch referieren.Hier stehen (wle Geiger auch bemerkt hat) folgende FragenWie ann die gleichartige Wirksamkeit VO.  - Substantialform Zentralbegriff für den Bereich der Formalprinzipien ist „Iorma“,(Seele) und „essentia“* (qua generischer der pezilischer inhei; VeTr- Von der „1orma“ heißt 1n der Metaphysik-Paraphrase des Albert,stehen, da doch beide „Form“-Prinzipien höchst unterschiedlich bestimmt s1ie die Funktion des „dare esse“ habe, der „diffusio“ ihrer selbst, deren
werden muüssen? Quasi-Effekt „Torma“ ist keinesfalls 99  U: efficiens“ das „esse“Welches Problem steck bei Albert, dem „Peripatetiker“, hinter ist (26—27) „Substantia“ 1mM eigentli  en Sinne ist nach Albert ebenfallsdiesen un-aristotelischen Erklärungsweisen? Geiger deutet a a.a.0 die FOorm: Das „1M wahrsten un! eigentli  en 5ınne Selende hat
1—52, daß sich hier das Problem der Einheit VO:  - formendem 1nen ihm eigenen (wesentlichen) kt,; das Se1INn, das den DingenPrinzip un! Materie-Prinzip In einem gewordenen (anzen handle, 5SDe- verleiht“ (40) Form Uun! uDSTanz werden VO  - Albert auch „allgemein  Djeller; das Problem des psychophysischen Verhältnisses). genannt. „Betrachtet INa  - nämlich das Allgemeine als dasjenige, das

Ist Albert, der doch SeInNem eigenen Zeugn1s nach Aristoteles und sich 1n mehreren ITragern un! ‚Wäar eweils als (anzes findet unden Peripatetikern folgt, 1n selner Seinslehre Ende „Platonist“. Hat daher VO.  - ihnen aussagbar ist, T} diese Bezeichnung auch aufvielleicht 1m Geiste platonistischer Quellen des Pseudo-Diony- das Wesen der iınge Z das allen Individuen der gleichen Art eweilsS1IUS der auch Q u55 eigenem die Lehrmeinungen des Aristoteles eT-gäanz der verändert?
als Ganzes innewohnt“ (43) „Losgelöst VO len möglichen Bezügen“,
erweiıst sich das Universale „als chlechthin infache atur, die aber...
nicht das Ergebnis eines Abstraktionsvorgangs ist, sondern vielmehrL.-B Geiger, La Vle, cte essentiel de l’äme l’esse, cte de l’essence die edingung 1ne solchen Abstraktionsprozesses darstellt, da died’apres Albert-le-Grand. Et. hist. litt. doctr., Montreal-Paris 1962, einfache atur 1n ihrem Prinzipcharakter die Rationalität und Ein-

a.a.0 97—98 sichtigkeit der inge TSsSt begründet, ihnen Begri£fflichkeit und damit
die Möglichkeit der Benennung gibt“ In einem gewıilssen„Bien plus, AT  1 est vrali, NOUS l’avons montre, qua la VvIie acte Sinne kann Iso „Iorma“, „substantia“ „nNatura simplex“ („essen-de l’äme, est que le GCas particulier une loi qul, ’apres Albert, t1a”) und „unıversale“ gleichsetzen, ber der Rahmen eser Gleichset-aut POUT tOout C55eNCe et 5U. acte, l’esse, ILOUS devons conclure Uuel’esse question n est pas l’acte d’exister, mOo1ns formellement,
ZUN; muß sStireng iestgelegt werden. versucht zeigen, daß das VO  -}
Geiger bevorzugte odell des „AaCTIUS anımae“, welcher „Vıta” (quUaqu'’i. doit etre efet quasıi-effet de l’essence ei de la „C55€e viventibus“ rwirkt, nicht ZUT Erklärung der generellen Strukturfiorme Vegard du suje quı elle est Ul  y effet de Spec  ification, des „dare esse“* Vo  - seiten der „T1orma“ hinreicht; un! WäarTr werden,de determination de qualit: essentielle.“ W,.,, „Iorma totius und „Iorma partıs“ einerseits, „quod est“” un!
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„materla” andererseıiıts bel Geiger nicht genügend unterschieden (VOT rieren größtenteils die einschlägigen Untersuchungen VO.  - Zimmer-
em 29—31; 891) Die Partialform ist eil eines aus Materie und mann* mit dem Resultat „Unter der Voraussetzung des VO.  - Albert

zugrundegelegten Subjekt-Begrifis ann Ur das Seiende als SeiendesForm zusammengeseizten (Ganzen (wie Ve menschliche Seele „Form
des in seinem Körpersein bereits estimmten Körpers” ıst, AA „Total- Gegenstand der Metaphvysik se1n, die sich dadurch als erstie und all-
1orm ingegen kan einmal die „formale Wegsenheit“ Seıin (z. B gemeinste Wissenschaft ausweist“ (56; vgl auch Zimmermann, a.8:C:

Z.U: andern das das „cCompositum“ konstituierende 150) Dieses ‚Seiende als Seiendes‘ ist nicht ua. „Getrenntes“, Iso„humanitas”),
Formprinzip, in gewl1sser Weise die schon angeführte „einfache Natur” „Göttliches“ (vgl. Zimmermann, a.a.0 158), sondern ist, wI1e 1n
die auch Grundlage der Prädizierbarkeit des Wesensnamens ist einer bündigen Überlegung nachweist '—64), idenus miıt dem Bereich
„homo“) des „esse“* als des ersten eschaHenen. Darallelisiert überzeugend

seinerseilits beschreibt die unterschiedlichen Konstitionsbeziehun- Passagen aQus Alberts Kommentar ZU 112 „Liber de Causıs“ und die Lehr-
4A0 folgendermaßen: 9  ye Materie iıst unmittelbar Träger einer Form, die satze  n des Albert e  ber die ‚.Beschaffenheit‘ des Gegenstandes der Meta-

als Teilform bestimmen kanı un die mıit der aterle physik: Dem „esse  “ als dem ersten eschaHenen (vor den Geschöpfen)
ein (;anzes bildet, das potentiellen Zustand selbst wiederum Materie kommt Prioritat VOT len inzeldingen wI1e auch uneingeschränkte
genannt wird und als aktuelles (;anzes Substanz, un! Wäar erstie Sub- „Allgemeinheit“, Einheit, Einfachheit. Eben dieser Begriff des „CS5eC
stanz ıst, die aus diesen wel voneinander verschiedenen Prinzipien secundum SCL. primum creatum)“ rfüllt alle nhaltlichen nsprüche,
konstituiert wird“ (89) Träager der Form quäa Washeit kann die Materie die Albert den Gegenstand der Metaphvsik stellt Die Q US-

geführte Metaphvsik sich nach mit den BestimmungenNUuTr als „Compositum” Se1n. SO stie hier der Stelle der Form das
„qUuUO est” 1 Sinne Vo  - Washeit („esse“, essentia”, „quidditas“), der („accidentia“) des „ens“,  L4 die [1UT „1IN modo“ VO  - ihm unterschieden S1N!  d>
Stelle der Materie das „quod est“ als erstie Substanz, als das aus Der Seinsbegriff des „esse“” als „PDI1mMmum creatum ” ist natürlich e1ın
Teilform un! unbestimmter Materie usammengesetzte 89—90) anderer als der des „C55€e ctus essentiae“. versucht sich 1n Mut-

Wie die exte deutet, ist das „dare sse  I eigentlich un.  100 maßungen +  ber Einheit und Unterschied der Bedeutung der beiden Seins-
der otaliorm der des Wesens. die Substanzlehre ist unbescha- begriffe „5e  1n bringt 1n beiden Fäallen das Ausdruck, was ben als
det der VO  - Geiger festgestellten historischen Zusammenhänge mit der Vermittlung beschrieben wurde: 1m ersten Fall SCl1. als „aC{tus eIl-

‚Lebensphilosophie‘ der systematische Ort des ‚esse‘ als Akt des tiae“] bezeichnet ‚esse‘ die nwesenheit der Form Einzelding, daß
Wesens. Da Wesen Substanz als T1INZ1D und Einzelding Sub- dieses ugleich eines und ıntellıgıDe. und benennbar ist, 1m zweiten
STanz als ompos1itum nicht identisch sind, ist erklären, wiıe dennoch Fall bezeichnet ‚esse’ Wäar nicht die nwesenheit, ohl ber die Wir-
es Einzelding ein ‚Was!' ist Uun! genannt werden kann (Sokrates ist kung der ersten Ursache 1mMm Einzelding, daß INa  - VO: ihm
ei1in Mensch), ın welcher Weise das ‚Was' e1in FEinzelnes ist (das kann 18(= ıIn beiden en geht die Aktivität VO einem vorgeord-
Mensch-Sein des Okrates iıst Se1N inm eigenes Menschsein) un! doch neien Prinzıp }a In beiden Fällen ıst die Aktivität auft das
zugleich Vielen als deren emeinsames sich Menschen sind Einzelne gerichtet Diese Strukturähnlichkeit äßt die 101NS-
1n gleicher Weise Mensch). Albert sieht die Lösung dieses Problems verschiedenheit deutlich hervortreten“ Anm. 208—212).
1m ‚esse‘; ennn dieses ist nichts anderes als die Vermittlung Von Wesen Obwohl für das „esse“ als „PI'Imum creatum“” un das „CSS5C
Form) und Einzelding, genNnäauUerT: die Form vermittelt sich sgelbst den ein- aCiIius essentiae“ Strukturähnlichkeit 1n ihrer Wirkbeziehung aut Einzel-
zeinen Trägern, und diese Vermittlung wird mit ‚esse‘ beschrieben  D inge feststellen kann, bleibt Albert doch 1ne eingehende Begründung

Der mit dem „forma“-Begriff (1m weitesten Siınne) zusammenhängende des enkbaren Zusammenhangs „dieser beiden ‚Weisen‘ VO  - eın  «“ schul-
Seinsbegriff des Albert 1M Metaphysikkommentar wird also recht 381  ‚u dig, „weil nicht das Individuum, diese beiden ‚Weisen' ZUSaMN1NEGIN-
gekennzeichnet: „Sein  k el hier die Allgemeinform der Wesenheit ın kommen, sondern die jeweiligen Prinzipien seine Blickrichtung primär
ihrem Sich-Vermitteln die Einzeldinge, die dadurch wesentlich quali- bestimmen“
HNziert un! determiniert werden. Dennoch sche:  int mM1r diese Kennzeich- Daß Albert mit seiner Te VO. „ec55€ aCtiIus essentiae“* tatl-
NnNung (die hier rTeilich 1ın sehr vereinfachter Frassung vo  en wird) sächlich den Substanz- und Formbegriff des Aristoteles abwandelt und
nicht ganz zufriedenstellend sSe1InN. Die VO. Geiger immerhin gut daß 1es ein genulner Bestandteil seiner philosophischen Lehre ist, hatbelegte Analogisierung VOo  -} „anıma  en und „essentia“ hinsichtlich ihrer hinreichend bewilesen. weist mehrifach darauf hin, daß seineAktualisierungsfunktion wird mehr der weniger 1nNs Historisch-Zufällige Substanztheorie für 1ne korrekte Interpretation der arıstotelis  en Lehr-abgedrängt. Es mMas$ se1IN, daß der Metaphvsikkommentar selbst keine meinung hielt, wie Ja auch den „Liber de Causis“ TÜr eine Wäar nichtAnhaltspunkte gibt für ıne systematische inordnung der Seelenlehre
(„Lebensphilosophie“) Alberts Te VO eın als dem Akt des VWe- aristotelische, ber doch „peripatetische“ Schrift era!  ete, welcher legiti-

merweise Vermerke ZUT wahren einung des ristoteles entnehmensenheit. ennoch ist die erstere nach W.s eigenen Angaben nicht unwichtig konnte Insoiern hat Albert mi1ıt SeiINer Lehre VO. eın als dem Akt desfür die eiztere Tag' nämlich, welches OLLV Albert habe dazu bestim- Wegsens keineswegs ausdrücklich Kritik Aristoteles geü hat ihnkönnen, end VO.  - Aristoteles, die „Torma“ als trennbares Prin-
Z1D deuten, sS1e nicht völlig 1n ihrer Funktion der Formgebung aufgehen NUur recht ahnungslos, WI1Ie scheint ‚verbessert‘ un! ergäanzt. (So-

jel unı nicht mehr ja auch nachweisen wollen.) meıntlassen (105 13© 1061) sagt „Be1 Albert scheint m1r e1n OLLV darin vielleicht eiwas emphatisch auch die Übernahme des Seins-besonders geeignet, sSe1n VO  - Aristoteles abweichendes Substanzver- begri£fis aQus dem „Liber de Causis“ („esse primum reatum“ könnetändnis nicht Aur als bloßes Mißverstän! erklären: das ist die
Lehre VO. Menschen, gENaAUCT die Lehre VoO der menschlichen Seele“ als rgänzung der aristotelischen Metaphysik verstanden werden, sofern

„das VO  o Albert für genulin aristotelisch gehaltene ‚esse‘ Akt derDie Unsterblichkeit der menschlichen eele verlang' deren Irenn- Form) 1n der Tat keine rklärung dafür Dt, daß die inge sind undbarkeit, eigenständige Subsistenz. neben ihrer Funktion als „Iorma
COTDOTIS”., ist philosophisch nicht 198088 berechtigt, sondern gerade- nicht sind“. Zur sinnvollen Interpretation der Tatsache, daß Dinge sind

und nicht sind, „Teich das ‚aristotelische' ‚esse‘ nicht Se1 denn,notwendig, die menschliche Seele unter wel Gesichtspunkten 90828  - unmittelbar 1ne letzte Form alg rsprung der Schöpfung aetrachten einmal 1n ihrem Verhältnis ZU Örper hier und 1Ur
wäas jedoch großen Schwierigkeiten führen WUTrT:!  E  de“ Immerhinhier haben die ariıstotelischen Bestimmungen der Seele ihren (Ort ZU.

anderen iın sich, un! hier ist dem ato zuzustimmen“ Diese ber- en Boethius und die Philosophen der Schule VOoO Chartres einen
solchen Ansatz wagTt, un! bei SCNAUET Betrachtung kann 130808  - diesenlegung WIT. hier unstimm1g. Wenn die eele als „I1orma partıs” nicht Denkern keinen Pantheismus unterstellen. Jedenfalls wird bei Albert,das „CS55e are  68 der Totalform, der Wesenheit eisten darf, dan: kann

INda.  - schlecht die eele, n sich“ betrachtet, als Tennbare (Quası-Essentla meiıint W ‚$ durch die Annahme eines ersten geschaffenen Seinsprin-
deuten Z1pDSs „das Verhältnis Gottes ZUT Welt erklärt“, ohne daß „dabel die

Transzendenz des öpfers  €6 angetastet wirdAhnlich zwiespältig verhält sich auch mit W.s Darstellung des
Problems der Form-Materie-Einheit 1m oOmpositum (22 un! x 7611) Die Arbeit eistet zweiflellos, wWäas S1e eisten collte: Sie gibt
Die Darstellung zeig eigentlich hervorragend, wenngleich anscheinend gründlichen Au{fischluß über den Seinsbegriff 1m Metaphvysikkom:-
unbeabsichtigt, gerade dieses Problem VO.  > großem sachlichen mentar des Albert; s1e gibt wichtige Hinweise auf den „‚Philo-
Gewicht ist, daß 1909058  - annehmen darf, habe Alberts mdeutung des sophen“ Albert, der „die Philosophie als 1Ne umfiassende Theorie
aristotelischen Substanzbegriffs wesentlich mitbestimmt. Das Problem ist
wOon. nicht NUT, wie meinen scheint, welcher „TIorma“ welcher

der Welterfahrung eıgenen Rechts neben der Theologie (nicht
sie)  66 behauptet Ferner gibt S1e wahrhaft uten Anlaß zZUu„l1rager“ zugeordnet werden muß, sondern auch und vielleicht 1n sStär-  5 bedenken, ob nicht die Aristotelesparaphrasen Alberts des Großenkerem Maße), wIı1e die Substantial- der Partialform iıne derartige Wirk-

einheit mit der Materie bilden kann, daß sich die Form kontinuier- mehr, als Han bisher annehmen wollte (vgl. 8—10) für iıne
licher Abstufung len Momenten und jı1o0onen des ompositum Rekonstruktion ‚der Philosophie Alberts genutzt werden sollten.
ausprägt®, Man sieht, jeviel al problemgeschichtlichen aten bei einer exak-

Die zweite Teilfrage Wäar Was ist nach Albert der Ort des
„eSSsSEe  D 1m Kontext der Trage nach dem „subiectum“ der Metaphvsik? Zimmermann, Ontologie der Metaphvsik? Die Diskussion D  ber den
In einem allgemeinen, eher einführenden eil stuützt sich bei SeINer Gegenstand der Metaphvsik 1m und Jahrhundert. extie Ü,Darstellung auf die wichtigsten Werke der Liıteratur den Einteilungs- Unters Geistesgesch. M. Leiden-Köln 1965, 149—159.theoremen seit Aristoteles und der Ammonius-Schule 47-—50, vgl Anm 4  4 Hier liegen wieder Möglichkeiten, wI1e Zimmermann, a.a.Q., 158,1—14) Die spezielleren Ausführungen Alberts Metaphvsikbegriff reie- andeutet, auch Ül  L  Der ott in einer Metaphvysik qua Ontologie des

geschaffenen Seienden) abzuhandeln, z. B über ott als „Prinzip und
Man verg. dazu die Ausführungen bei Gelger, a.a.0., 871£. die Ursache der Substanz, 1so des eigentli  en Seienden“.
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ten und gut durchdachten Interpretation, wIe s1e hier vorliegt, Mit 22,8: 119, Makk 6,44; Dan 9,24; 119,60 Apc 22,11; 119,88{ Ps
23,10; 120,1 Cant 5,7: 120,1' Prov 25,16; 20, Ps 2U,  NS Wenneiner Textparaphrase Alberts herauszuholen ist. Eine gewilsse Ein-
auch bei der Methode des Verfassers nicht leicht ist, zwischen freierseitigkeit hbei der Behandlung der sogenannten „Lebensphilosophie“

sowile Passagen, 1n denen dem Albert In wohl übertriebener Benutzung eines Bibelwortes un Rückgriff auf eine abweichende esar'
immer klar unterscheiden, ist doch begrüßen, die Heraus-Weise iıne Art ‚5ystemzwang'‘ unterstellt (ich denke da die Dar- geber wiederholt auf vulgatafremde Textiormen aufmerksam machen.stellung der „Strukturähnlichkeit“ der beiden Seinsbegriffe un:! Es spricht iür die geistige un! literarische Selbständigkeit des englischendie ese über die Erklärungsfunktion, die das „esse-primum TE6äa- Zisterzlensers, daß sich 1 Wortlaut übernommenes Temdes Gut gut

tum“-Theorem flr Alberts Ontologie haben so1l), fallen dem enNn- WIe Sar nicht hat aufspüren lassen. Es INas se1ln, daß hin Uun! wieder
über wenig 1Ns Gewicht. die Arbeit für einen wichtigen kürzere ücke, die durch 1Ne gewIlsse sUulıstıscne Einheit (U. 8a

185:; 111,54—59,75—79) der durch 1ne unpassende Anrede 4,162{f SacTaeForschungsbeitrag.
öln Ingrid Craemer-Ruegenberg virgines auffallen, Anleihen darstellen;: ber der au längerer Pas-

301 aus Kirchenvätern der früheren Autoren, WIe INa  - i3h; nfang
des Jahrhunderts noch oit beobachtet, ist jetz hundert Jahre
später nicht mehr üblich. Wo der Abt VOo  - Ford sich auf Gewährs-

Joannis Forda uper eXIiremam partem Canticı canticorum
CX.  D ‚OrPus Christianorum, Co  atlo mediaevalis VII ; SS

eute w1e Augustin der Anselim VO  - Canterbury beruft, zıitiert sie
inhaltlich Uun! sachlich, ber n1ıe in größerem Umfang wörtlich. icht im-

Turnholti Brepols 1970 XXVI, 1008 er NnenNnn: Johannes seine Kronzeugen mit Namen. anchmal ist den
Herausgebern gelungen, die verschwiegene Quelle ZU ermitteln (u. a.,Vom Hohen Lied hatte Bernhard Vo Clairvaux (T 98088 den
47,259) Begreiflicherweise bleibt ber mehrfach, sowohl bei BibelwortenAnfang (1,1—3,1) erklärt: sein Fortsetzer, Abt Gilbert Vo  - Hoyland

(T aus dem englischen Kloster Swineshead (Lincolnshire), 58,110f) wıe auch bei anderen Sentenzen 8,1311), die Bezugnahme unauft-
geklärt; vielleicht hätte ‚al die nicht verifizierten Zutate irgendwo

Wäar bloß wel Kapitel weiter gekommen (5,9) Im ersten Jahrzehnt sammenstellen können. Daß 3{  Q nicht seliten allegorische Namenerklä-
des folgenden Jh.s unternahm 65 dann e1n anderer englischer rungen bis aut Hieronymus (Liber de interpretatione NOMINUM hebrai-
Zisterzienser, Abt Johannes (T VO  - Ford (Devonshire, jetz COrum) zurückverfolgen lassen (neben den 876 aufgezählten Stellen
Dorsetshire), die noch fehlenden Abschnitte (5,8—8,14) behan- ferner die Erklärung VO  - Seraphim 24,40; 107,216; 111,97, siehe
deln. Das Werk ist bewußt sehr ausführlich angelegt (Prol. 147— 72,1211,24f; 23,874), ist dankenswerterweise notiert: mitunter

sich die VO Verifasser bevorzugte Deutung nicht bei Hieronymus, SOMN-155), benötigt oft mehrere Predigten iür einen einzigen Vers Uun:
umfaßt daher 120 Ansprachen, ist aber mit Ausnahme eines kurzen ern bei anderen Autoren, 1 des Namens osedech (67,141) bei
1963 herausgegebenen Stückes bis heute n]ıe gedruckt worden. Haiımo oOMM., 1n Zach., 117,240GC; die I1} Stelle 9—1.: könnte

VO  - dem entsprechenden Abschnitt bei Haimo inspiriert sein). Auch dieNunmehr legen 1M Rahmen der ontinuatio mediaevalis des COT- Anklänge liturgische extie sSind verzeichnet; hier ist ZUsa die
DUS Christianorum Edm. Mikkers un!: Hil. Costello, beide Ange- Erinnerung den NIiro1 der Dreifaltigkeitsmesse berücksichtigenhörige der sirengen Observanz des Zisterzienserordens, ine allen (8,211) Da der Zisterzienserorden War geit 1175 das betreffende For-
Anforderungen der Wissenschaft genügende Ausgabe VOT, die bei mular benutzte sel 1202 regelmäßig für eine etwaige zweite
fortlaufender Seitenzählung wel Bände der Reihe beansprucht. Sonntagsmesse), dem Trinitätsfest, das Erzbischof Thomas ecke 1162
Als Anhang ist ine 1945 veröfentlichte Palmsonntagspredigt bei- für England angeordnet hatte (Adalb. aus, Ursprung un Verbreitung
gegeben. der Dreifaltigkeitsmesse, Werl 1938, 123), jedoch erst 1230 einen höheren

Rang einräumte (Klaus 22,126f; azu Canıvez, Statuta capitulorum
Da sich edigli: ine Handschrift erhalten hat, WIT: die Herausgabe generalium Ordinis (‚isterclens1s, Louvaın 1933] 82,275; I1 1934] 84.

außergewöhnliche textkritische Probleme nicht auf. Die Editoren, über Fulg, neider, Vom alten eDXDrıtus des Cistercienserordens, (ister-
deren Aufgabenverteilung Nan nichts erfährt, haben die einzelnen en cienser-Chronik 1926] 13,37% die übrigen Erwähnungen der Messe bei

durchweg 1m Anschluß die 1ste der capitula, die vermutlich aut Schneider betreffen edigli| spatere Zeiten eb 37 1925| 196f; 38 1926]Johannes VO.  3 Ford selbst zurückgeh:‘ 1n überschaubare Abschnitte 39; 39 1927|] 137 ; 40 1928] 81), bereichert das 1Ta die noch unzureichend
gegliedert, ferner den ext auf Irrtuüumer un Schreibfehler gesi| Uun: erforschte, VO. den Herausgebern iın anderem Zusammenhang gewürdigteFehler berichtigt. Nur selten sind ihnen Versehen entgangen, muß (5. XV) TU| Entwicklung des Zisterziensischen Trinitätskultes un eine

nOostira (statt noster); 19,160f ntweder geNa quippe sedes est interessante Einzelheit. icht alle Hinweise des Kommentars auf die
der qulıppe sedes SUnNtT (statt N: qulppe sedes est) heißen. Liturgie sind Teilich eindeutig; gelegentlich muß auch hier en bleiben,

Weıt mehr Mühe hat der ü e tl besonders der Nach- welche Stelle Johannes VO.  - Ford en. a., 70,154)
weis der benutzten Bibelstellen, gemacht ohannes VO: Ford liebt 1ine Dem ext des ommentars haben die Herausgeber 1ne ıIn BC6-der Sprache der Hl Schrift orientierte Ausdrucksweise und Dringt
neben klar VO  - seinen eigenen Worten abgehobenen Zitaten zahlreiche fäalligem Latein geschriebene f vorausgeschickt (55
Anspielungen auf biblische Bilder un!| edewendungen. Da diese nament?!- VI—XAXVI]), die nicht allein über die handschriftliche Überlieferung

und die Prinzipien der Edition, sondern auch 4  ber Leben, Schriftenlich ann nicht eich auffallen, Wenn Kasus, Modus der Tempus geän-
dert sind, lassen sich die unbestreitbar große Bibelkenntnis und orgfa un: theologische Einstellung des Verfassers unterrichtet. Für den
verratenden Angaben 1 Apparat gelegentlich vervollständigen. Auch wertvollen Abriß, den die Seiten NX VO  - dem Lehrsystem
wWwWer den Herausgebern beipflichtet, WeNnnNn s1e einen sirengeren Maßstab des Abtes entwerfen, hat Costello inzwischen einiıge Ergänzun-anlegen und auf zweifelhafte Fäll. (beispielsweise 4,26; gen geliefert un! sowohl die Ekklesiologie wie auch das Weis-
Ps verzichten, wird hin un! wieder anderer Meinung sein un! heitsverständnis des Werkes untersucht (The idea of the Church 1nmitunter weitere Vermerke wünschen. inige Beispiele beliebiggewählten Partien Prol 26,56,63 Ps 44,3; Prol. 134{1 Ps 49,14; Prol. 163

the SEeTMONS of John of Ford, 1teauUXxX [1970] 236—264; the ques
ADOoc 1,86; 22,13; 1,62 Luc 48212 Eccli 51,6:; 3,128 11 Cor 4,7 ; 3,146 for Wisdom ıIn the SserNH10Ns of John of Ford, eb [1972] 141—159).

Die Jesusfirömmigkeit, bei der Johannes VOo Ford gern das sote-Cant 1,9; 3,233 Ps 109,3; Cor 15,41; 3,254{ Joh 12,32; 4,11'
Js 3,24; 4,264 Apoc AALS 9,20f 'Tim 5,10; 9,41 Ps 44,12; 9,61 Tim e40% riologische oment un! die Heilsbedeutung der Menschheit Jesu
13,9 Cor 10,13; 13,237 Reg 20,42 : 13,295 Ps 48,13; 17,184 Luc 12,42; hervorhebt, würde 1ine äahnliche Darstellung verdienen; nicht allein
17,190 Thren P E W Cor SN Jer 17:13:17:335 Joh begegnen nämlich später bedeutsame otive WwWIe die Verehrung1,16:23,2151 Cor 1,20223,:3| Cor 1.20°23:3 Bar 3,23; 23,336 des erzens Jesu, sondern T1 auch die individuelle Jesusbe-Eccli 24,27; Prov 26,27; CCl 10,8; 27,166{ Ps 79,18; 7,187f ziehung, die sich oit iın direkten Anreden äußert, deutlich TageADpDOcC 15127203 Rom 8,24; 35,65 ebr 1 3112 Gal 0,22: 351 Möglicherweise könnte ine Durchsicht klären, ob dasPs 65,10; 6,178{ Rom 12,16; 41,44 Tim 3,16; 47 , Rom 1ln 49,57
M{ 24,12; 54,23 Phil 3,8; 54,106 Rom 12,16; 34,116 'Tim 4,12; 60,38 auffällige Schwanken des Verfassers zwischen den ursprünglich

aQus gegensätzlichen Grundkonzeptionen stammenden Bezeichnun-TOV 31,28; 60,48 Js 11,1:67,5 'Tim 6,15; ADOcC 19,16; 70,52f Cor
131 Tim 2,9; 70,143 Col 51577021 I1 Cor 1,3; 70,226 secnh des Gegenstandes der Menschwerdung (komınem 3,
Luc 1,42; 76,57 Ps 117,12; 76,210 Ps 110415 : 76317 Tob 8,14; 77,14 /4,204; 2 Ö  ,  n  1' 3 9  ,  3, dagegen humanıtatem ARY/ A
Ps 20,2; 77,16 Js 64,3; 77,24 Ps 16,8; ‚87 Asct Ap 26,10; 80,37 Mit INETE 3,68; 20,67; 25,122) twa auf die Abhängigkeit VO. bisher
13,16; 83,66 Cor 0227 83,1 Eph 4,13; 83,179f Sap 1,7; 83,183 nicht entdeckten Vorlagen zurückgeht. Auch die zahlreichen uße-{1 Makk 1,25; 85,135 Mt 17,4 Par: 5,23004 S5ap 16,20; 90,59{f I Cor runNnsen des Kommentars anderen theologischen Problemen, {i{wa3,6Sq; Is „115 Gen 9,22; 90,19i Gen 3,19; 90,19' Mit
10,27 ; 90,200 Mi{t 19,30 Par: 91,27 Rom 1,20; 91,101f1f Ps 118,77; 91,116

ZUTLC Erbsünde 101,212—259) der ZUT Engellehre d.1
102), sollten einmal 1mM Zusammenhang gewürdigt werden. WennPs 102,8; 91,129 Ps 83,4; 91,1 I1 Cor 9,6; 91,143 Ps 103,15; 91,233 autf diese Weise gelänge, die Eigenart des Verlfassers deutlicherJoh 19710 92,79 Act Ap 4,32; Mit 102 96,83 Eph 4,13;Cant 4,9; 96,135 Ps 39,10; Ps 35,9; 96,151{1f Eph 4,13; 101,5l umreißen, WUr:  L4  de das Urteil der Herausgeber, Johannes VO.  -

Rom 1,20;101; Rom 4,9; 101,63 Gen 2,18;101, Ps 26,12; 101,138 Ford musse den hervorragenderen theologischen Schriftstellern
Gen 1,26; 101,231 Tım 2,5; 102,80 Rom 8,3; 102,. Is 9,2; 102,2. seines Ordens gerechnet werden XV)], vermutlich weiteren
Ps 136,1; 102,257 Gen 3,7}107, Cant 3441075 Dan 9,23; 107,225 Rückhalt finden.
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Die Einleitung geht außerdem auft die Quellen des Werkes e1n theologie des beginnenden Jahrhunderts. München, Paderborn,
Wien Schöningh 1972. Xl1, (Veröffentlichungen des Grabmann-

(55 CS Aus der ausdrücklichen Erwähnung Anselms VO
Institutes ZULC Erforschung der mittelalterlichen Theologie und Philo-

Canterbury un Richards VoO St. Viktor auftf einen gewissen Insel- sophie, 17) kart. 24 ,—
Lokalpatriotismus schließen, geht deshalb nicht a weil andere
englische Autoren, die zudem ebenfalls Zisterzlenser ind und ıIn Die Arbeit der Theologie- un!: Dogmengeschichte des Weihe-

sakramentes ließ eine eigene Untersuchung dieses Themas 1mmanchen Punkten einen 5.081  en Standpunkt wl1e Johannes e1n-
nehmen X1Ä), wIe Aelred VO  - Rievaulx (T und seit- Werk des Durandus notwendig erscheinen. Der „kritische Kopf”“
gamerweılse auch Johannes’ zweiter Vorgänger 1n Ford, Balduin, der Dominikanerschule des beginnenden Jahrhunderts hat 1n

der Tat au{i kritische Punkte der scholastischen, thomasischender atere Erzbischo{f VO.  y Canterbury (T mit Schweigen
übergangen werden. Trotzdem sollte ZUr rechten Einordnung der Theologie des Weihesakramentes hingewiesen, soweit die syste-
Predigten in die Auslegungsgeschichte des en Liedes nicht 1Ur matische Theologie überhaupt 1n der Lage ist, geschichtliche Be-

griffe 888l atize korrigieren. Die kritischen Thesen des Durandusdie 7zisterziensische (SS V—VI1), sondern auch die englische Tradi-
tion 1mM Auge behalten werden, zumal eın Zeitgenosse VO ohan- über das Sakrament des TdoO haben Der ihrerseits die Kritik der
nNeS, der Augustinerchorherr ilhelm VO  - Newburgh (+ 11 Schule herausgefordert:
gleichfalls ıne allerdings erheblich nappere Erklärung hin- Zufolge der grundsätzlichen Engführung der scholastischen
terlassen hat (ed. Gorman, Fribourg T1ı S e -Weihe-Theologie folgerte Durandus, DUr die Priester-

weihe, nicht die übrigen Ordines, auch nicht die Bischofsweihe 1mVerzichtet haben die Herausgeber wahrscheinlich mit Rück-
ormalen Un wesentlichen INn „sacramentum“ wären. Erst in dersicht auf rTühere Publikationen darauf, die Hinweise des Johan-

neskommentars ZULC außeren un! inneren Situation der Kirche etzten (3.) Fassung se1ines Sentenzenwerkes bezog den Episkopat
e1in 1n das priesterliche Weihesakramentsammeln 90,109—148). Wenn der Abt Vo  - ord auch seine

Der cakramentale ar'i  er des Trdo ist nicht Verleihung gelist-Aufmerksamkeit besonders den englischen Verhältnissen uwenN-
licher Vollmacht, w1ıe Thomas und seine chüler meıinten WOZUT, weNnnll

det (für das Interdikt VOoO 1208 die Ansprachen 471 un: vA 54,59—72; ott selbst und eın die Wirkungen der Sakramente hervorbringt,
77,14—38; 119,1171; für das grundsätzliche Verhältnis VO TEDTLUTL sondern die kirchliche Bestellung ZUI amtlichen, bevollmächtigten Han-
un sacerdotium Predigt 67); omm' doch die Lage in Frank- deln. icht Jlen Ordines e1gne eın besonderer sakramentaler Charakter:
reich und Italien ebenfalls Sprache; wWäas Johannes h:  Jler über mit Sicherheit rkannte Durandus den priesterlichen Charakter des

Weihesakramentes; gelegentlich der Redaktion) spricht auchdie Verbreitung manichäischer trömungen iın Städten sowle beim
niederen un hohen del sagt (85,130—134), klingt auffällig kon- Vo csakramentalen Charakter der Bischofsweihe und merkwürdig
kret und erlaubt vielleicht Rückschlüsse auf persönliche ennt- VO  - einem solchen des Exorzistats

Den Episkopat betrachtete TST der etzten Fassung desN18.  — Jedenfalls scheut sich der englische Zisterzienser bei ande-
Sentenzenkommentars als Bestand des Priester-Weihe-Sakramentes, hne

TE  - Anlässen nicht, eigene Erlebnisse (76,219—283) un! pT1-
ate Empfindungen (89,109—115) der seelsorgliche Erfahrungen 308 381 können, WOorın das „vollkommenere Priestertum:' des

Bischo{s gründe. Die wesentlichen und edeutsamen uss u  ber das
3,12611) auszubreiten. Auch diese un: ähnliche Selbstaussagen des

ırtenam:' sind längst dem Traktat über das Weihesakrament mı-
Veriassers wünscht sich demnächst einmal zusammengestellt. niert. Die umstrittene rage, ob auch 1inem  Y einfachen Priester (vom
Künitiger Forschung überläßt das Vorwort ferner, die Verzah- Papst) die Vollmacht ZUTC Spendung der Firmung rteilt werden kann,
Nnung der einzelnen Predigten miteinander bloßzulegen. icht sel- interessiert Durandus mehr, als die andere Tage, und wWäaTrTunl (in der
ten außert sich Johannes A  ber die folgende der die vorhergehende Westkirche) dem Bischof die Firmung vorbehalten ist. In dem Maße 1n
Ansprache d. 60,18—21; 83,13; 107,13), betont, daß die dem die Theologie des Bischoisamtes verkürzt ist, WIT!  d der I;

Traktat En  ber den sakramentalen rdo verkürzt!Reden Tag für Tag 59,10; 58,9{; 89,230f; g' der
übernächsten Tag (82,11) folgen DZzw. deutet ıne kürzere Die systematische Kritik kann nicht leisten, wäas L1UT die Kritik

(77,6; 106,245) oder Jängere Unterbrechung (  ‚191—194 all, weil der historischen Vernunfift VvVeErTMAS; der Weg der historischen Kritik
hin un: wieder E! aien genannt werden (41,210; 58,80), VeI:Ä- Wäar ber den oscholastischen Theologen verspert. Die fehlende
spricht eine systematische Auswertung weiteren Aufschluß für die historische Vernunfift kann aber nicht miıt dem Hinweils auftf die
Chronologie uUun! die Dauer des 8  N Unternehmens. ungeschriebene apostolische Tradition TSeizt werden, die Duran-

KEin besonderes Verdienst der Ausgabe tellen die reich- dus gelegentlich 1n Anspruch nımmt. In methodischer Hinsicht ist
altigen Ke g1s8 dar. Die ljer Verzeichnisse erfassen die benutzten es auch nicht unbedenklich, wWwWeNnnNl Durandus 15 den VO  e} ihm nicht
Bibelstellen, die 1 Apparat erwähnten Autoren (bei Wilhelm VO.  - Gt. anerkannten Voraussetzungen der thomasischen Theologie aus
Thierry sind 93,97; UE ergänzen) und liturgischen exte SOWI1e die argumentiert un! 1n formaler Folgerichtigkeit operilert; dieses

ext des Kommentars begegnenden Eigennamen üge Josedech Vorgehen grenzt theologischen Nominalismus.
67,141); den Schluß bildet e1n Seiten starker exX verborum ei
locutionum, der 1ne in ihrem Wert kaum abschätzbare, wesentliche las die exte ın einer kritischen SyNOopPsSse, indem ebenso

ZUT ErschlieBung des sich sperrigen Werkes edeute' Mit ank sorgfältig die literarische Abhängigkeit des Durandus VO  - Thomas VO  -}

stellt fest, daß die Herausgeber die Grundsätze, denen s1e bei der quın, dessen Schüler Petrus VO.  »3 Tarentaise und die Abhängigkeit VO  }

Anlage dieses Wort- un Begrikisregisters gefolgt sind, Hen dargelegt VO:  } Metz und dessen Schule, dem Anonymus des Cod. lat atıc
haben S AAXAV) Daß s1e sich auf die W:  chtigeren Aussagen beschränkt 985 untersuchte, wI1e auch die Kritik der ominikaner- un! jüngeren
und VO:  - Vollständigkeit Abstand 4A aben, ist angesichts der Thomistenschule des erveus Natalis, Petrus de Palude, Bernardus
erreichten Ausführlichkeit durchaus rechtfertigen; AUS emselben Lombardi un! des Durandellus berücksichtigte. Diese Kritik un! die
.Tund bleibt, WIe der Gebrauch des Index enthüllt, das Fehlen einNes beiden VO en selbst inithNierten Lehrbeanstandungen VO  } 1314 un!

1316 bestätigen auft ihre else den Einfluß und die Bedeutung diesesSachregisters unschwer ZU verschmerzen.
Wenn die wissenschaftliche Offentlichkeit nunmehr erstmalig eologen, der die herrschende eologie der Tritik unterzog.

Aufgrund dieses ausführli:  en Textvergleiches konnte Ott 1m wesent-Zugang einer wichtigen Quelle für die Kenntnis der frühen iıchen auch die bisherigen literargeschichtlichen Forschungen M  ber
Zisterziensertheologie erhält, dann haben die beiden Editoren {ür
ihre nach außen hin unscheinbare, 1n Wahrheit ber ungemein Jakob VvVon Metz und Durandus bestätigen Die theologische aupt-

quelle des Durandus wWäar nicht Thomas VO. quin, sondern der Senten-
mühe- un entsagungsvolle Arbeit en echt auft Anerkennung zenkommentar des Jakob VO:  - Metz, dessen und Redaktion ihm
un! ausdrücklichen ank erworben. Darüberhinaus wird Man nicht neben dem aNONVINEIHN Kommentar des Cod. lat. atıc. 485 bekannt 1I1.

anstehen, n des erwähnten Registers die NeuUe Ausgabe als Für das hohe er der 10N des Sentenzenkommentars des
Durandus, der ohl eine un außerhalb VO. Parıis zugrunde iegt,Vorbild für kommende Editionen hinzustellen.
spricht die Tatsache, daß das rTrtumsverzeichnis VO. 1314 einmal darauf

icht VETSCSSECN cseien der saubere unl sorgfältige Druck, die 4M  ber- ezug nimmt und Petrus Roger1l wen1g später e1in Exemplar dieser
sichtliche Gliederung und die gesamte Ausstattung, die den e1m Redaktion aDschnrie An der endgültigen Redaktion des Kommen-
gewohnten rwartungen entsprechen. Der isie nachträglicher Ver- {ars arbeitete Durandus noch nach seiner Ernennung Z.U. Bischot VO:  5
besserungen und ruckfehler 100  J S21l noch zugefüg 49,. ab hac Meaux (1326) In ihr setizte sich mit der Kritik des erveus und
(statt ad hac); 02,. rediisse. Petrus de Palude auseinander.

Köln/Bonn Matthäus Bernards Die Veröffentlichung des umfangreichen Textmaterials aQus den
erwähnten Kommentarwerken erschließt einen unmittelbaren ZU-
gang ZULF. scholastischen Theologie über das Weihesakrament, die inOtt, Ludwig: Die Lehre des Durandus de S, Porciano {n Weihe- dem vorliegenden Werk den Quellen dargestellt wird.sakrament, dargestellt nach den verschiedenen Reda  lonen seines

Sentenzenkommentars und nach der Diskussion der Dominikaner- Bochum Ludwig öd1
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Ostbairische renzmarken. Passauer Jahrbuch für es:!  €, uns un! Aus den Beitraägen selen hervorgehoben die Arbeiten VO Dick
Volkskunde. Hrsg. VO.  - Benno Hubensteiner und August Helander und Ka]) Mogensen, die ökumenisches Interesse beanspru-

}  $ d 1 1n Verbindung mit ose: AX111/1971 Passau: chen, das s1e die luthersche Meßliturgie nach Einführung der Re-
Verein ostbairische Heimatforschung 1971 353 - P 111 Tafeln, Tormation behandeln. Ikonographisch wertvoll ist die Studie überkart. J2 ,— Michael 1 nordischen Raum. Einblicke über die Auseinanderset-
Die wertvolle Zeitschrift, die sich auch ZULC Aufgabe gemacht ZUNSCH innerhalb der dänischen lutherschen Volkskirche Dbietet der

hat, den heute VO  - 5Staatsgrenzen zerschnittenen Grenzraum die gut dokumentierte Aufsatz VO  - arl TOCK. Katholische Kirchen-
einst weit nach stien blickende Bischofsstadt als ine geschichtliche geschichtler dürifte die Arbeit VOo Nybo Kasmussen interessie-
Einheit sichtbar un! faßbar werden Z.Uu lassen un! dabei auch Pro- ["eNnN. Der Gebetsverbrüderungsbrief ist hier ersten Male VeOeT-
bleme behandeln, die VO.  - der historischen Landeskunde manch- Offentlicht. Im Zusammenhang damit wird ausführlich M  ber den
mal übersehen werden, legt einen VOT, der den Erwar- Absender des Briefes, den Franziskaner Gilbert Nicolai, und den
tungen voll entspricht und gerade auch für die landschaftliche Adressaten des Briefes, ön1g Christian IL 1513—23 berichtet.
Kirchengeschichte wichtige Forschungsergebnisse vermittelt. mMu 65 ‚seren1ss1mo' S{a ‚Serin1ss1ımo'‘ heißen. In der An-

ugus el „Leopold Ernst Kardinal VO  - Firmlan (1708—1783), merkung ‚consortiı SUe sSia ‚Ssul‘.  * 3 .ın (I? M)arıe virginis’
eın Kirchenfürst der Wende VO: arock ZUT Aufklärung'  68 5—26), muß wohl aufgelöst werden: .1n esto Marie Virginils’.
eichnet auf der Grundlage seiner Habilitationsschrift e1n kirchen- un! Kopenhagen Heinrich Roosgeistesgeschichtlich umfassendes Lebensbild des Passauer Bischofs, der
vorher schon als Bischof VO.  - eckau und Koadjutor DZw. Administrator
VO Irient WIT.  kte Einen wertvollen Beitrag ZUT kirchlichen Zeitgeschichte Arhnung, Roskilde omkapitels Historie il. 1416 — (1536). Hrsg.dagegen bringt Reinhold 1n > P  e I} „FTanz Xaver Eggersdorfer VO  - Troels h 1 Kopenhagen: Gad Forlag.(1879—1958), Aus seinem Leben un Wirken“ Eine verdienstvolle 2397 Dkr. 75,25Übersicht ZUT Kirchengeschichte der Bischofsstadt bietet aximilian
aral Iür „Die Kirchen in Passau” (65—90), wobei die wichtigsten Im Jahr 1937 gab Arhnung, der als Lehrer der Kathedral-

schule VO  - Roskilde atıg WAäT, den erstien eil einer „Geschichtegeschichtlichen aten handlich zusammengestellt werden. Sehr wichtig
{iür die Liturgiegeschichte erscheint mIr die Untersuchun VOoO  - eOTS- des Domkapitels Vo  -} Roskilde“ heraus, einen stattlichen and VO.  -
Hubertus arnowka über 99  1€ Feier der Karwoche und des STIEeTr- 460 Seıten, der den Zeitraum bis 1416 umfaßte un! als Doktor-
SONNTags 1n der Passauer Domkirche 1mMm 15 un! Jahrhundert, Studie
ZU Passauer Brevier und eBßbu! (91—105). In e1ine Zieit der on disputation ansgeNOHMEN wurde. Die erufliche Beanspruchung bis

seiner Pensionierung 1 Jahr 19537 un! andere Arbeiten überder Passauer Bürger miıt ihrem bischöflichen Stadtherrn führt die Disser- Roskilde („De hellige ire Kongers Kapel“ un! „Roskilde Dom-on VO  - Manired Wallner, „Beiträge ZUT es: der
Passau 1n der Zeeit Fürstbischof Alberts VO.  - Winkel 2—1380* 106—128); kapitels Jordebog 1568”) verzögerten die Fertigstellung des wel-
sie WIT'! 1m nächsten der Zeitschrift Iortgesetz werden. Gottfried ten Bandes. Doch lag bei seinem Tod Ma1ı 19638 das
C berichtet ber „Eine verscnhollene ürer-Kopie des Passauer Manuskript fast druckfertig VOT. Professor Dr. Troels Dahlerup,
Domes, Zur Geschichte eines marlanıschen Andachtsbildes der Barock- der Arhnung schon In seinen etzten Lebensjahren ZULC e1lte stand,
zeit“ (129f); das Gemälde der Muttergottes mit dem Kinde, das eine gab 98808  - die Arbeit wel Jahre nach dem Tod des Verfassers
Birnenschnitte hält, hatte durch 1Ne opile eiNe esondere Verehrung heraus.In Passau erfahren.

Der eTSie Band hatte ausführlich die einzelnen Amter 1mMm KapitelIn die Zieit der eformation führen die Arbeiten VO.  - Hans V-O17z, (Dekan, Propst, rchidiakon, Kantor uSW.) sowile die 32 Altäre un:„E1In Passauer Wittenberg ZUT Reformationszeit, Die Beziehungen VO:
Hans Fuchs artın Luther“ (131—13' SOWwl1e VO  < 0se: S e  e

D Seitenkapellen behandelt, die der mittelalterliche Dom zählte. Verhält-
nismäßig UrZz wurde auft die ermögensverwaltung, Bischofswahl un!„Die Kelchbewegung 1n Eggenfelden“ (161—175). Die Fortsetzung einer Gottesdienstordnung eingegangen. Der vorliegende Band erstreckt sichwertvollen Quellenveröffentlichung bringt || Y „Der VO  - der Wahl des mächtigen Bischoi{is Jens Andersen Lodehat 117 JahrCatalogus alphabeticus VO.  - 1689, Eine Quelle /(AUEN es des ehe-

maligen Großbistums UnNn!| seiner Pfarreien“ 137—140). Der Pfarreienge- 1416 bis ZUT Absetzung des etzten katholischen Bischofs Joachim ROn-
1O un! der Durchführung der eiormation 1mM Jahr 1536.schichte des 15 ist auch der Beitrag VO  - Edgar KTraus „Die Eın erster Abschnitt behandelt die acht Bischofswahlen, die 1n diesenZisterzienser un: das Schloßbenefizium Wald a.d. Alz“ {  7 9 BE- Zeitraum fallen. 8} 5: kam dabei einem Tauziehen zwischen demwidmet, während AArn Klostergeschichte außerdem noch die Auisä VOoO  -

Jörg „Die Narratio de ecclesia Chremsmunstrensi, Welt und Kapitel Vo  - 0S  e, das sein wichtigstes echt wahren wollte, un! der
Kurie In Rom, die die Wahl vorwiegend aus finanziellen GründenGeschichte des Klosters als Splegel der Heilsgeschichte, Ein Beitrag AB sich ziehen suchte Allerdings providierte der aps 1n den meistenFunktion der Allegorese In der mittelalterlichen Geschichtsschreibung“ Fällen den andidaten, den das Kapitel gewählt hatte Auch der önig( und Norbert Backmund, „EIin ProfeBßbuch des Osters

Windberg“ (257—285 ennen S1ind. Wie plleg' das Jahrbuch auch suchte naturgemäß Einfluß auft die Bischofswahl auszuüben. Ausführlich
ist die Wahl des Dompropstes Juf Mortensen 1 Jahr 1461 dargestellt,die religiöse Volkskunde: untersucht Robert 6  > „Die Altöttinger weil hier das Wahldekret, als eINZIgES okumen dieser E: erhalten istVotivtaferl“ 176—183) und gliedert S1e nach ihren Motiven. Fın weiıterer Nl gilt dem Domkanpitel ın seiner EigenschaftAn größeren Beiträgen sind ferner ZU eNNenN: ilhelm Hanıs ch

„König Wenzel VO:  » Böhmen geb 1361, gest. Studien ZUT Geschichte als bis  O1l1:  er Rat. 103 regestenförmig wiedergegebene Urkunden (im
Seiner Reglerung“ & eine Fortsetzung der seit 1969 hier erschie- ersten Band 98) beleuchten die bischöflichen Handlungen, bei

denen der Kat DZw. die Zustimmung des Kapitels notwendig WäT, wieeiträge und der Versuch einer Gesamtwürdigung; 0ose: Veräußerungen VO Guütern, Entgegennahme VO Schenkungen, Bestim-Oswald, „ZLurT Geschichte der Passauer Zeitungswesens“ 144—160);Ernst Raffelsberger, „Von der Glaskunst 1mM Böhmerwald“ MUNSEN über den Gottesdienst der Besetzung Vo  - anonikaten Ein
£ Berichte, Nachrufe, Buchbesprechungen und eine Bibliografie Schwerpunkt dieses Bandes ieg auf der Verwaltung der Domkirche
ZUT niederbayerischen Geschichte runden den schönen Band ab un ihres Vermögens, wofür gerade Ausgang des Mittelalter: die

ältesten EW  Tien Rechenschaftsbücher (zwischen 1504 un! und
Tübingen Jürgen Sydow Grundbücher wertvolles Quellenmaterial bieten. Hier werden Bestellung

un! Entlohnung der JTutoren, Einnahmen eld un! Naturalien sowle
die Ausgaben behandelt, die für Löhne (Chordiener, Glöckner, Blase-

Kirkehistoriske Samlinger 1971. Udgivet Selskabet for Danmarks balgtreter), für Einkauf VO  - Oblaten, Wachs, Weihrauch und Birkenlaub,
für nschaffung VO.  - aumaterial un!: Entlohnung der Handwerker uUSW.Kirkehistorie under redaktion af Niels nNnud Andersen, Leit

artin Schwarz LE Kobenhavn: ads aufgewendet wurden. Von Interesse sind auch die Angaben über das
Forlag (1971) 230 Kr. 30 — Inventar der Oomkırchne Ausgang des Mittelalters, das auch Orgel

un: Kirchenuhr umfaßteDie „Gesellschaft für Kirchengeschichte Dänemarks“ gibt seit 1849 Kurze Kapitel befassen sich noch mit den fünf königlichen Schutzbriefenährlich einen S5Sammelband heraus, der Forschungsergebnisse aus ihremGebiet vorlegt. Der Band 1971 nthält folgende eiträge „Der franzis-
für das Kapitel (von 1441, 1449, 1467, 1484 un sowle mıit dem
Sakristan un!: der Sakristel, 1n der nicht NU) Paramente und Reliquien,kanische Bruderschaftsbrief Christians 5 (J. Nybo Rasmussen), „Michael sondern auch eld und Wertsachen aufbewahrt wurden. Ergänzendemıiıt der Seelenwaage auf dänischen Kalkmalereien des Mittelalters“ Angaben einzelnen Altären, die bereits 1 ersten Band behandeltNU! Banning]), „Das Kloster In den Brieien des bts Wilhelm VO:  -A6belholt“ oTe Nyberg]), „Das Gesangbuch Hans ausens VO (Bi- wurden, schließen das Werk ab Neu sind dabei der Altar der Prim

schof Dick Helander), der FTau, der lteste des Domes, SOWwle der TST später gestifteteDie Messe 1m Gesangbuch Hans Thomissons jJungere Katharina- un! der Agatha-Altar aufgeführtVO:  \ (Ka) Mogensen), »°Friedrich Hertz (1833—1925). Laienpredigerun! S50zialist“ Trne Pedersen, „Der Werdegang des ‚Kirchlichen Rates‘ Dem Umstand, daß Arhnung nicht mehr die letzte Hand
1838 ar. TOCk), „19—70. Eine Übersicht n  ber das Leben der dän:;  K SeiIN Werk legen konnte, mag INd.  - wohl zugute halten, daß VeOeI-
schen Volkskirche“ ar. TOCK}, „Das nNnordische NSILIV: für kirchen- schiedene Zitationen ungenau sind, Ilustrationen 1m Gegensatzgeschichtliche Forschung“ aTrs Osterlin). ZU. ersten Band fast völlig fehlen un! auch eiın Namen- un
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Sachregister vermißt wird. Doch U, INa  e} die Vollendung des breiten reformatiorischen ewegung bedeutet jedoch icht ıne
Werkes begrüßen, da gerade der zweıte and 11 wertvolle Eın- Vernachlässigung Luthers. Als Schüler Vo  -} arl Holl bezieht St
blicke 1n die Vorgeschichte der Reformation bietet, iwa bei der ın der heutigen Lutherforschung ine durchaus eigenständige Mei-
Wahl des etzten Bischoi{is Joachim Rönnow der der Ausstellung Nung. Dies kommt {iwa in der rage der Datierung VOo Luthers
eines Schutzbrieifes durch den einen Thronbewerber, Taf hri- Turmerlebnis ZU Ausdruck, St sich für eine Frühdatierung
stoph VOoO Oldenburg, den das Kapitel 9 ine nicht verach- entscheidet un bereits „1IN der ersten Vorlesung DA  ber Cdie sal-
tende Summe“ erkauft hatte Wünschenswert waäre ine Heraus- InNne  w (1513/15)“, die NEeEUE Erkenntnis chon vorliegen csieht
stellung bedeutender Mitglieder des mittelalterlichen Domkapitels Im lick Qautf die „politischen Historiker“ und die „Kirchen-
mit biographischen Angaben und ıne stärkere etonung der gelst- historiker beider Konfessionen“ schreibt St SEa NeUeEeTET eit

gleicht sich die Verschiedenheit der Auffassungen immer mehr aQus.lichen Aufgabe eines Kapitels BEeEWESEN., Möge jedenfalls das ZzWEeIl-
bändige Werk nregung geben, auch die Geschichte anderer NOT- Die Schwerpunkte werden Wär noch unterschiedlich verteilt, allein
discher Domkapitel 1ın ähnlich gründlicher un umfassender Weise ın der Gesamtbewertung der treibenden Kräfte ind die deut-

behandeln. chen Darstellungen der NEUeEREeTEN eit nicht weit voneinander ent-
Würzburg Helmut Holzapfel fernt“ St.s eigene Darstellung der Refiformation bestätigt

dies Man findet ın ihr keine konfessionalistisch verengte Polemik.
Andererseits n manche Formulierungen un Wertungen ZULC
Diskussion mit 5St.Stupperich, Robert Die Reformation in Deutschland. München: eut-

scher Taschenbuch-Verlag 1972 281 Mit einer farbigen Geschichts- Elegant wird über die in der NeUeTEN Forschung zutage Te-
karte des erlages Justus Perthes (Monographien der Weltgeschichte, tene Problematik der Frage nach dem o  e fO
dtv-Taschenbuch 7.80 Umbruch hinweggeführt. Die Datierung VO Luthers
Robert Stupperich, bekannt durch seine ostkirchlichen un refior- reformatorischer Erkenntnis ist ja nicht NUrr 1nNne Zeitfrage, sondern

mationsgeschichtlichen Forschungen, Jegt in dem genanntien dtv- zugleich iıne rage der inhaltlichen Bestimmung dessen, wWaäas
Taschenbuch 1Nne Einführung 1n die Reformationsgeschichte VOT, reformatorisch ist. Daß diese Tage nach dem eigentlich Re{for-
die in ihrer Kombination Vo  } Darstellung (1 Teil), Quellentexten matorischen auch innerhalb der protestantischen Lutherforschung
(2 Teil), Zeittafeln und biographischen aten (3 Teil) un KrIı- umstritten ist un heftig diskutiert wird, collte I1l. 1n einer
tischer Quellen- und Literaturübersicht (4. Teil) ein m. W. bisher Einführung iın die Refiormationsgeschichte dem Leser nicht vorent-
einmaliges Unternehmen ist Begrüßenswert ist auch die beigege- halten werden. Anders wIird bei der rage nach Luthers
bene mehrfarbige Geschichtskarte 1mM Maßstab 000 Der anschlag Vo Oktober 1517 aut die gegenwärtige Diskus-
1m eil ausgeführte „Abriß der Geschichte der deutschen Re{for- 10 hingewiesen (22) Jedoch liegt die Problematik nicht 08088 1n
mation“ stellt 1ne ;  - mehr als ein Drittel gekürzte, einigen der rage der „Glaubwürdigkeit Melanchthons“, sondern davon
Stellen leicht überarbeitete Fassung der „Geschichte der ei0T- erfährt der Leser nichts darin, daß Luthers eigene Außerungen
mation“ dar, die der ert. 1967 als dtv-Taschenbuch veröffentlichte. einen Thesenanschlag Oktober 1517 sprechen. Doch
Da die Kürzungen geschickt VOTSCNOMMNI! sind, hat die Darstellung wird en  en dem Pathos iIrüuherer Reden ZU. Reformationstag
dabei jedoch nicht wesentlich Substanz verloren. deutlich gemacht: „Luther WäarTr in seinen Thesen keineswegs

In einem für die Neubearbeitung verfaßten Vorwort geht St iıne NeUuUe Lehre tun. Er wollte ILUFr herausstellen, wWäas die
auft Zielsetzung un: ein: „WOo das geschichtliche Leben Kirche früher über den Ablaß gelehrt hatte“ (23) Mit echt weist
ın seinem ursprünglichen, ihm besonders eignenden Gehalt erfaDßt Gt aut die Einflüsse Ockhams, ugustinus’ un der deutschen
und erschlossen werden soll, mMUu. Vo Verständnis der Menschen Mystik autf Luther hin. Wenn dabei jedoch formuliert: „Die
jener Tage qdu>S  gen werden. Ist dann Testgestellt, den Lehre Occams erleichterte Luther den Weg" (28), ist Cdie Be-
Zeitgenossen lag, dann kann TST der zweiıte Schritt werden, ziehung Luthers Z.U Ockham m. E positiv gesehen. Seit der
nämlich das Zustandekommen ihrer Anschauungen uUun! Vorstellun- Rm-Briefi-Vorlesung (1515/16) un den aus dieser eıt stammen-
gen erklären, ihre geistige Welt deuten un:! die notwendigen den Randbemerkungen Sentenzenkommentar Gabriel Biels ist
Vergleich anzustellen. (9) Besonderes Augenmerk will St. auf die ja die Ockham-Biel-Schule der Inbegriff der Scholastik, der den
„territoriale Entwicklung“ richten. Mıt echt schreibt Kampf{ hat, wI1e {wa seine Disputation die scho-

„Ohne sS1e un ihre Dis 1Nns kleinste sich verästelnden Vor- lastische Theologie ausweist. Ist St.s Wertung hier iıne Konse-
gange ist die deutsche Reformation nmicht vollständig erfaßDßt. Re{ifor- u  N: seiner Frühdatierung des reformatorischen Umbruchs?
mation ist nicht allein Luther und seine Theologie, ist 1ne In den meısten Darstellungen der Reformationsgeschichte
breite durch das Nn eich (einschließlich der Niederlande un! begegnet 1mM Blick auft den Reichtstag Augsburg VOoO  b 1530 ste-
der Schweiz) gehende ewegung, die überall NEUE Fragen auslöst, reOLVYp der Redeweise VO  o Melanchthons Leisetreterei
neue Betrachtungen einleitet und Neue Gestaltungen hervor- un Nachgiebigkeit. Wenngleich St. einigen Stellen sich diffe-
ruft“ renzilerter ausdrückt, stimmt uis an gesehen doch in

Zweifellos liegt hier ein! besonderer Vorzug Vo  - St.s Darstel- diesen hor mit 1nN. Wenn dabei der Landgraf Philipp VOoO Hessen
Jung der Reformationsgeschichte, wWI1e tiwa die Abschnitte: „Ein- als standhafter Bekenner der evangelischen Sache Melanchthon
führung der Reformation ın SGtädten un Territorien“ (72—75), gegenübergestellt wird, überrascht das etiwas (S. u.) Wer die
„Diıie Verhältnisse 1mM Ordensland Livland“ (  9 die eıi- Nürnberger Gesandten als Kronzeugen IUr Melanchthons Nach-
tafeln: „3 Staatsmänner, die ın der Reformationszeit hervorgetre- giebigkeit anführt, collte auch die andere eıte anhören. Melan-
ten ind“ un! Yl4 Bürgermeister, ate un: Stadtschreiber der chthon sagt Vo  e} ihnen: „S50o0 kämpfen NSeTeE Bundesgenossen
Ireien Reichsstädte“, die biographischen aten „Reformatoren In ihre Herrschaft, nicht das Evangelium“ (WA Br 5,602,71£). Daß
den Terrıtorien un:! Städten“ 8—2  y die kritische Quellen- un der Streit Melanchthons Bereitschaft ging, die Jurisdiktion der
Literaturübersicht: „Diıie Reformation 1n einzelnen deutschen Land- kath Bischöfe wieder anzuerkennen, wird dem Leser verschwie-
schaften“ un! die Geschichtskarte zeıgen. Namen wI1e S5CH (vgl. Pfnür, inig 1n der Rechtfertigungslehre, Wiesbaden 1970,
Heinrich Voß, Jan Vä.  - ESsSsen, Jacob Propst, Heinrich Moller, Heıin- Im Zeitalter der ökumenischen ewegung collte INa  } auch
rich Kettenbach, Kıtter Hans Landschad, Hartmut VO  - Cronberg, nicht unbesehen die alten Schemata VO verzagtien Melan-
Argula VoO  - Grumbach, Ursula VO Weide, Matthäus ell (alle 73) chthon und VO glaubensstarken TOS spendenden Luther wieder-
dam Krafft (75, 236), Johann Heß (80. 235), Stephan Agricola (83, holen Schließlich ging 65 1n Augsburg die Einheit der Kirche

un:! Kaspar Hedio (83, 234) wIird al ın vergleichbaren Kann INan Melanchthon ZU. Vorwurtf machen, daß die Ver-
Darstellungen der Reformationsgeschichte meist vergeblich suchen. antwortun spürte un daß ihn die unheilvollen Folgen einer
Das gleiche gilt für Andreas Althamer, Johann Forster, Johannes „unendlichen Zertrennung der Kirchen“ bedrückte? Kann INa  > hier
Knipstro, Wolfgang Musculus, erd Oemeken, aul VOo Rode, wirklich Luther unbekümmert als den „sorglosen Zuschauer“,
Jakob Runge, ETrasmus 5arCcer1us, Thomas Venatorius und Her- wıie eT sich coelbst bezeichnete, preisen, der se1ine ache mıiıt der
Mannn . Busche, die ın den kurzen biographischen Abrissen des Sache Christi identifiziert („Fallen WIT, SO fäallt Christus“) un ein
dritten Teiles vorgestellt werden, SOWI1Ee für Ambrosius Moibanus, Jahr später 1m Blick aut Melanchthon sagt: „Ihn bewegen jeneder darüber hinaus noch auf der arte vermerkt wird. Die Beschäf- großen iınge des Staates und der Religion, mich bedrängen die
tiıgung St.s mıit dem Human1ısmus, miıt Melanchthon, Bucer, mit prıvaten Angelegenheiten“ (WA IT 1,30 NrT. 80)?der westfälischen, nord- und ostdeutschen Refiformationsgeschichte Während ın den meisten Darstellungen der Reformations-kommen der Darstellung Die besondere Beachtung der geschichte über die Einigungsverhandlungen, die ab
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x  e August 1530 auf dem Reichstag ZU Augsburg geführt WUuL- spitzten Posiıtionen VO  -} 1520/21, {wa daß der Verrat des as
den, nichts der 1Ur ehr wenig erfährt, berichtet Gt. verhältnis- ıIn gleicher Weise das eigentliche Werk Gottes el wWIe die Berufung
mäßig ausführlich darüber. Wenn schreibt: „In einigen Artikeln des Paulus (Can 6) vgl PInür a.a.0 verwirift, nicht jedoch
kam tatsächlich ZU Kompromiß: Artikel 1! 31 7’ 9—11, 1 9 die Aussagen der Conitfessio Augustana ZU dieser rage Umgekehrt
16—19”, muß nach dem Vo  - Vehus dem Kaiser über- wird iın Can die VO den Reformatoren bekämpfte nominalisti-
reichten Abschlußbericht richtiger heißen: „In den erstien 271 Tti- csche Position gleichfalls abgelehnt.
keln ist 1I1Nan miıt ihnen einhellig ın acht Artikeln, nämlich dem Philipp VO. Hessen erscheint bei 5i wohl auch durch die gera:

Ferner hat sich mit ihnen Ver- Darstellung bedingt, mehr 11 Lichte eines selbstlosen Bekenners der
glichen ın sieben Artikeln autf die Declaration, Auslegung un! evangelischen Sache (74, 96), als wIı1e ohl mehr der Wirklichkeit

entspricht eines Realpolitikers. Die Ausführungen über die Doppeleheguten Verstand..., nämlich 1m un! 40 (Cod des Landgrafen verkürzen e{Iwas den Tatbestand. „Da ber seine FrauGießen, Fol. 1347 ; A 42/3, 1963, 427) Spalatin, be1 den Ver-
handlungen (bis Art 12) selbst offizieller Protokollant, fügt jahrelang krank WAärT, g1ing der emperamentvolle Landgraf seine eigenen

Wege  D (119) Wenn auch nicht ausdrücklich gesagt, WIT! doch untier-seinen Annalen den Bericht der Summa tractatus ein: „Der ersie tellt, die jahrelange Krankheit sel der Anlaß dafür, daß sich 19539Teil der Con{iessio umfaßt 21 Artikel. Von denen ist ın endlich ZUTC Doppelehe entschloß In Wirklichkeit Wäar mit der jahre-15 Artikeln in allem eins, In den anderen ber NUr ZU1 eil Jangen Krankheit nicht schlimm, immerhin gebar ihm seine FTrau
Drei nämlich sind den Mißbräuchen zurückgestellt worden, Neun Kinder. Philipp nahm 65 VO  - Anfang mit der ehelichen Ireue
nämlich 1149 un! Drei wiederum weichen ZU. eil ab, nam- nicht J:  Uu. Wie selbst zugibt, hat bereits Tel Wochen nach
lich 12.20 und DEn (Schirrmacher, Briefe und ctiten 222) Da der Hochzeit Seine Ehe gebrochen. Schon wel Jahre danach, „1M Jahre

1526, nachdem durch die Schwärmer un! Wiedertäufer die rage M  bersich 1Iso bereits In Augsburg 1530 iın der rage der Erbsünde und
die Zulässigkeit mehrerer Eheweiber nach alttestamentlichem Vorbildder Rechtfertigungslehre gee1in1g hat (Pfnür, a.a.0 262), ebenso

1534 1n Leipzig (CR I1 723); ist auch die Bemerkung Kegens- worden 7LTE 8 geriet aul den edanken, daß auch ihm
hierdurch geholfen werden könnte (Köstlin-Kawerau I1 474} Bereiıitsburger Religionsgespräch Vo  - 1541 berichtigen, dies S@e1 „der damals Iragte bei Luther diesbezüglich e  111 Vgl Hr 4,140 Nr.ersitie Fall seit Luthers Auftreten, daß sich In der Lehre, „1m Jahre 1539 Z089 sich durch Se1INe Ausschweifung ine böse Krank-der der Gegensatz entstanden WAäT, geeinigt“ habe heit ZzZu  s (Köstlin-Kawerau, a.a.0.) Der Entschluß ZUT Doppelehe WärTr

ntgegen dem weitverbreiteten Vorurteil, daß Melanchthon 1n ohl auch dadurch mitbedingt, daß 1539 sSe1INe neueste Bekanntschaft,
der Con{fessio Augustana GA)] mıiıt SeiINeTr Meinung hinter dem Frl Margarete Von der Saal,; ihm „NUTr durch eın eheliches Band E

Berg halte und dann In der Apologie wieder sein wahres eigen werden wollte“
protestantisches Gesicht zeige, schreibt S5., daß Melanchthon auch Neben diesen mehr grundsätzlichen Fragen der Akzentuierung
ın der Apologie die Übereinstimmung miıt der alten Kirche nach- un:! Wertung, über die die Diskussion weitergehen wird, haben
weist. ZWar hatten chon 1530 in Augsburg die katholischen Geg- sich einige Schönheitsfehler un! Unkorrektheiten eingeschlichen,
NerT, VOT allem E: Cochlaeus Un Fabri, richtig beobachtet, daß die Man bei einer Neuauflage BgETIN verbessert sa  z 4  he
sich manche exireme Posiıtionen der Frühzeit VO.  - 1520/1 eiwa daß Beim Quellentext 8 Aus der Instruktion Erzbischof Albrechts die
ott die Ursache der Sünde ist) 1n der nicht finden, doch steht Ablaßkommissare (1 handelt sich 8 eine Vermischung
dahinter nicht, wI1e VOT allem Cochläus ihm unterstellte, 1ne VO woörtlichem 1Ta und Iireier Interpretation DZw. Fehlinterpretation:
Täuschungsabsicht, sondern 1ine inzwischen erfolgte Wandlung So werden Q UuSs den 1n der Quelle genannten sieben Kirchen, die
un! Differenzierung VO Melanchthons Theologie, die bereits 1 ZUTFT Ablaßgewinnung besuchen soll und die dadurch gekennzeichnet

sind, daß das päpstliche Wappen angebracht ist, 1m „Quellentext“Kolosserbriefkommentar VO  } 1527 (vgl St 147) ihren Niederschlag f Kathedralkirchen ın Rom:  “ Im lat. ext heißt weiter, daß Krankefindet. TOTLZ des überaus polemischen Tones Melanchthon
auch 1n der Apologie diese Linie, die In der Sache vielfach ine

und Behinderte sieben VO.  - den Kommissaren der Subkommissaren Z1
bezeichnende Altäre, „aml denen gleicherweise das päpstliche Wappengemeinsame Basıs mit der katholischen (nicht der nominalistischen) angebrach Se1IN sol1l“, besuchen können. Wer nicht azu 1n der Lage ist,Position bedeutet, fort. 50 findet auch die inigung in Augsburg dem ann se1in Beichtvater einen Altar nach einem geeigneten Ort

1n der Sachfrage selbst der Anfeindung und der Unterstel- seiner Wahl bezeichnen. Wer bettlägerig ist, dem ann irgendein
lungen gegenüber seinen damaligen Gesprächspartnern ihren Nie- irommes Bild bezeichnet werden. „Wenn ber einer der 1Ne bitten
derschlag, iwa 1n der Tage der Erbsünde, des Sündenbegriffs, ollten, ihnen den Besuch der Kirchen der der erwähnten Altäre
der Bedeutung der uten Werke, der Willensf{freiheit, des Buß- irgendeinem TUN! der nla erlassen, ann können die Pönitentiare

nach Anhörung des Grundes un:! der Ursache 1es {un, sie mögensakraments un! der Eucharistie. 50 Lindet sich twa das Wort- jedoch dafür SUrgenN, daß der erwähnte esuch durch ıne größerechen „substantialiter“, das 1n fehlt und das bDei den Ver-
handlungen in Augsburg ZUT Sprache kam, ausdrücklich 1n der Einlage kompensiert wird.  6 Bei St ist der erleichterte Modus hne

Kennzeichnung der Auslassung weggefallen. Passend ZUT obigen Uminter-Apologie. pretation heißt ann „Wenn ber S gewlsser Ursache verlangt,Ungenau ist in der Darstellung des S r 1 n i daß ihm die Romreise (!) erlassen wird, ann das geschehen, jedochdie Formulierung: „ S entsprach 98588 dem römischen Brauch, daß muß dafür 1ne Kompensation 1n einem größeren Betrag erfolgen.“ Der
die lateinische Bibelübersetzung ZU. authentischen ext erklärt olgende Abschnitt bei St. „laxen je nach Stand un: Vermögen“ ist 1ne
wurde (Quellentext 66 ES geht darum, daß „Uunter allen freie Wiedergabe des lat. Textes., Leider sind die 1m ext genannten
lateinischen Ausgaben der Hl Schrift, die 1n Umlauf sind, eine Einkommensgrenzen nicht wiedergegeben. Eine Irreführung des Lesers

ist aber, Wenn die isie bei St chließt „Handwerker rhein. Ciil-für authentisch gelten habe“, nämlich die „Vulgata“-Über- den  “ Diese Gruppe VO Bürgern, Kaufleuten Uun! Handwerkern ist  — 1mseizung. Leider hilft hier auch der Verwels auf Quellentextnicht ZU. sachgemäßen Verständnis, da einmal der entscheidende ext auf Selbständige mit eigenem Hausstand eingegrenZ Der Rest,
der darunter iegt, braucht 1Ur einen halben Gulden entrichten.Passus 9 omnibus Latinis editionibus“ ausgelassen wurde und Desgleichen fehlt bei St. die weitere Instruktion 1 ext „Und die-

VAE anderen „vulgata editio“ einfach als „allgemein verbreitete jenigen, die kein eld haben, mögen durch Gebet und Fasten ihrenAusgabe“ wiedergegeben wird. Beitrag erfüllen; das Himmelreich darf nämlich den Reichen nicht mehr
Abgesehen davon, daß nicht in der Intention des Konzils als den Armen offenstehen' regnum en1im coelorum 1O. plus divitibus

lag die Tradition „neben die Schrift als gleichberechtigte zweite Qu am pauperibus patere debet). mit einem uminterpretierten
Norm“ stellen, sollte INnNan heute den Anspruch der Kirche und verkürzten „Quellentext“ dem Leser geholfen ist, HMag bezweifelt

werden. Doch handelt sich hier offensichtlich ine Ausnahme,auf rechte Schriftauslegung nicht mehr kommentieren: „daß die Tradition +  ber die Schrift gestellt wurde“, doch wennglei noch einıge exte durch 1ne sorgfältige Überprüfung VOeTI -

chon 1ın der Reformationszeit, {wa 1m Abendmahılsstreit der
bessert werden könnten. So sind eiwa 1m ext Nr. 1er Stellen
Worter Dzw. ein atztel. ausgefallen, 1Ne größere Auslassung ist nichtın der /Auseinandersetzung mit den Antıtrinitariern, die Proble- gekennzeichnet, 1n 5E VO  - NrT. muß 1n modernem Deutschmatik des Schriftverständnisses deutlich wurde. Die Aussage des „WIT  du „würde“ heißen. „Verschiener Z.eit“ ist eindeutiger mitKonzils richtet sich nicht die Schrift, sondern dagegen, VETL:  Nne Zeit „Verschiedener Zeit“ wiederzugeben NT 34 16)daß einer „1IM Vertrauen auf seine eigene Klugheit“ die Schrift In ext NT. 45 sind die Öörtchen „perfecte“ un! „gratis“ 14)„nach seinem eigenen Sınn herumdrehe den SINn, den die nicht übersetzt. anches könnte gENaUET übersetzt werden: „Sel-

hl utter Kirche Tfesthielt un festhält“. Auch die Aussage, die nem  ka (COTDOTIS elus), 13 SSS (quamvVvis), „VOorgli (1actanti),„Deharrt“ (quiescenti), 19 „geschehen annn  66 (immo s1t), 16.20Antworten des Konzils „sind denen des Protestantismus ent- Glaube“ (fiducia); Nr. 46, „Irei sel absit)gegengesetzt“ ist undifferenziert, da das Konzil ‚WäarTr 1nder VO  - 5St. angesprochenen rage der Willensfreiheit die in den
In NrT. WIT': durch die Kombination Zweler 1n je verschiedenem

Kontext stehender Passagen Sowle durch eine unklare Übersetzung dieKatalogen ketzerischer reformatorischer Satze eXzerplerten über- Aussage Luthers gegenüber Albrecht VO  } Maiıinz verschärft In der
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Übersetzung „ werden die Seelen unier Eurer Obhut ZU 01 'ode untier- diesem and weniıger als ein Zehntel der Gesamtdarstellung e1in.
wiesen“ bezieht 0088  - das „unter Eurer bhut“ unwillkürlich ZU. Prä- Die 1969 als Herdertaschenbuch erschienene „Kleine Reformations-
dikat „Zum Tode unterwiesen“, während £ lat. ext VO!  - den „Kurer geschichte“ VOo Joseph A und Erwin .  {p) e sticht hervor

anvertrauten Seelen  “ die ede ist. Im Vorhergehenden sagt durch ihr besonderes Eingehen auf die Theologie der Reformatoren
Luther „J age e1 nicht 0 sehr die Au{frufe der Prediger die un! ihrer zeitgenössischen katholischen Gegner sowle durch die
ich nicht gehört habe, sondern ich bedauere das ganz falsche Verständ-
n1s, das das olk daraus gewinnt In „Luthers un! Melanchthons vielen 1n den ext eingearbeiteten Quellenverweise.

Die vorliegende Einführung St.s in die ReformationsgeschichteBeichtrat Tür andgra: Philipp VO  » Hessen” (Nr. 40) wird der 5e08
hat ihren besonderen Wert in ihrer Zielsetzung, die refiormato-

mit der Aussage „Denn wWwäas VO Ehestand zugelassen 1mM (jesetz MoisıiI1,
ist nicht Evangelio verboten ...“ (WA Br 8,643, 154) weggelassen rische ewegun schwerpunktmäßig darzustellen, sowle 1n ihrer
Diese Beispiele collen dem ert. keine Tendenz hbei der Auswahl ınter- Form der Kombination VO  - Darstellung, Quellentexten, Tabellen
tellen, S1e machen ber die Schwierigkeit jeder Auswahl deutlich. und biographischen Abrissen, kritischer Literaturübersicht und

Weiter ist dem Rezensenten aufgefallen Urbanus Rhegius WäarTr kein Geschichtskarte. Auf Grund dieser Vorzüge, die s1e allen anderen
„Karmeliter  6 (73), „Degann“ nicht „1N all 1n rol“ sondern 1n Darstellungen der Reformationsgeschichte OTaus hat, möchte INa
Augsburg, das 1m Dezember 1521 verlassen ußte Nach seiner St.5 39  1€ Reformation 1n Deutschland“ nicht mlssen.
Rückkehr nach Augsburg 1524 wurde nicht mehr Domprediger, SO1-

Amelsbüren Vinzenz NUrern Prediger bei den Karmelitern St. Anna. Stephan Agricola
wurde nicht „1INn Regensburg als rediger 1522 der Ketzerei verdächtigt
un! verhafitet (228), sondern in alzburg bzw. Mühldorft. Mensing hat Neuser, ilhelm CGalvin. Berlin Verlag Walter de Gruyter 1971
nicht „1524 als Prediger 1n Magdeburg In den amp die eue Lehre

D (Sammlung Göschen, Band art 5,80
eingegriffen“ (246), sondern 1522 Erwähnenswert waAare auch BEWESEN,
daß 1n Wittenberg tudiert hat. Seine „Antapologie“ (1533/35) richtet Nach den Vo ausgezeichneten Fachleuten veröffentlichten Bänd-
sich Artikel der pologie Melanchthons „confIutatio chen x.  ber Luther und Melanchthon ist HU:  » 1n der bekannten
Catholica“ 95) muß richtiger „Catholica responsio“ heißen. Ver- Sammlung Göschen auch 1ne Kurzbiographie VOoO  - Calvin
mutlich auf einem Druckfehler beruht die Angabe, die pologia COIN- erschienen. Der Verfasser, wissenschaftlicher Rat un! Professor 1m
fessionis zähle „NUur vierzehn Artikel“ (in Wirklichkeit 24) Die fehlen- Fachbereich evangelische Theologie der Universitat Münster, bie-
den sind bereits 1n VvoOoTausSsgegaNnSENEN abgehandelt: in 4, 25 1n 11
un! 1Zu 1n 15)

fet ine verständliche un! oft anregende Skizze VO. Leben des
französischen Reiormators, die einige Ausführungen enthält, die

Pius Wäar kein ‚ehrwürdiger Dominikaner“ Beli der Gewäh- auch VO Fachmann als geglückt bezeichnet werden können. 1es
rung des Laienkelches durch Pius g1ing nicht e1n Sonder-
privileg für Maximilian vgl ebd.), sondern ine Bewilligung des gilt vAn VO. Abschnitt in Straßburg un! seine Teilnahme
Laienke  es für die Bistüuümer auftf deutschem Reichsgebiet. Im egister den Religionsgesprächen VO  b Hagenau, Worms und Regensburg
fehlen die Namen Mensing vgl 246) un!: Oemeken (236) Auft der (39—53) Aus dem Literaturverzeichnis ist ersichtlich, daß der
arie el. © „Joh.® Sarcerius ETrTasmus Sarcerlus. Die Dar- ert. über das selbe ema bereits 1969 iıne Vorarbeit geleistet
stellung WUr:  de durch dem ext beigegebene Quellenverweise gewinnen. hat. Auch der danach folgende eil bis 107 stellt ine sachlich
S50 hätte 00878  - etiwa Bern die BCeNaAUEC Belegstelle aIuUr, daß Luther 1n
den Erläuterungen der yh Thesen die 7Z7weischwertertheorie (!) TÜr 1ne gr05S5So modo annehmbare Zusammenfassung der Ereignisse un!

Fakten VOoS dar Anscheinend lehnt sich der ert. mel-
„der Hölle würdige Erfindung Tklärt.

STeNs das 1863 veröffentlichte Werk TNS Stähelins Daran
Wie schon der 1te. besagt, 1l St. seine Darstellung der eiormatlon

auftf das deutsche Sprachgebiet (Deutsches Reich, Niederlande, Schweiz wird schon der erste große Fehler des Buches sichtbar: die weit-
un Ordensland Preußen) beschränken. „Die außerdeutschen Länder gehende Nicht-Beachtung der NeUeEeTEN uUun! neuesten evangelischen
bleiben außer Betracht. Sie werden einer weiteren Veröffentlichung (und auch katholischen) Calvin-Forschung. (Man werie 1Ur einen
‚Die eiormallon 1n Europa vorbehalten“ (11) Er begreift seine Auf- lick auf das Literaturverzeichnis!) Des Oöfteren wird auch als
gabe nicht cehr als Gesamtdarstellung der poche Reformation, historische Quelle die Kurzbiographie Vo  w} Theodore de Beze (1564)
sondern als chwerpunktmäßige Abhandlung der reformatorischen (Beza) verwendet, dies ber meistens unkritisch, hne V An auf den
ewegung. S50 werden twa 1n den biographischen Abrissen 34 eIi0OTr- panegyrischen Charakter dieser Schrift hinzuwelsen. Bezas Name
atoren un! Y  Q katholische Theologen vorgestellt. Thomas Murner,
Berthold VO. Chiemsee, Kaspar Schatzgeier, Albert Pigge, uln 98088 e1in taucht übrigens ganz unvermittelt autf un:! der Leser mu
Paar Namen ENNEN, begegnen bei St. nicht. Als taatsmann, der in bis 103 warten, erfahren, werTr BHeza WAär, un! daß ıne

„Vita Calvini“ geschrieben hat Auch 1mMm Literaturverzeichnis suchtder Reformationszeit hervorgetreten ist, vgl Tabelle 215) ware aut
katholischer e1lte iwa noch Hieronymus ehus, der Kanzler des Mark- Nan vergebens nach einem inwels auf ihn. Auf Fußnoten VeOGILI-

graien VO  - aden, eNnnNen. Auftf der arte könnte Salzburg als wich- zichtet der Vert. grundsätzlich. Zatate werden nicht belegt.
tige Stätte des Bauernkrieges markiert werden. In Augsburg wurden Zwel weltere Formi{iehler des Büchleins sind die uınbekümmerte Ver-
auch katholische Schriften, {wa Werke Ecks, gedruckt. esgleichen wendung Vo  - Anachronismen (5 „französische Protestanten  66 [1m
könnten Frankfurt/Oder, Landshut un! ünchen als Stätten katho- re 1535!] un „ökumenisch“ iın ezug auf Calvin) und die all-
lischen But  TU! notiert werden. Auch Tübingen könnte als Druckort gemeıine Ignorlerung der französischen (aber ab und auch der
genannt werden. Doch handelt sich hier Ermessens{iragen. deutschen 5 und 120 „Kampfschulte“ „Kampschulte“! echt-

Die eschichtskarte selbst ist eine Meisterleistung, die 1n anschau- schreibung. Die „aCccents aigus“ (8, 15; 231,; 28, 4 $ 64, 69, 1051) werden
licher Weise eine enge Information bietet, angefangen VO.  - der massenhaft weggelassen der alsch gesetzt. Das Setzen der „cedille
Ausbreitung der eIiormation, Lutherorten, Zentren des Humanısmus, für Briconnet un! Franco1s [72; 105) wird ebenso unterlassen wı1e das
Universitäts-Neugründungen, Druckorten bis hin erloschenen Erz- „e  a Ende VO.  - „Marche“ (15) un! das l Ende VO „Orleans“
bistümern un! Bıstumern. (16, L/ 1 vgl 19) Der ert scheint TÜr die Rechtschreibung fIran-

Abgesehen VOo  - dem bereits 1937 veröffentlichten, ber immer zösischer Eigennamen keine einheitliche ege. kennen. Bald VeI-

noch lesenwerten Werk VO Ricarda Huch „Das Zeitalter der deutscht S1e {Z 1E 1 ‘9 uUSW.), bald bringt s1e 1ın der fran-
sischen  s  p  Z Form (30, 108, uswW.). (Es gibt „Mischungen wıe aufGlaubensspaltung“, das 1964 als Siebenstern-Taschenbuch erschien, „Anton und Marie begleiten später Johann Calvin nach entliegen, soweıt ich sehe, 1n deutscher Sprache vier Darstel-

Reformation 1n Taschenbuchform Der Rezensent hätte N! aut die TWahnung solcher Fehler verzich-lungen der tet, hätten diese die Grenze der Zulässigkeit nicht weit überschritten,
VOT, die sich gegenseıltig gut ergänzen. Den Schwerpunkt auf die un! ware dadurch kein Zweifel der sonstigen Genauigkeit der
politische Geschichte legt die umfangreiche und umfassende Dar- Arbeit entstanden.
stellung des Jh.s VO.  - Gerhard Rıtter „Die Neugestaltung Was den Inhalt der Darstellung betri{fft, ist auch nicht e1n-
Deutschlands un kuropas 1m Jahrhundert“, die 1967 als wandtireli. Treifend werden WäarTr einleitend die Z.U. erständnis
Ullsteintaschenbuch erschien un mıt geringfügigen Korrekturen E8 wichtigen trömungen des christlichen Humanısmus, der
des Autors dem ext Vo  3 1950 folgt. Leider fehlen Quellen- Mystik un! stärksten)]) des „Libertinismus“ genannt, die
verwelse. Dafür ind ber Söeiten Literaturhinweise (bis tiwa Relevanz dieser Faktoren wird jedoch durch die nachfolgenden
1965 auf den neuesten Stand gebracht) beigegeben. Der ebenfails Ausführungen nicht bestätigt. Auft wird als 1ne „verbreitete
1967 erschienene der Fischer-Weltgeschichte 99  ıe Grund- Ansicht 1n der Calvinforschung“ erwähnt, daß 1535 ine ersie
legung der modernen Welt“, bearbeitet VO  } Ruggiero Romano französische Ausgabe der „‚Institutio  D C.s gab Meiıines Wiıssens
und Alberto umfaßt „Spätmittelalter, Renalssance, entbehrt diese Behauptung eines wissenschafitlichen Beweises und
Reformation“ un eiz den Akzent autf „die Entwicklung der ist ın bezug aut die historischen Fakten unwahrscheinlich. Der
europäischen Bevölkerung 1n ihren wirtschaftlichen Bedürfinissen, Versuch des Verf., C.s Haltung 1m höchsten peinlichen Servet-
ihrem Kollektivglauben, ihrer politischen Zielsetzung und ın den Prozeß verständlich machen, ja entschuldigen (77—80)
tiefen urzeln ihres Denkens“. Die Reformation celbst nımmt ın un! die Genier „Theokratie“ als nicht intolerant aufzuzeigen
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(81—84), sind apologetische Bemühungen, auf die die heutige For- Trippen, Norbert Das Domkapitel Un die Erzbischofswahlen in b
schung keinen Wert mehr legt. Vielleicht die größte Unzulänglich- 821—19239., Köln, 1en:! Böhlau 1972 XAXAlL, 535 Bonner eitrage

ZULC Kirchengeschichte Lw. 88,—keit der vorliegenden Arbeit ist die durchaus unbefriedigende
Beantwortung, bzw. Umschreibung VO  - Fragen wI1e diese: Wie ist Die Arbeit, 1ne Bonner theologische Dissertation, geht weit

ZU. Reformator geworden? Was erklärt das Faktum un! die ber den Rahmen einer diözesangeschichtlichen Studie hinaus.
Orientierung selner theologischen Bildung? Welche sind un! wIıe Vollzog sich bei den Bischoiswahlen des 19. un! beginnenden
erklären sich die Schwerpunkte seines theologischen ystems? Jahrhunderts das Rıngen zwischen aa und Kirche {l ihre
Luthers Einfluß wird 1Ur sporadisch genannt (27f un! passim), wechselseitigen Rechte un ihr Verhältnis zueinander, dann beka-
die These der „pneumatisch-wirklichen Gegenwart“ des Leibes diese Auseinandersetzungen in öln jedesmal ine besondere
Christi 1m Abendmahl wird nicht 1mM Kern erfaßt un! das Intensität, weil el sowohl 1n Berlin als auch bei der römischen
gewaltige ekklesiologische Denken s wird nirgends sichtbar. Kurile den Kölner Erzstuhl als die kirchliche Schlüsselstellung 1n

Deutschland ansah.Dagegen werden „die Lehre VOoO  - der Schrift, VOoO.  - der Tinıtät,
VO.  j der Prädestination un! VO Sakrament“, sSOoOWwle die Lehre Beide Seliıten suchten bei der Neuumschreibung der Bistümer
VOoO  w} der Heiligung KUTZ, fragmentarisch und unsystematisch auft- nach dem Wiener Kongreß, für die die Landesgrenzen maßgeblichgezählt (  , ın ihnen soll sich die lgenar der calvinschen wurden, sich das echt der Nomination sichern. Als PreuDßen
Theologie zeigen S0 bleibt dem Rezensenten leider nichts eın eigentliches Ziel, das königliche Ernennungsrecht für die
anderes übrig als sich iragen, iın einer qualifizierten preußischen Bischofsstühle, nicht erreichen konnte, trat
Reihe nicht ine sorgfältiger bearbeitete und 1m Urteilen auUuSs- mehr TÜr das Bischofswahlrecht der Domkapitel e1in, indirekt
EWOSENETE Calvin-Biographie veröffentlicht wurde. durch die Prasentation gefügiger Kapitulare un! direkt durch Ein-

Würzburg Alexandre GanocCzy Aiußnahme aut die Wahl erreichen, daß der eglerung genehme
Personen die Bischoifsstühle einnahmen.

Bussmann, Klaus ilhelm Ferdinand Lipper. Eın Beitrag ZUT Geschichte „Bis 184 konnten die preußischen Bischöfe47  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  48  ——  (81—84), sind apologetische Bemühungen, auf die die heutige For-  Trippen, Norbert: Das Domkapitel und die Erzbischofswahlen in Köln  schung keinen Wert mehr legt. Vielleicht die größte Unzulänglich-  1821—1929. — Köln, Wien: Böhlau 1972 XXXI, 535 S. (Bonner Beiträge  zur Kirchengeschichte Bd 1) Lw. DM 88,—  keit der vorliegenden Arbeit ist die durchaus unbefriedigende  Beantwortung, bzw. Umschreibung von Fragen wie diese: Wie ist  Die Arbeit,  eine Bonner theologische Dissertation, geht weit  C. zum Reformator geworden? Was erklärt das Faktum und die  über den Rahmen einer diözesangeschichtlichen Studie hinaus.  Orientierung seiner theologischen Bildung? Welche sind und wie  Vollzog sich bei den Bischofswahlen des 19. und beginnenden  erklären sich die Schwerpunkte seines theologischen Systems?  20. Jahrhunderts das Ringen zwischen Staat und Kirche um ihre  Luthers Einfluß wird nur sporadisch genannt (27f und passim),  wechselseitigen Rechte und ihr Verhältnis zueinander, dann beka-  die These der „pneumatisch-wirklichen Gegenwart“ des Leibes  men diese Auseinandersetzungen in Köln jedesmal eine besondere  Christi im Abendmahl wird nicht im Kern erfaßt (114) und das  Intensität, weil man sowohl in Berlin als auch bei der römischen  gewaltige ekklesiologische Denken C.s wird nirgends sichtbar.  Kurie den Kölner Erzstuhl als die kirchliche Schlüsselstellung in  Deutschland ansah.  Dagegen werden „die Lehre von der Schrift, von der Trinität,  von der Prädestination und vom Sakrament“, sowie die Lehre  Beide Seiten suchten bei der Neuumschreibung der Bistümer  von der Heiligung kurz, fragmentarisch und unsystematisch auf-  nach dem Wiener Kongreß, für die die Landesgrenzen maßgeblich  gezählt (110—-115); in ihnen soll sich die Eigenart der calvinschen  wurden, sich das Recht der Nomination zu sichern. Als Preußen  Theologie zeigen (110). — So bleibt dem Rezensenten leider nichts  sein eigentliches Ziel, das königliche Ernennungsrecht für die  anderes übrig als sich zu fragen, warum in einer so qualifizierten  preußischen Bischofsstühle, nicht erreichen konnte, trat es umso  Reihe nicht eine sorgfältiger bearbeitete und im Urteilen aus-  mehr für das Bischofswahlrecht der Domkapitel ein, um indirekt  gewogenere Calvin-Biographie veröffentlicht wurde.  durch die Präsentation gefügiger Kapitulare und direkt durch Ein-  Würzburg  Alexandre Ganoczy  flußnahme auf die Wahl zu erreichen, daß der Regierung genehme  Personen die Bischofsstühle einnahmen.  Bussmann, Klaus: Wilhelm Ferdinand Lipper. Ein Beitrag zur Geschichte  „Bis 1848 konnten die preußischen Bischöfe ... keine Domherren ohne  des Frühklassizismus in Münster. — Münster: Aschendorff 1972. IV,  Mitwirkung der Regierung ernennen, während die Regierung bei der  Kena in TE  136 S., 9 Abb. im Text, 127 Abb. auf Tafeln (18. Sonderheft der Zeit-  Nomination ihrer Kandidaten [d. h. des Propstes und der Kapitulare,  schrift „Westfalen“) Lw. DM 44,—  deren Kanonikat in den ungeraden Monaten vakant geworden war]  Wilhelm Ferdinand Lipper (1733—1800), als Kanoniker zu Wil-  ziemlich unabhängig von den Bischöfen vorging (7).“ Das Bischofswahl-  recht lag nach der Bulle „De salute animarum“ (1821) bei den Dom-  deshausen, Minden und Fritzlar präbendiert, hat nach dem Tode  kapiteln. Sie sollten sich aber nach dem gleichzeitig an sie gerichteten  Johann Konrad Schlauns (1773) dessen Nachfolge in der obersten  Breve „Quod de fidelium“ Gewißheit verschaffen, daß der Kandidat dem  Bauleitung des Fürstbistums Münster angetreten und den von  König nicht „minder genehm“ war. Da die Regierung sich bis 1840 nicht  auf das sog. „Irische Listenverfahren“ einließ, nach dem sie von einer  diesem begonnenen Bau des münsterschen Residenzschlosses, ins-  besondere dessen Innenausstattung, vollendet. Daneben waren das  vorgelegten Liste ihr nicht genehme Kandidaten bis auf drei streichen  Komödienhaus und der Romberger Hof, dessen Ruine der Garten-  konnte, kam es faktisch auf eine Designation des Kandidaten unter  maßgeblicher Beteiligung eines staatlichen Wahlkommissars bei der  front in das heutige Stadttheater einbezogen ist, Lippers bedeu-  Wahl heraus. Daß die von der Regierung favorisierten, ja oktroyierten  tendste Werke in Münster. Alle drei sind dem Abbruch (Komödien-  Bischöfen vielfach nicht den von ihnen erwarteten Kurs steuerten, wie  haus 1894) oder den Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs zum  z. B. der 1835 auf eine Designation der Regierung hin gewählte Klemens  Opfer gefallen. Außerhalb Münsters ist vor allem seine Bautätig-  August von Droste zu Vischering, gehört zur Ironie historischen Ge-  keit im Auftrag des Deutschen Ordens in Nürnberg (St. Elisabeth-  schehens. Aufgrund der günstigen Quellenlage — in römischen Quellen  kirche) und Mergentheim (Schloß) zu erwähnen.  sind allerdings nur im Ausschnitt hinzugezogen — kann Vf. die Vor-  gänge und Hintergründe der verschiedenen Wahlen bis ins einzelne —  Bussmanns Buch, dem eine von Hans Thümmler betreute Dissertation  an der Universität Münster zugrunde liegt, versteht sich nicht als  manchmal zu ausführlich — darlegen mit dem Ergebnis: „Es hat in Köln  erschöpfende Darstellung des Lebens und der Werke Lippers. Vielmehr  nicht eine einzige freie Erzbischofswahl nach den Bestimmungen der  Bulle ‚De salute animarum‘ und des Breve ‚Quod de fidelium‘ ge-  will es (gemäß dem Untertitel) dessen entscheidende Rolle bei der  geben“ (10). Als die Regierung 1912 endlich einmal eine Liste unbe-  Rezeption des Frühklassizismus in Münster deutlich machen, der die  anstandet durchgehen ließ, erreichte das Domkapitel ein „Wunsch“ der  Periode des Schlaun’schen Spätbarock ablöste. Dabei geht es dem Vf.  Kurie, den Bischof von Münster, Felix v. Hartmann, zu wählen. Das  vor allem darum, Lippers münstersches Werk in die Entwicklungszu-  sammenhänge des deutschen und französischen (Lipper hat u. a. in Paris  böse Nachspiel in der Presse blieb nicht aus. Es gehörte ja „zu den  Eigentümlichkeiten Kölner Erzbischofswahlen, daß unrechtmäßige Ein-  studiert) Frühklassizismus einzuordnen. Als Ergebnis sind beträchtliche  griffe in den Wahlablauf nie geheim blieben“ (453). Dafür sorgten schon  Einflüsse der zeitgenössischen französischen Architektur, aber auch die  die internen Auseinandersetzungen im Domkapitel. Dieses bietet in  fortdauernde Geltung einheimischer Bautradition zu konstatieren. Das  zeigen die eingehenden Beschreibungen, die der Vf. von den genannten  seiner Gefügigkeit gegenüber staatlichen Stellen und in dem intriganten  drei Hauptwerken Lippers gibt, ebenso wie die archivalische Dokumen-  Spiel vieler seiner Mitglieder kein erfreuliches Bild. Das Mißtrauen  tation zur Baugeschichte dieser und anderer Werke des Architekten  Roms und die Geringschätzung seitens des katholischen Volkes waren  nicht unberechtigt.  (83—123) und die vorzüglichen Abbildungen, deren reichliche Beifügung  um so höher zu schätzen ist, als gerade die Meisterwerke Lippers  Doch die entschiedene Haltung des Kapitels bei der ersten Erzbischofs-  zerstört sind.  wahl, ja eines Bischofs überhaupt nach der Revolution von 1918 im  Jahre 1920 ist nach Vf. dazu angetan, manche Sünden der Vergangenheit  Nach der Erforschung der von der Fürstin Amalie von Gallitzin  zu sühnen. Während die Regierung sich im Sinne der von der Weimarer  und Franz von Fürstenberg bestimmten Geistesgeschichte (Trunz,  Verfassung garantierten Religionsfreiheit zurückhielt, suchte die Kurie  Sudhof) und der politischen Geschichte unter der Ministerschaft  mit Hinweis auf den CJC_das Bischofswahlrecht der Domkapitel zu  Fürstenbergs (1762—1780) (Hanschmidt) liefert Bussmann nun einen  beseitigen. „Mit einer in der Geschichte des Kölner Domkapitels einzig-  wichtigen Beitrag zum „ästhetischen Aspekt“ (4) des Fürstbistums  artigen Geschlossenheit, mit Geschick und sicherem Gespür für die  geeigneten Mittel begann das Kapitel, gemeinsam mit der preußischen  Münster im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts, da Wilhelm  Regierung um die Erhaltung seiner Rechte zu kämpfen“ (485). „Durch  Ferdinand Lipper „die Entwicklung der münsterschen Architektur  den Widerstand, den das Kölner Domkapitel diesen kurialen Bestrebun-  durch drei Jahrzehnte hindurch fast allein bestimmt hat“ (ebda.).  gen bei der ersten Erzbischofswahl nach Inkrafttreten des CJC und der  Ein Katalog der Zeichnungen Lippers wird angekündigt (1). Zu fragen  Deutschen Reichsverfassung entgegensetzte, hat es zur Erhaltung des  wäre, ob nicht — trotz der thematischen Beschränkung auf Münster —  Kapitelwahlrechts [und seiner Verankerung im Konkordat von 1929] ...  nicht unwesentlich beigetragen“ (517).  Lippers Tätigkeit im süddeutschen Raum etwas ausführlicher (evtl. in  einem Exkurs) hätte behandelt und durch Benutzung des Archivs des  In „Rückblickk und Ausschau“ stellt die trotz mancher Längen  Deutschen Ordens auch belegt werden können; dies gedacht als weiterer  sehr lebendig, ja spannend geschriebene Studie fest, die Erfahrun-  Schritt zu einer umfassenden Lipper-Monographie. Wünschenswert ge-  wesen wäre eine Übersicht aller benutzten Archivalien, also auch der in  gen von 1835 bis 1920 hätten gelehrt, von welchem Wert in einem  den Anmerkungen genannten aus den Staatsarchiven in München, Olden-  Wahlstreit es ist, wenn eine oberste kirchliche Autorität in innerem  burg und Osnabrück; ferner die Aufnahme von Titeln, auf die der Vf.  und äußerem Abstand das letzte Wort sprechen kann. „Eine  sich (z. B. in der Einleitung, S. 2: Trunz, Rothert, Braubach) stark stützt,  plebiszitär-demokratische Bischofswahl ..  mag unserem heutigen  in das im übrigen reichhaltige Literaturverzeichnis. Kapitel V des dar-  demokratisch geprägten Empfinden schmeicheln, würde aber die  stellenden Teils („Die späteren Werke Lippers“  : S. 74—79) ist im Inhalts-  verzeichnis nicht angegeben.  Erfahrungen der Kirche in ihrer Geschichte ignorieren und keines-  Münster  wegs alle Probleme um die Berufung der rechten Hirten für die  Alwin Hanschmidt  Kirche lösen“ (518).keine Domherren hne
des Frühklassizismus 1n Munster. Muünster schendorff 1972 I Mitwirkung der Regierung während die eglerung bei der
136 D, Y Abb Text, 127 Abb auft afeln (18. Sonderhefit der Zeeit- Nomination ihrer Kandidaten d des Topstes und der Kapitulare,
schrift „Westfalen“) LW 44 ,— deren Kanoni  kat in den ungeraden Monaten Vakant geworden war|]
Wilhelm Ferdinand Lipper (1733—1800), als Kanoniker Wil- jemlich unabhängig Vo  - den Bischöfen vorging FÜl Das Bischofswahl-

recht Jag nach der „De calute anımarum“ (1821) bei den Dom:-deshausen, Minden un Fritzlar präbendiert, hat nach dem ode kapiteln S1e ollten sich ber nach dem gleichzeitig g1e gerichtetenJohann Konrad Schlauns (1773) dessen Nachfolge In der obersten Breve „Quod de fidelium“ Gewißheit verschaffen, der Kandidat dem
Bauleitung des Fürstbistums Muüunster angeitreien un: den VO  - Önig nicht „minder genehm“ WAaäarTlT. Da die Regierung sich bis 184  'a nicht

auf das 508 „Irische Listenverfahren“ einließ, nach dem sie VO  - einerdiesem begonnenen Bau des münsterschen Residenzschlosses, 1ns-
besondere dessen Innenausstattung, vollendet. Daneben das vorgelegten istie ihr nicht genehme Kandidaten bis auf TEel streichen
Komödienhaus un: der Romberger Hof, dessen Ruine der Garten- konnte, kam faktisch auf iıne Designation des Kandidaten untier
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gänge un! Hintergründe der verschiedenen Wahlen Dis 1Ns einzelneBussmanns Buch, dem eine VO Hans Thümmler betreute Dissertation

der Universitä Münster zugrunde liegt, versteht sich nicht als manchmal ZU ausführlich darlegen miı1t dem Ergebnis „ hat In öln
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nicht unberechtigt.(83—123) un! die vorzüglichen Abbildungen, deren Te1! Beifügung
8 höher schätzen ıst, als gerade die Meisterwerke Lippers Doch die ntschiedene Haltung des apitels bei der ersten Erzbischofs-
zerstört sind. wahl, ja eines Bischofs überhaupt nach der Revolution VO:  - 1918 1m

Jahre 1920 ist nach V{T. azu getan, manche Sünden der VergangenheitNach der Erforschung der VO  - der Fürstin Amalie VO Gallitzin sühnen. Während die Regierung sich 1 Sinne der VO  - der Weimarer
und FTrTanz Vo  o Fürstenberg bestimmten Geistesgeschichte (Trunz, Verfassung garantıerten Religionsfreiheit zurückhielt, suchte die Kurie
Sudhof) und der politischen Geschichte unter der Ministerschaft miıt inwels auf den GIC das Bischofswahlrecht der Domkapitel ZU
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wichtigen Beitrag ZU) „asthetischen Aspekt“ (4) des Fürstbistums artıgen Geschlossenheit, mit Geschick Uun! sicherem Gespür für die

geeigneten ittel begann das Kapitel, gemeinsam mit der preußischenMünster 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts, da Wilhelm Regierung die Erhaltung seiner Rechte kämpfen „DurchFerdinand Lipper „die Entwicklung der muünsterschen Architektur den Widerstand, den das Kölner Domkapitel diesen kurialen Bestrebun-durch drei Jahrzehnte hindurch fast allein bestimmt hat“ (ebda.) gCcI bei der ersten Erzbischofswahl nach Inkrafttreten des GIC Un der
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wäre, ob nicht der thematischen Beschränkung auf Munster Kapitelwahlrechts [und seiner Verankerung 1 Konkordat VO.  -
nicht unwesentlich beigetragen“Lippers Tätigkeit 1m süddeutschen Raum etwas ausführlicher ev ineinem Exkurs) hätte behandelt un! durch enutzung des Archivs des In „Rückblick Uun! Ausschau“ stellt die TOTLZ mancher LangenDeutschen Ordens auch belegt werden können; 1es gedacht als weiterer ehr lebendig, ja spannend geschriebene Studie fest, die Erfahrun-Schritt einer umfassenden ipper-Monographie. Wünschenswert BE-WAäare  n eine Übersicht er benutzten Archivalien, 180 auch der iın gen VO 1835 bis 1920 hätten gelehrt, VO welchem Wert In einem

den Anmerkungen genannten Qus den Staatsarchiven in ünchen, en- Wahlstreit ist, WwWenn 1Nne oberste kirchliche Autorität ıIn innerem
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Es ware aber auch festzustellen, daß ıne Kontrolle durch D Glaube der religiösen Sozialisten. Ausgewählte exte. Hrsg. und
eingeleitet VO:  » olfgang Deresch. Hamburg urche 1972.staatliche Stellen in (GGrenzen mögen deren Gesichtspunkte noch
221 Linson 19.80beschämend CeNs geweEeSeCN eın (289; 361; 364) bzw. ine

staatskirchenrechtliche Regelung für die Kirche sich oft heilsam Gerade weil der religiöse Sozialismus mindestens 1n Deutsch-
and nach 1933 völlig Vo der Bildfläche verschwand un! erst inausgewirkt hat, ja leider nötig WAäTr, Maänner z2U Bischöfen Z.Uu

berufen, die auch den Ansprüchen der außerkirchlichen entlich- den letzten Jahren neuentdeckt wurde, ist die vorliegende oku-
keit genuügten. mentatiıon Vo  - hohem Wert un! bleibendem Interesse. Sie kann

Erwın Iserloh un! wird hoffentlich vielen einen ersten Zugang öffnen ZU.
unster Denken un! Handeln einer Reihe protestantischer Theologen, die

urten, Heinz: Waldemar Gurilan., Ein euge der Krise UuUNSeIfer Welt ın zuerst 1n der Schweiz uUun: dann 1m Deutschland der Weimarer
der ersten Hälifte des Jahrhunderts. Maiıinz Grünewald 1972 Zeıt 11 Aufbruch des Sozialismus einen Ruf Gottes hörten un:
XXV, 182 (Veröffentlichungen der Kommission IUr Zeitgeschichte darum harte Kritiker eines bürgerlich-konservativen Kirchenchri-
bei der Katholischen Akademie Bayern. Reihe Forschungen stentums wurden. Der Herausgeber hat es verstanden, repräsen-

11) kart. 34 ,— tatıve, mMe1Sst heute kaum mehr zugängliche exte der wichtigsten
Wer ist Waldemar Gurlan? Sein Name ist heute nicht 1Ur bei Autoren ermann Kutter, Leonhard agaz, mil Fuchs, aul

Theologen (zu denen streng 5  8004 auch nicht rechnen Tillich, Paul Piechowski, eorg Wünsch) suchen un! uSsSäaml-

ist), sondern auch Sonst weithin unbekannt. Zwar WIT: noch VO  - menzustellen. Eine knappe Einführung okizziert geschichtliche Ent-
einigen als Experte für Bolschewismus un! französische Geistes- wicklung und theologische Leitgedanken des religiösen Sozialismus
geschichte geschätzt; Umfang un Gewicht seiner Lebensarbeit sind und seiner ıunter einander ehr verschiedenen Wortführer.
jedoch bislang nicht richtig gewürdigt. Heinz ürten, 1n dessen Daß die ewegung sich nicht auf das deutsche Sprachgebiet
Bearbeitung 1969 die VO Gurijan während des Exils hrsg. „Deut- beschränkte, sondern ihre Parallelen 1n England, Holland, Frank-
chen Briefe“ erschienen (Reihe A‘ un 7 9 ist e danken, reich, USA (socıal gospel) hatte, wird wenigstens angedeutet. Die
daß die einzelnen Stationen dieses ewegten Lebens wiıie auch die Reflexionen —  ber die Gründe der Ablehnung des religiösen S0Oz1a-

lismus 1mMm deutschen Protestantismus bleiben etwas willkürlichPerioden seines publizistischen un wissenschaftlichen Schaffens
heute In einer eigenen Schrift vorliegen. Die 1n N Zusammen- un! einseltig. Eine I1 Reihe NECUEGTET Untersuchungen ZUr 'heo-
hang mit der soeben genannien Edition entstandene Arbeit stutzt logiegeschichte der Zzwanziıger Jahre, die kürzlich erschienen sind,
sich zusätzlich auf muüundliche und schriftliche Auskünite einer jel- dürfte mithel{fen, das Bild stärker ZU differenzieren. Der vorliegen-
zahl VO Freunden un: Kollegen Gurlans, nicht zuletzt seiner Frau. den Textsammlung möchte viele aufmerksame Leser WUun-

ochreibt iın einem eleganten un leicht verständlichen Stil, der chen
zuweilen dazu verleitet, e-  ber die zahlreichen Anmerkungen hin- unster Andreas Lindt
wegzulesen. Das Bild, das zeichnet, entstand S der Fülle her-
un und ist Vo  -} celtener Geschlossenheit: Jager, ans Ulrich ı4 und Eschatologie bei Leonhard Ragaz. Ver-

Gurılan, als Sohn russischer Eltern jüdischen Glaubens 190° 1n such einer Darstellung der rundstrukturen und inneren Systematik
Petersburg geboren, wurde schon als ind unächst nach Berlin und VO  - Leonhard Ragaz theologischem Denken unier besonderer erück-
dann nach Düsseldorif verpflanzt, untier dem Eindluß SeiNeTr kOonver- sı  igung seiner Vorlesungsmanuskripte. Zürich Theologischer
jerten utter schon früh den Weg Z katholischen Glauben fand Verlag 1971 321 (Veröffentlichungen des Instituts für Sozialetik
Prägend Wäar VO.  - seiner Schulzeit der unter der gelstigen Leitung der Universita Zürich, LW ofr 33,—
VO  - 0oOmano0 Guardini geformte katholische Jugendbund „Quickborn“. Der religiöse Sozialismus, der 1 schweizerischen Protestantis-eın akademisches Studium den verschiedenen Hochschulen eendete

mit einer Dissertation bei Max Scheler 4  ber die deutsche Jugend- MUS Anfang unseTrTes Jahrhunderts stark un prägend gewirkt
bewegung, e1in Buch, das ın 2 Jahren Auflagen erlebte. ährend seiner hat un auch 1 Deutschland der Weimarer eıit bedeutende Ver-
Tätigkeit als Journalist bei der iscnen Volkszeitung wuchs immer treier hatte, findet heute wieder e und lebhaftes Interesse.
tärker 1n den deutschen Katholizismus hinein 38381 vel eine führende Eine systematische Untersuchung des theologischen Denkens Vo  -
ellung 1n den geistigen Auseinandersetzungen ZUT Zeit der Weimarer agaz kann nicht 1Ur als Beitrag ZULFC. theologie-geschichtlichen FOTr-
Republik. Seine Bücher 1l  ber den französischen Katholizismus, die Action schung, sondern auch 1m Blick auf heutige Fragestellungen einigeFrancaise un! den Bolschewismus gelten echt als Standardwerke.
Das erklärte Ziel der letzgenannten Schrift ist „den Bolschewismus Aufmerksamkeit erwarten. Die Arbeit Hans Ulrich Jägers, VO

durch den Erweis des Widerspruchs seiner Lehre, es:  ts- un: Ge- Arthur Rich Zürich) angeregt, Seiz die Kenntnis der Biographie
Vo agaz OTaus. Für den Leser, dem agaz noch unbekannt ist,sellschaftsauffassung mit der Wirklichkeit widerlegen (57) Darüber

hinaus beschäftigte sich 1n last allen seinen Arbeiten mıit dem Ver- empfiehlt sich deshalb, sich ü  ber den eigenwilligen AuDßDenseiter,
hältnis der Kirche ZU. modernen Gesellschait. seine denkerische Entwicklung, eın politisches Nngagement, S@el-

Nne  v spektakulären Abschied VO Universität und AmtskircheSehr gut analysierte Gurilan bereits 1 Jahre 1932 unter einem
Pseudonym den Nationalismus, der nach seiner Meinung die zuerst anhand der e1it geraumer eit vorliegenden biographischen
nächste Zukunft Deutschlands bestimmen würde. ET sollte leider Darstellungen orlentieren. agaz ist DUr 1m Zusammenhang

VO  e} Lebens- un! Zeitgeschichte recht verstehen. Seine Theolo-1Ur csehr recht behalten. Auch seine eigene Zukunit wurde davon
bestimmt. urch die Rassendiskriminierung nicht NUur in seinem gıe Wäar Antwort auf das Erleben der Zeıt, prophetische Zeitdeu-
Schaffen, sondern auch In sSeiNer materiellen Grundlage stark e1n- Lung. Auch äager ist sich 1m klaren darüber, daß ine Systematıi-

sierung der Gedanken un Stellungnahmen Vo  - agaz fragwürdiggeengt, entschloß sich frühzeitig 1934 ZULC Emigration 1n die
Schweiz. Von hler aQuS$S nahm in den „Deutschen Briefen“ 1l- sein un bleiben mMu. Trotzdem ist 65 eın großes Verdienst der
[NeIl mıit Michael nab aufend Stellung den Ereignissen in vorliegenden Arbeit, daß hier die spezifischen Denkformen und

Schwerpunkte sorgfältig aufgespürt un! nachgezeichnet werden.Deutschland, VOT allem ber ZU. Kirchenkampf. Seine eiträge
erwelsen ihn als einen scharfsichtigen un! unerbittlichen Kritiker äger legt dabei VOT allem die unveröffentlichten Vorlesungs-
des Nationalsozialismus, ber auch des deutschen Episkopats, VO manuskripte aus der eit der Zürcher Professur VO agaz

(1908—1921) Grunde. Große Partien daraus werden 1n extiensodem nach den Junimorden VO. 1934 Z ıne öHentliche An-
Prangerung des begangenen Unrechts forderte. 1937 verließ (‚urlan zitiert So kommt agaz selber ausgiebig Zz.u orte Deutlich wird,
die Schweiz, einem Ruf die Universitäa Notre Dame wI1e der Einsatzpunkt des theologischen Denkens Vo agaz immer

wieder die rage nach dem rechten Handeln ist, un wI1e zugleichfolgen. ort starb 1954 1 Alter VO.  - Jahren. Als Publizist
und Historiker wWäar bemüht, 1n der Deutung der Ereignisse eiwas die Ausrichtung auf letzte, VO ott gesetzte Ziele allen Gesche-
VO  } dem sichtbar werden ZU lassen, Wäas hinter ihnen verborgen hens und aller Entwicklung seinem Denken das Geftälle gibt. äger
lag. Immer wieder verwles auftf die grundlegende Verwandtschaft zeigt, wIıle agaz die Wirklichkeit der Welilt VOo polaren Span-
der beiden großen totalitären Systeme Bolschewismus un Na- NungsenNn geprägt sieht, deren letztliche Überwindung das iın Gottes
tionalsozialismus un! deutete s1e als Krisensympftome der moder- Verheißung verankerte Telos aller Geschichte ausmacht. Das
Nne  } Massengesellschaft. Die bedrängende Tage nach der Ex1istenz- Eigentlichste und Bedeutsamste, wWäas agaz 1n nverwechselbarer
form der Kirche 1n dieser modernen Gesellschaft macht ihn Weise verireien hat un! Vonmn seine Wirkungen ausgingen,
einem Zeugen der Auseinandersetzung des europäischen Katholi- kommt ın den etzten Kapiteln des Buches ZULC Darstellung: die
Zi1iSMUuUsSs mıit den Problemen uNnserer Geschichtsepoche. Von daher Dynamik seines Reichs-Gottes-Glaubens. ager Veri! die These,
verdient Gurian diese Würdigung durch einen SeiNer besten Kenner. daß dieser Glaube, cstärker als dies bis dahin beachtet worden sel,

Bonn aus Weber christologisch fundiert W:  P sich dies halten 1äßt, bleibt aller-
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dings fraglich. Dies und manch anderes kann 1Ur 1mMm theologie- theologischer Antworten aut Feuerbach VOT: Cie dialektische
geschichtlichen Kontext geklärt werden. äger verzichtet darauf, Theologie, welche der Rückführung VO  e Theologie auf Anthropolo-
die Lehrer, Zeıtgenossen un! Gesprächspartner VO  — agaz In seine gie das sich selbst begründende ganz Andere des Glaubens ent-
Untersuchung un! Darstellung miteinzubeziehen. 50 osteht Ragaz gegengestellt, damit ber zugleich Theologie un Glauben isoliert
mit seiner Theologie merkwürdig isoliert da Auf alle Fälle gebührt (307—318); die Vermittlungstheologie un! schließlich das,
bDber dem Verfasser Lob un! ank für das, W as in den TenNzen wäas die Theologie des Dialogs nennt 31—339). In diesem kon-
dessen, Wäas sich vornahm, herausarbeitete. Iirontierenden, allerdings überaus knappen und deshalb mıit Not-

unster Andreas Lin  dt wendigkeit 1 Detail angreifbaren LOUT d’horızon gelingt . die
Problematik der aufgezeigten theologischen Ansatze angesichts des

Xhaufflaire, arcel Feuerbach et la theologie de la secularisation. Parıs Reduktionsprogrammes Feuerbachs sichtbar machen: Der
Les Editions du Cerf 1970. 397 (Cogitatio el 45) DrT. 39.— Offenbarungspositivismus kann dem Reduktionspositivismus Feu-
Deutsche Übersetzung: Xhaufflaire, arcel euerba: un die heo- erbachs gegenüber ebensowenig 1ne Lösung darstellen wWI1e iıne
logie der Sakularisation. AÄAus dem Französischen VO.  - Birgıitt und Man- Vermittlungstheologie, die sich der VO  - vornherein abzulehnenden
ired Werkmeister. ünchen  alnz Kaiser/ Grünewald 1972 298 br. Ontotheologie bedient. Hier wAare NU:  - allerdings 1ine weitere
Die 1mM Iolgenden besprechende Dissertation wurde 1968 bei Ausarbeitung der Differenzierungen angebracht, 1ın deren ähe

Metz erstellt. S1ie ist als Buch ber angelegt, daß S1e be- insofifern kommt, als Dn sehr Treffendes über das Selbstver-
wußt für e1n breiteres theologisches Publikum geschrieben - ständnis einer hıdes ıntellectum innerhalb der Vermitt-
scheint und VOT allem französischen Sprachraum orjentiert ist. lungstheologie sagtl.
Dies bedingt Pra B., daß der UTIOT ine Fülle VO.  - Feuerbachtexten Muß, C& kann mMan {wa fragen, die nouvelle yraıson, die In
zitiert, die diesem weck zumeilst selbst un:! oft erstmals einer relatıon crıt1que ‚VE Te hasse biblique el tradıtionnel de
übersetzt. Dies bedingt auch, daß die Fragestellung des Werkes [a foz chretienne steht, mit Notwendigkeit iıne ontotheologisch-überaus weit ist. Es geht sowohl darum, seinen Lesern einen ideologisierte Taıson sein”? AÄAhnliches gilt VO  - dem Kapitel über
diferenzierten Uun: sSCHNaqUEN FEinblick 1n das Werk Feuerbachs die VO.  - genannite „Theologie des Dialogs  “ die einseitiggebern wIe darum, VOL diesem Hintergrund die rage nach der unter dem Aspekt des Denkens Bubers sieht, welches dazu noch
Möglichkeit VO  -} Theologie Un! Christentum heute Z stellen. Dabei unter einem verengien Gesichtspunkt erfaßt wird, nämlich dem
hat 111 den Eindruck, da ß ihm genauerhin her die der Gefahr der Privatisierung des Ich-Du-Verhältnisses. Buber
Möglichkeit des Christseins selber gehe als 198881 die bloße Möglich- selbst hat bekanntlich immer wieder auf dem öffentlich-politischenkeit Vo  - Theologie. WIe welthaften Charakter des Ich-Du-Verhältnisses bestanden. Daß

AÄußerlich gesehen ist das Werk S10 angelegt, daß 1n einem In der Wirkungsgeschichte Bubers die Gefahr der Privatisierungersten eil (Ie und i1e partie) auf 260 Seiten den geistesge- hervortrat, wird allerdings nicht leugnen können.
chichtlichen Kontext gibt un! das Werk Feuerbachs in seinen Nach dieser Konfrontation, die den Wert einer Urilentierungeinzelnen Phasen darstellt. interpretier n  u Unı kenntnis- hat, ist 00038  - Nın auftf XS eigene Lösung. Diese wird auf den
reich. Er verarbeitet die wichtigere Feuerbachliteratur. Einige nicht etzten Seiten seines Werkes Vers UNE problematıique Post-Feuer-
unbedeutende Arbeiten, S( die VO  -} Hommes, Farlas, bachıenne de la theologie —3 allerdings I11UT angedeutet.Maihof{fer und Rambaldi sind allerdings unberücksichtigt Sje vollzieht sich wiederum 5 daß ın Absetzung VO  - be-
geblieben. Man wird der Darstellung Feuerbachs durch ber rTeits gegebenen Lösungen aufifzudecken sucht, WOoTr1in diese UNzZzuUu-
kaum eiwas hinzufügen mussen. Es würde nicht verwundern, reichend ind. Hier auf diesen etzten Seiten wird denn schließlich
Wenn sS1ie 1m iIiranzösischen Sprachraum einmal ine ähnliche Rolle auch VO dem eil des Gesamttitels des Werkes gesprochen,spielte wıe die Darstellung des Werkes Marxens durch Calvey. nämlich der I’heologie de la secularısation, unter welcher näher-

Die Werkes Feuerbachsinterpretierende Darstellung des hin die Theologie (ogartens un die VOoO  - Metz VOT 1967
arbeitet allerdings bereits der Kritik Feuerbach VOT, die versteht. ben diese Theologie der „weltlichen Welt“ stellt
Ende des Abschnittes —3 üb  —A schließt sich dabei 1m ausdrücklich unter Ideologieverdacht. Denn sosehr S1e auch auf die
wesentlichen der Kritik Althussers der zeigt, daß Feuerbach Feuerbachsche Kritik eingehe un diese christlich dadurch -
aus dem Zirkel des Identitätsdenkens nicht herauskommt. Seine terlaufen suche, daß s1ie die Abhängigkeit des Entstehens derMethode bleibt vielmehr die der Zurückführung. Ur, daß hier modernen naturwissenschaftlich-technischen Zivilisation VOoOnicht, wıe bei Hegel, alle Wirklichkeit auf den absoluten e15 -
rückgeführt wird, die

Christentum behaupte, wenig gelinge ihr doch, das Tbe
sondern nacheinander auf die atur, eines ranszendentalphilosophischen ıdealısme subjectif hinterMenschengattung un: schließlich die Sinnlichkeit. Gerade darin sich lassen. En d’autres Lermes, Ia theologie de Ia secularısationber erweist sich für X! daß Feuerbachs Denken 1M n den „accompagne“ Ie monde contemporaın GUE de anıecre ıdeologıique.Charakter einer Antitheologie hat wobei hier vorausgesetzt der beinah noch schärfer aut 360 La theologie de [a secuları-wird, daß Theologie identisch ist mit dem geschlossenen satıon rend d’une maın qw elle prend de ’autre. Au NLUECAU de laspekulativen 5System einer Ontotheologie, oder, wıe später mit structure (non evidemment des contenus) la volonte ıdeologıique de

Va  =| Leeuwen sagl, einer Ontokratie amı aber, führt mıiıt secularısme de Feuerbach et la theologıe de Ia secularısation sont doncAlthusser dUuS, bleibt In dem Zirkel des idealistischen Reduzie- semblables. Die VO Glauben garantierte „weltliche Welt“ Dringtrens eingeschlossen. eshalb denn alle Größen, auf welche ebensowenig konkrete Erkenntnis wıe Feuerbachs „Menschheit“reduziert wird, inhaltsleer Dleiben. Feuerbach findet weder der
wahren Empirie noch auch der Geschichte. Es kommt bei Feuer-

Mit diesem formalen Charakter der theologıe de la secularisatıion
sieht 1mM übrigen auch ZUSammen, daß der theologıe de labach NUTr einer Säkularisation der Geschichtsphilosophie, nicht secularısatıon nicht gelinge, die ihr zugrunde liegende These (dieber einer Theorie der empirischen Geschichte wlie bei dem

spateren Marx.
moderne Welt, ine Frucht des Christentums) historisch belegen(developper hıstorıiquement)Dieser grundsätzlichen Kritik, die miıt Althusser Feuer- Man wird auch hier wieder iragen mussen, ob nicht desbach übt, wird INa  w} zustimmen mussen. Sie {Ur die theolo- Kontrastes willen vereinseitigt und INn  - wird andererseits Iragen:gisch relevante erkenntnistheoretische Diskussion insofern einen Und wWas bleibt dann?Maßstab, als S1e das Problem der „Projektion“ auf den Die Andeutungen, die auf diese rage hin aut den aller-Boden der Frage zurückbringt, wI1e sich denn überhaupt 1n Theorie etzten Seıten des Buches gibt, ind überaus knapp. Sie deuten 1un! Praxis das Verhältnis des Menschen ZUT Wirklichkeit zutrage. Sinn der Theologie VO  ; Metz nach 1967 autf ine secuları-amı ist ber auch die Trage gestellt, wI1e sich denn das satıon de la foz Darunter versteht das Einbringen des Jau-„Weiterkommen“ des Menschen 1n der Geschichte vollziehe. bens ın die Geschichte selbst: la realısatıon hiıstor1que perpetuellesieht hier ‚WarTr die Problematik der Althusserschen Ablehnung de quı est sıgnıifie par les vocables biblıques d’ıncarnatıonjeder vermittelnden Vernunft (294, Anm. 37); die übrigens iın ENCOTE de MOTE et de resurrechon du SELENEUT. Dieser Theseeiner eigentümlichen Parallele dem „Sprung“ der dialektischen wird 100078  - voll un Sanz zustimmen. Man würde S1e allerdingsTheologie steht Er 1äßt seinerseits Der bei einem erweis auf n ausgeführt sehen. Die Hinweise darauf, daß ıne solchedie Praxis und die Notwendigkeit einer kritischen Theorie derGeschichte bewenden. Vermittlung des Glaubens nicht theoretisch, sondern praktisch

In dem zweıten, sein mUusse, daß s1ıe nicht ekklesiozentrisch (aber doch wohl VOweılıtaus kürzeren e 11 seiner der Gemeinschaft der Glaubenden Zeugnis gebend?) eın musse,Arbeit partie 305—385) stellt sodann drei Gruppen daß die „Politische Theologie“ un! die „T’heologie der Revolution“
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Beispiele solcher Vermittlung selen, können ben DUr Hinweise gie 80) gekennzeichnet WITGO. Auf der Suche nach ihr „fand ın der
bleiben. soziologischen Kategorie, 1m Kirchenbegriff die Akt-Seinsein-

heit“ 80) Doch 1UI kann ine omplikation nicht mehr übergangen WeT-Auf einer letzten „Anstelle einer Konklusion:‘“ überschriebenen
den, wI1e schon für „Sanctorum communi0o“, auch für „Akt un!e1ıte gucht sich celbst VOT der Kritik, z nde doch 1Ur ehr

weni1g gesagt haben (Les theologıens, auxquels cet OUUVTABE est ein“ e1n „merkwürdiger Bruch 1n B.s System' festzustellen ist „Einer-
seits unterscheidet deutlich zwischen Weltwirklichkeit und Christus-

destine, seront San doute d.  ECus de Ia MAaLZTEUT des resultats obtenus) wirklichkeit, Zzwischen ‚Sein 1n dam und ‚Sein in ristus‘, anderer-
mit dem inwels darauf schützen, daß ıne solche Dürftigkeit sSe: ist das System als solches monistisch gestaltet“ (82) Und wie

em  S de Ia MISCTE de Ia theologıe wohl redlich e1.  - Insofern schon spricht auch hier von einem sozialen und esiologi-
waäre e5 denn auch un{fair, die Dürftigkeit sSe1iner Ergebnisse schen Monismus, der auft einen Christomonismus zurückgreift (82, vgl.
vorwerien wollen. Das Werk hat für den, der sich die Mühe 701) Daraus muß schließen, sich nicht DUr der Gedanke VO  -} der
macht, aufmerksam lesen und seinen einzelnen ussagen peccatorum COMMUNLO nicht in B.ıs System einordnen 1äßt (59), sondern

VO: 5System her auch die Weltwirklichkeit keine Wirklichkeit ist. „Allenachzugehen, einen anderen Sinn. Es hat den Sinn, das Problem- Ontologie ist christologische Ontologie“ (82) Konsequent faßt „EI-bewußtsein schärifen. kenntnistheorie und Ontologie 1mM Christomonismus I1. amı
Nachtrag: scheitert seine Erkenntnislehre“ (83) Nach Meinung M.sS „gibt 1n B.s

Denken ıne monistische idealistische) un! ıne dualistische anti-Als die vorstehende Besprechung bereits 1m Satz WAäT, erschien idealistische) Tendenz. Aus dieser Dpannung Tklärt sich das Scheitern
1n der Reihe „Gesellschaft un: Theologie“ 1ine VO.  - B.s theologischem System“” (48 Anm 19) Die Tendenz Monis-
Üb © S  S (D  C des Werkes VOo  - Die deutsche Ausgabe untier- dürfte dabei überwiegen; faßt nicht DNUur „Erkenntnistheorie und
scheidet sich VO französischen Original dadurch, daß s1ie autf die ntologie 1m Christomonismus zusammen“ sondern WIT'! aufgrund
langen Feuerbachzitate verzichtet, die einzelnen Kapiteln VOTI- der ehnung einer Schöpfungstheologie 9  ‚um efangenen seines

eigenen Systems verwundert nicht, daß die es!anstellt. Ebenso wurde das Schlußwort Neu geschrieben. Der oben
zitierte Satz „Les theologiens ..53  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  54  —E e  Beispiele solcher Vermittlung seien, können eben nur Hinweise  gie“ (80) gekennzeichnet wird. Auf der Suche nach ihr „fand B. in der  bleiben.  soziologischen Kategorie, d. h. im Kirchenbegriff die Akt-Seinseirn-  heit“ (80). Doch nun kann eine Komplikation nicht mehr übergangen wer-  Auf einer letzten „Anstelle einer Konklusion“ überschriebenen  den, daß wie schon für „Sanctorum communio“, so auch für „Akt und  Seite sucht sich X. selbst vor der Kritik, am Ende doch nur sehr  wenig gesagt zu haben (Les theologiens, auxquels cet ouvrage est  Sein“ ein „merkwürdiger Bruch in B.s System“ festzustellen ist: „Einer-  seits unterscheidet B. deutlich zwischen Weltwirklichkeit und Christus-  destine, seront sans doute decus de la maigreur des resultats obtenus)  wirklichkeit, zwischen ‚Sein in Adam‘ und ‚Sein in Christus‘, anderer-  mit dem Hinweis darauf zu schützen, daß eine solche Dürftigkeit  seits ist das System als solches monistisch gestaltet“ (82). Und wie  en ce temps de la misere de la theologie wohl redlich sei. Insofern  schon zuvor, spricht M. auch hier von einem sozialen und ekklesiologi-  wäre es denn auch unfair, X. die Dürftigkeit seiner Ergebnisse  schen Monismus, der auf einen Christomonismus zurückgreift (82, vgl.  vorwerfen zu wollen. Das Werk hat für den, der sich die Mühe  70f). Daraus muß man schließen, daß sich nicht nur der Gedanke von der  macht, es aufmerksam zu lesen und seinen einzelnen Aussagen  peccatorum communio nicht in B.s System einordnen läßt (59), sondern  vom System her auch die Weltwirklichkeit keine Wirklichkeit ist. „Alle  nachzugehen, einen anderen Sinn. Es hat den Sinn, das Problem-  Ontologie ist christologische Ontologie“ (82). Konsequent faßt B. „Er-  bewußtsein zu schärfen.  kenntnistheorie und Ontologie im Christomonismus zusammen. Damit  Nachtrag:  scheitert seine Erkenntnislehre“ (83). Nach Meinung M.s „gibt es in B.s  Denken eine monistische (= idealistische) und eine dualistische (= anti-  Als die vorstehende Besprechung bereits im Satz war, erschien  idealistische) Tendenz. Aus dieser Spannung erklärt sich das Scheitern  in der Reihe  „Gesellschaft und Theologie“ eine deutsche  von B.s theologischem System“ (48 Anm. 19). Die Tendenz zum Monis-  Übersetzung des Werkes von X. Die deutsche Ausgabe unter-  mus dürfte dabei überwiegen; B. faßt nicht nur „Erkenntnistheorie und  scheidet sich vom französischen Original dadurch, daß sie auf die  Ontologie im Christomonismus zusammen“ (83), sondern wird aufgrund  langen Feuerbachzitate verzichtet, die X. einzelnen Kapiteln vor-  der Ablehnung einer Schöpfungstheologie  „zum Gefangenen seines  eigenen Systems“ (91); so verwundert es nicht, daß B. die Geschichte  anstellt. Ebenso wurde das Schlußwort neu geschrieben. Der oben  zitierte Satz „Les theologiens... degcus de la maigreur des resul-  ontologisch interpretiert (97) und die Eschatologie verkürzt (102).  tats obtenus“ findet sich in diesem Schlußwort nicht mehr. Dafür  Nach dieser Interpretation der Frühschriften B.s, die noch immer für  Leser wie Interpreten ein recht steiniger Acker gewesen sind, erfolgt  verweist X. auf das Werk „Les deux visages de la theologie de la  die „Konzentration der Christuswirklichkeit auf die Kirche“ im näch-  secularisation“, das er gemeinsam mit K. Derksen 1970 herausgab  (Tournai-Paris). Gleichzeitig weist X. darauf hin, daß die Kritik der  sten Abschnitt ($ 3). Die These lautet: „Was sich in der ersten Phase  als Bruch in B.s System erwies, gewinnt nun systematische Gestalt in  Theologie zu einer „Sozialgeschichte des christlichen Glaubens“  der Dialektik zwischen dem monistischen und dem dualistischen Aspekt  führen und in ihr „einige praktische Identifikationspunkte“ auf-  der christologischen Ontologie“ (105). Dies ist wohl so zu verstehen,  decken könne (292). Man darf dieses neue Schlußwort wohl dahin  daß die „Akt-Seinseinheit der Christuswirklichkeit  ganz auf die  verstehen, daß X. durch es noch einmal sein Postulat einer inkar-  Kirche konzentriert“ wird (106, 116), wobei auch hier „der monisti-  natorischen Theologie unterstreichen möchte. Diese ist nach X.  sche Aspekt  der  christologischen Ontologie die  angewiesen auf „vernünftige Aneignung des Wirklichen jenseits  Priorität“ gewinnt (139 vgl. 158, 163; dagegen 105 „zweigeteilte  Ontologie“ und 159 „der dualistische Aspekt der chri-  der Ideologie und ihrer Säkularisierungen“ (292). Was dies über  stologischen Ontologie“). Sinn der Argumentation dieses  den bekannten, Vernunft und Wirklichkeit in Relation setzenden  Satz aus Hegels Rechtsphilosophie hinaus besagt, wäre aller-  Kapitels ist wohl, daß B. in der mittleren Periode entscheiden und allein  in einer Konzentration auf die Kirche den zum Auseinanderbrechen  dings konkret auszuarbeiten. Das eigentliche Verdienst der Arbeit  tendierenden Spannungen begegnen will, die dadurch verschärft sind,  ins.  daß B. nun nicht mehr theologisch argumentiert, sondern von der Praxis  bleibt die Schärfung desl Problembewußtse  Augsburg  Bernhard Casper  her. „Ontologie und Empirie beginnen für B. unerträglich weit ausein-  anderzuklaffen“ (109). Dem sucht er zu begegnen, und zwar so, daß  die konkrete Wirklichkeit in die Christuswirklichkeit in die Kirche ein-  Mayer, Rainer: Christuswirklichkeit. Grundlagen, Entwicklung und Kon-  geht (vgl. 115, 157); die Welt hat keine Existenzberechtigung mehr (145).  sequenzen der Theologie Dietrich Bonhoeffers. — Stuttgart: Calwer  Daher ist B. gezwungen, die Aktseinseinheit allmählich auf die Welt-  (1969). 347 S. (Arbeiten zur Theologie, II. Reihe, Bd 15). Lw. DM 18.—  wirklichkeit auszudehnen (157, vgl. 161).  Angesichts der zahllosen, eklektischen und nicht selten ent-  Im weiteren Verlauf ($ 4) wird gezeigt, daß B. trotzdem den dualisti-  stellenden Zitationen Bonhoeffers ist der Versuch einer Gesamt-  schen Aspekt seiner christologischen Ontologie nicht zum Schweigen  bringen kann; in Zusammengehörigkeit und gleichzeitigem unversöhn-  interpretation seines Werkes als Fundament weiterer Forschung  lichem Gegensatz bilden monistischer und dualistischer Aspekt der  und als Korrektur falscher Verwendung sinnvoll und notwendig.  Denn im Vergleich zur Verbreitung der Schriften B.s liegt die  christologischen Ontologie die „spezifische Dialektik“ der Zeit der  „Nachfolge“ (165). Nun dringt die Differenz zwischen Ontologie und  theologische Forschung immer noch deutlich zurück. Nach den bis-  Empirie „in das System der christologischen Ontologie selbst ein“ (ebd.);  lang vorhandenen Gesamtinterpretationen von J. D. Godsey (1960),  der Dualismus zwischen dem „Sein in Adam“ und dem „Sein in Chri-  H. Müller (1961, 21966) und J. A. Phillips (1967) (so gegen 7) darf  stus“ versinkt schrittweise in die Unsichtbarkeit (166, 163), was B. zwar  von Mayer ein bedeutsamer Fortschritt erwartet werden, kann er  die Beschreibung der christologischen Strukturen der Weltwirklichkeit  doch als erster die inzwischen sozusagen „klassische“ Biographie  ermöglicht (174), ja ihm  „erstmals konkrete Strukturen  von E. Bethge einarbeiten.  der  Christuswirklichkeit  in  der  Weltwirklich-  keit“ finden läßt (179, vgl. 185, 194f). Damit dominiert abermals der  M.s Interesse an Bonhoeffer nahm seinen Anfang „von einem  Monismus der christologischen Ontologie (191, 206, 209f), aber der  intensiven Studium sozialethischer Fragen im Blick auf B.s  Werk“ (7). Zwangsläufig wurde er zur gesamten Theologie geführt,  Wirklichkeitsbegriff ist „von zerreißender Dialektik gefüllt“ (191, 220).  In $ 5 wird dargelegt, daß B. — scheinbar am Ziel (220) — durch einen  die er in einer „chronologisch-systematische(n) Darstellung“ auf-  Anstoß von außen (221, 223), nämlich durch den Kirchenkampf, durch das  zuarbeiten suchte.  Versagen der Bekennenden Kirche und die Erfahrung im Widerstand  Mit raschen Strichen ($ 1) zeichnet M. Gruppierungen bisheriger  B.-Forschung, um dann B.s Methode und Ziel zu skizzieren: Zur Bewäl-  (224f) und der hierin gegebenen Erfahrung der „Mündigkeit der Welt“ die  Weltwirklichkeit anerkennen muß, so daß der Kirchenbegriff und der  tigung des Erbes der liberalen Theologie übernimmt B. die Methode der  Wirklichkeitsbegriff ins Wanken geraten (224-226). „Jetzt entdeckt B.,  dialektischen Theologie; er versucht, dem legitimen Anliegen der libera-  daß man von echter Weltlichkeit auch außerhalb der Christuswirklichkeit  len ‚Theologie  „innerhalb des dialektischen Ansatzes  reden muß“  (226). „Damit geht die Seinsdimension der  Recht zu verschaffen“ (34f; Sperrungen immer von M.).  Christuswirklichkeit  verloren.  Die  Priorität  des  Nach dieser grundlegenden Feststellung beginnt M. mit einer Analyse  Aktualismus  aber  bedeutet  den Zusammenbruch  der Frühschriften, in denen er eine „christologische Ontolo-  der christologischen Ontologie als  System“  (226f,  gie“ sieht ($ 2). In „Sanctorum communio“ setzt B. dreimal neu an:  vgl. 225 Anm. 32a, 237, 242, 260). Nur die christologische Ontologie als  zuerst beim Personenbegriff,  dann beim Gemeinschaftsbegriff und  System scheitert, nicht das Anliegen (227), d. h. nicht die christologische  schließlich beim Kirchenbegriff (51,59). Die der Kirche eigene Dimension  Ontologie (284 Anm. 1)! „Aus den Trümmern der christo-  ist die „Christuswirklichkeit“  {60). Zusammenfassend stellt M. fest:  logischen Ontologie versucht er (sc. B.), eine Theolo-  „In ‚Sanctorum communio‘ hat B. mit Hilfe der Sozialphilosophie und  gie zu formen,  die mit der Wirklichkeit Christi  Soziologie eine umfassende Ontologie entwickelt, in deren Zentrum  ernst macht und zugleich der Mündigkeit der Welt  der Kirchenbegriff stand“ (72).  gerecht wird“  (227). B. formt seine Ratlosigkeit um in eine  In „Akt und Sein“ greift B. die gleiche Problematik von der philo-  theologia crucis (258, 282 u. ö.). Was von seinem theologischem Lebens-  sophischen Seite her an: „B. sucht eine Ontologie, die ihm erlaubt, das  werk bleibt, ist der cantus firmus, dem alles diente, nämlich der  Verhältnis von Gotteswirklichkeit und Weltwirklichkeit zu erfassen“ (72),  „Glaube an die Christuswirklichkeit als einer der  die genauerhin als „echte Ontologie“ (76), als „christologische Ontolo-  Weltwirklichkeit  vorgeordneten,  ontologischdecus de la malgreur des resul- ontologisch interpretier (97) un:! die Eschatologie verkürzt
tats obtenus“ findet sich 1n diesem Schlußwort nicht mehr. Dafür Nach dieser Interpretation der Frühschriften B.s, die noch immer für

Leser wIie Interpreten e1n recht steiniger cker geweSenN sind, erfolgtverweiıst auf das Werk „Les deux visages de la theologie de la
die „Konzentration der Christuswirklichkeit auf die Kirche“ 1m näch-secularisation“, das gemeinsam mıiıt Derksen 1970 herausgab

(Tournai-Paris). Gleichzeitig weist darauf hin, daß die Kritik der sien Abschnitt Die ese lautet: „Was sich 1n der ersten Phase
als Bruch in B.s System erwies, gewinnt systematische Gestalt 1nTheologie einer „Sozialgeschichte des christlichen Glaubens“ der Dialektik Zzwischen dem monistischen un! dem dualistischen Aspektführen un iın ihr „einıge praktische Identifikationspunkte“ auf- der christologischen Ontologie“ Dies ist wohl verstehen,decken könne Man darf dieses 1E Schlußwort wohl dahin daß die „Akt-Seinseinheit der Christuswirklichkeit ganz auf die

verstehen, daß durch noch einmal eın Postulat einer inkar- irche konzentriert“ wird (106, 116), wobei auch hier
natorischen Theologie unterstreichen möchte Diese ist nach sche Aspekt der christologischen Ontologie die
angewlesen aut „vernünftige Aneignung des Wirklichen jenseits TI 1 gewinnt (139 vgl 158, 1' dagegen 105 „zweigeteilte

ntologie  “ und 159 „der dualistische Aspekt der hri-der Ideologie und iNrer Säkularisierungen“ Was dies über
stologischen Ontologie“) INn der Argumentation diesesden bekannten, Vernunft un Wirklichkeit 1n Relation setzenden

Satz aus Hegels Rechtsphilosophie hinaus besagt, ware aller- apitels ist wohl, daß In der mittleren Periode entscheiden und allein
In einer Konzentration aut die Kirche den Auseinanderbrechendings konkret auszuarbeiten. Das eigentliche Verdienst der Arbeit tendierenden pannungen begegnen will, die dadurch verschärft  b sind,1NS. HU:  - nicht mehr theologisch argumentiert, sondern Von der Praxisbleibt die Schärfung des Problembewußtse

Augs  urg Bernhard GCasper her. „Ontologie Uun! Empirıle beginnen für unerträglich weit qusein-
anderzuklaffen“ Dem sucht begegnen, und ‚Wäar S daß
die konkrete Wirklichkeit In die Christuswirklichkeit in die Kirche ein-

aver, Rainer: Christuswirklichkeit. Grundlagen, Entwicklung un! Kon- geht (vgl 115, 157); die Welt hat keine Existenzberechtigung mehr
SECQUENZEN der Theologie Dietrich onhoefifers. gar Calwer Daher ist die Aktseinseinheit allmählich auf die Welt-
(1969) 347 (Arbeiten ZUT Theologie, 11 eihe, 15) LW. wirklichkeit auszudehnen (157, vgl 161)
Angesichts der zahllosen, eklektischen un:! icht sgelten ent- Im weiteren Verlauf (S wird gezeigt, daß trotzdem den dualisti-

stellenden Zitationen Bonhoe{ifers ist der Versuch eiNer (GGesamt- schen Aspekt Seiner christologischen Ontologie nich:  —A ZU ‚weigen
bringen kann: in Zusammengehörigkeit und gleichzeitigem unversöhn-interpretation seines Werkes als Fundament weiterer Forschung lichem (‚egensatz bilden monistischer und dualistischer Aspekt derun! als Korrektur falscher Verwendung sinnvoll und notwendig.

Denn 1m Vergleich ZULFC Verbreitung der Schriften B.s liegt die christologischen ntologie die „spezifische Dialektik“ der Zieit der
achfolge“ Nun dringt die Differenz wischen Ontologie Un!theologische Forschung immer noch deutlich Zurück. Nach den bis- Empirie „IN das System der christologischen Ontologie selbst ein (ebd.);lang vorhandenen Gesamtinterpretationen VOo Godsey (1960), der Dualismus zwischen dem „Sein iın am und dem „Dein in Chri-Müller °1966) un Phillips (1967) (SO darf stus” versinkt schrittweise 1n die Unsichtbarkeit (166, 163), wWwWäas ‚WäarTr

VO  - ayvyer e1n bedeutsamer Fortschritt erwartet werden, kann die Beschreibung der christologischen Strukturen der Weltwirklichkeit
doch als ersier cie inzwischen SUZUSdSCN „klassische“ Biographie ermöglicht (174), ja ihm „erstmals konkrete Strukturen
Vo  e} Bethge einarbeiten. der Christuswirklichkeit 1n der eltwirklich-

keit“ finden 1ä5t (179, vgl 185, 1941) amı dominiert abermals derM.s Interesse Bonhoefifer nahm seinen Anfang „VonNn einem
Monismus der christologischen Ontologie (191, 206, 2091), Der derintensiven Studium sozialethischer Fragen 1m Blick auf B.s

Werk“ (7) Zwangsläufig wurde ZUT gesamten Theologie geführt, Wirklichkeitsbegriff ist „VoNn zerTreißender Dialektik gefüllt“ (191, 220)
In S wird dargelegt, scheinbar Ziel durch einendie ın einer „Chronologisch-systematische(n) Darstellung“ auf- Anstoß VO.  - außen (221, 223), nämlich durch den Kirchenkampf, durch daszuarbeiten suchte Versagen der Bekennenden irche un die Erfahrung 1 Widerstand

Mit raschen Strichen (S eichnet Grupplerungen bisheriger
B.-Forschung, ann B.s Methode Uun! Ziel ZU skizzieren: ZiUTr Bewäl-

224f) und der hierin gegebenen Erfahrung der „Mündigkeit der die
Weltwirklichkeit anerkennen muß, daß der Kirchenbegriff und der

i1gung des Erbes der liberalen Theologie übernimmt die Methode der Wirklichkeitsbegri{ff 1Ns Wanken eraten (: „Jetzt ntdeckt B.,dialektischen Theologie; versucht, dem legitimen Anliegen der libera- daß INnan VOoO  - echter Weltlichkeit auch außerhalb der Christuswirklichkeitlen Theologie „innerhalb des dialektischen Ansatzes reden muß“ „Damı geht die Seinsdimension der
ec verschaffen“ (341; Sperrungen immer VOoO.  — Christuswirklichkeit verloren. Die YEOTAiTat des

Nach dieser grundlegenden Feststellung beginnt mit einer Analyse Aktualismus ber bedeutet den Zusammenbruch
der Frühschriften, 1n denen ine „Christologische Ontolo- der christologischen Ontologie als System“gie“ s1e (S 2 In „Sanctorum cCommunio“* dreimal NEeEVXu al vgl 225 Anm 328, S 2A2 260) Nur die christologische Ontologie als
ZzZuerst e1iım Personenbegri{ff, ann e1ım Gemeinschaftsbegrif{f und System scheitert, nicht das nliegen (227), nich:  ur die christologischeschließlich eım Kirchenbegri{ff (51,59) Die der irche eigene Dimension Ontologie (284 Anm. 1)! „Aus den Irummern der christo-
ist die „Christuswirklichkeit“ (60) Zusammenfassend stellt fest logischen Ontologie versucht (SC B eıne Theolo-
„In ‚5Sanctorum COomMmMUuUuniO'‘ hat mit Hilfe der Sozialphilosophie und glile formen, die m ıt der Wirklichkeit Christi
50zlologie 1ne umfassende Ontologie entwickelt, 1n deren Zentrum erns mM ac und zugleich der Mündigkeit der Weltder Kirchenbegriff stand“ (72) gerecht wird“ formt Se1INe Ratlosigkeit 1n ine

In „Akt und Sein“ greiift die gleiche Problematik VO.  - der philo- theologıa CTUCLS (258, 282 ] Was VO  - seinem theologischem Lebens-
sophischen eıte her S sucht ine Ontologie, die ihm erlaubt, das werk bleibt, ist der Canius firmus, dem alles diente, nämlich der
Verhältnis Vo  - Gotteswirklichkeit Uun! Weltwirklichkeit erfassen“ 72} „Glaube die Christuswirklichkeit als einer der
die genauerhin als „‚„echte Ontologie“ (76), als „Christologische Ontolo- Weltwirklichkeit vorgeordneten, ontologisch
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selbstän  igen ealität“ (304) Es geht nicht un die christo- monistischer Aspekt einer Ontologie un! Was schließlich (zuwei-
logische Ontologie, sondern ü 1Ne „Christus-Ontologie, die neben len „zerreißende“) Dialektik ıst, die in der „Zusammengehörigkeit
und Ul  ber dem eın der Welt die Wirklichkeit Christi als ontologische bei gleichzeitigem unversöhnlichen Gegensatz“ beider AspekteWirklichkeit enn' und anerkennt“ besteht (165, vgl 289), ist philosophisch nicht mehr begreiifbar.

Wir haben versucht, den roten Faden durch die Darstellung So scheint unNsS, L1UT noch einen Satz NENNEI, der mıiıt
der „Christuswirklichkeit“ verfolgen. Wir konnten nicht die beliebig vielen anderen gestützt werden könnte, M.sS Hermeneutik
Einzelheiten deutlich machen, WIT konnten weder auf die d nicht verständlich: „B.S Hermeneutik ist die Christuswirklichkeit,
guten Einzelbeobachtungen aufmerksam machen noch 1ine detail- un die Christuswirklichkeit als solche ist bereits Hermeneu-
lierte Kritik Einzelaussagen vorbringen WOZU NUr ine Ver- tik“
merkt sel  b daß die Erhaltungsordnungen her ın die Theologie tatsächlich Vo  - seinem ursprünglichen instieg, nAm-

Künneths als In die Bs., hätte 100058  - lieber außerhalb der lich der Sozilalethik, ausgehend, die Theologie B.s analysiert, wären
„Künneth-Schule“ gelesen. UÜbrigens gibt L den Terminus bei seine auch vorhandenen guten Beobachtungen über ZU. Jragen

passant noch 357) Es muß genugen, ZU. Schluß wel Fra- gekommen. SO hat Bonhoefiffers Theologie VO  - philosophischen
BeNH stellen. Die erste Detri{f{it die Analyse der Theologie B.Ss Voraussetzungen her interpretieren versucht, die sich bei Bon-
Man kann tatsächlich iragen, ob nicht In „S5aNnctorum cCOommunl0“ hoeffer nicht nachweisen lassen un zudem in sich unstimmigdie Geschichte vernachlässigt habe, ob nicht auch das Instrumen- Sind.
{ar B.s sehr VO idealistischen Ansatz Seeberg]) stamm(te, unster TNS Feilals daß seine ureigene Intention, nämlich die konkrete Kirche,
genügend hätte in den Blick bekommen können. Aber chon in
„Akt und Sein  LL ist die Situation Iraglos anders. Es ist SYMDp{O- Tremmeils, Christian: Der ott der zweiıten Opfung. Stuttgart: Ver-
matisch, daß auf die wichtigen Aussagen über das Scheitern lag Kohlhammer 1971} Il Kohlhammer T-Reihe), kart. 7.80
jeden 5Systems, vgl bes 6 'g nıicht eingeht (vergleiche ber Dieses Buch sSte. 1 Geiolge der sogenannien Frankfurter
neuerdings ayver, Theologie un! Glaube. echt un:! (‚renze Schule ESs Deruft sich für zahlreiche Einzelheiten autf Horkheimer,
des theologischen Systems nach Dietrich Bonhoeffer, 1n ° vTh Adorno un immer wieder Habermas: bestimmend ist ber VOT
(1971) 51—58 Und diesen Aussagen ZU: TOTZ hätte ine allem Adorno: schon el dessen Sprache finden sich Anklänge, 100828  ;
christologische Ontologie als System entwickeln versucht? Dies kann auch das I1 Buch verstehen: als Versuch, estimmte The-
ist schier unvorstellbar. Im Gegensatz ber ZU seinen Frühschriften SC  - VO  } Adorno, insbesondere seiner Negativen Dialektik, für die
nımmt immer mehr VO  } einer theologischen „Schulsprache“ Theologie fruchtbar machen. Eın ebenso wichtiges WI1Ie schwie-
Abstand und damit zugleich VOoO  } ystematisierungen. Er ist sich riges Vorhaben!
der Tatsache 08088 bewußt, daß die Wirklichkeit nicht 1m 5System „Der ott der zweıten Schöpfiung“ das ist 1Ne bewußt mehr-
eingefangen werden kann. Und 1981 die Wirklichkeit g1ing ihm, deutige Formulierung. Neben die bestehende Welt ist 1n den letz-
1932 ebenso wI1e 1944, un! ZW.: die Wirklichkeit, die VO ten Jahrhunderten 1ne 1E UE Welt Tetien, 1ne VO Menschen
eSsSus Christus angeNOMME ist. Und WEn sich 1n der mittleren produzierte Sekundärwelt. Iso weıl „Schöpfungen“? 1so aııch
Periode ehr auti eine weltverneinende „Nachfolge“ konzen- wel „Schöpfer“: ott der Mensch? .ott un: Mensch? Die ber-
trıert hat, liegt dem zweilellos nicht der Versuch der Konzen- legungen VO  - Gremmels kreisen Probleme, die der TheologieTation der christologischen Ontologie (!) auf die Kirche zugrunde, durch jene „Zzweite Schöpfung“ gestellt sind un: zielen besonders
sondern der Versuch, konkret miıt der Bergpredigt ernst machen. auf die Tage, Was solche Sachverhalte bedeuten mussen für Gott,Lirst spater, praktisch gleichzeitig mıiıt seiner Kontaktaufnahme f{ür NSeTe ede VO  } ihm
ZU Widerstand, beginnt bei die Reflexion über e1in positives Das ersie Kapitel führt anhand verschiedener historischer ModelleEngagement des Christen In der Welt Dies führt 1mM Verlauf der spezifisch moderne Konzeptlonen VO Geschichte VOT.„‚Ethik“ den zentralen Aussagen, daß weder VO  } ott noch VOoO  ; (Die eweils behandelten Denker werden dabei recht schnell abgehan-der Welt recht geredet werden kann, hne VO  } esus Christus delt; genugt Gremmels meılistens, die VOoO.  - ihm gesul  en egriffe VOT-

reden, weil In ihm die Wirklichkeit Gottes ın die Wirklichkeit zufinden.) Gremmels findet „hier bei aınt-Simon ZUEeTST, die Gewißheit,
der Welt eingegangen ist. Und ben dieser Gedanke steht 1m die Erde werde durch Planung un Organisation, durch Technik un!
Hintergrund der 5058. „Neuen Theologie“, die NUur iın ihrer bei Industrie einem ‚Zweiten Paradies‘, einem Himmel, 1n dem die
Bonhoeffer schon früher vorhandenen Akzentuierung auft 1e Herrschaft Christi durch die des ‚.Newtons der Geschichte‘ TSetzt ist;

ann bei Herder die Überzeugung, die Erde werde durch die Evolutiontheologıa CUTC1LS Neu ist. Die Überlegungen über die mündig OE=-
dene Welt aber, bedingt durch ıne ausführliche Lektüre E einer ‚NC U Schöpfung‘, der ensch einem ‚Zweıten Schöpfer‘.
heys, geben Zeugnis VOo  - B.s Versuch, die berechtigten Anliegen Dort, bei Schelling ZUETST, die Einsicht, die Erde eine Ruine ist;

bei Marx die Überzeugung, daß WIr noch In der Vorgeschichte under liberalen Theologie wI1ıe des Jh.s überhaupt VO  e} einem die Menschen noch immer nicht Menschen SIN  (ı (14)über die dialektischen Theologie Barths hinausgehenden Es scheint, daß die christliche oifnung auft das eich (Gottes 1n die
5 5 -  A Ansatz aufizuarbeiten. Hierin sah sich Erwartung abgewandert ıst, das eich des Menschen errichten. amı

recht als „mOoderner Theologe“, der wieder 1ın den oiffenen Kon- muß sich der ensch als Subjekt dieser SeiINeTr Welt ehaupten. Im
ilikt mi1t der Welt hineinwollte, WOZUu e1n Konflikt auch mıiıt der Menschen steck: ber die große „Antinomie“, „Gott der Teufel“
Kirche sich als notwendig erwles. ber iragt der begründet sein Silesius), die Welt ZUT Hölle machen der S1e ın das egen-

teil verwandeln Marcuse) Jedenfalls eniste 188808 ein fun-nle, mit welchem echt die gesamte Theologie B.s unter den
Begri{f der Akt-Seinseinheit stellt, der doch später auffällig amentaler Widerspruch zwischen technologischem Fortschritt Un SC-
zurücktritt. sellschaftlichem Rückschritt, wI1ie nach arX schon das un mehr

noch das Jahrhundert kennzeichnet. Dies ist jedenfalls das Traktischeamı ist ber die zweite rage berührt, nämlich cdie rage nach Ergebnis jener Rolle, die der ensch NU): übernommen hat, daßder unterstellten Phislosophie. Es ist schlechterdings nicht mehr scheinend unversöhnbar auseinandertfallen die echnische Uun!: echnolo-
sehen, welche Differenz zwischen Ontologie Uun! Ontologie als

alle
gische Entwicklung, die ın ständigem Fortschritt begriffen angeblich

ProblemeSystem besteht: unmöglich ber ist © das Verhältnis VO  } Ontolo- soll meistern können, un! der (von Gremmels
gıe und Empirie S16 behandeln, WwWI1Ie bei geschieht: nicht weiter erörterte un! geklärte) wirkliche Zustand der Menschen

(der nach der angedeuteten Überzeugung des Autors VO.  - unendlichemwird ine ITrennung beider vermerkt (158, 203) der BaTr e1in Leid versehrt ist un! dringend der Veränderung bedarf).unerträglich weites Auseinanderklaffen beider beklagt (109, 164f), Die Theologie, urteilt Gremmels abschließend, sollte sich davordie Differenz ber auch für überwindbar gehalten 1ne hüten, dem Anspruch des enschen, selbst Se1 das „SubjektDifferenz, die, zunächst außerhalb des Systems der christologischen der Weltkongstitution“ 127); 1Ur einfach die egenthese entgegenzustel-Ontologie, in dieses selbst eindringen kann die überdies len, diese Funktion muUsse der Souveränität G 0 tie n vorbehalten blei-zurücktreten der ihrer Konkretisierung verlustig gehen kann ben. Solcher Widerspruch wWAäare  p nicht NUur „a  “ überspränge nicht NUur
alles, „WadS solchem Anspruch entgegensteht“, verkennt VOT allem,(207), als deren Zusammenfassung schließlich die Eschatologieangesehen wird (146, 282} „Eschatologie ist lediglich daß die Schöpfung ZzZuu0ueis „beschädigt“ ist un! deshalb nicht hne

die Zusammenfassung VO Ontologie und Empl- weiteres mit ott verbunden werden ann. Im Blick auf die Welt, die
WIT haben, wWwird 1ne Theologie der Schöpfung ebenso ZUT Ideo-rT1ıe Was e1in dualistischer Aspekt einer Ontologie ist, die logie wI1e eine Theologie der Heilsgeschichte, deren Aura die Schreckens-zudem als „Christologische Ontologie“ präzisiert wird, der en- geschichte überstrahlt (28) asselbe gilt Naturiı! auch, WenNnn derüber der Welt ine „eigene Ontologie“ entweder zugestanden ensch sich selbst (für die „zweite Schöpfung“) die des Schöpfersder nicht zugestanden wird (288, 305 oft), Was dagegen eın anm Auch diese Schöpfung behauptet ann VO  - sich gebunden {l
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das uster der alten theologischen onzeption, die S1e überbieten will, en der Menschen reden (65) Sie hat Iso durchaus VO.  - ott ZU

o1e sel guf{, abgeschlossen, vollendet. KUurz g1e entfaltet iıne Fort- reden, 1es jedoch DUr 1n Beziehung ZUT gesellschaftlichen Wirklichkeit.
schrittsideologie, wI1]1e G1@e „nach Auschwitz“ (SO mehrfach bei Adorno) Die Gottesvorstellung, ll Gremmels einigen Beispielen

zelgen, annn die jeweilige Gesellschaftsiorm transzendieren, kann berendgültig ZUL. Lüge geworden ist. ESs müßte ann des OIiifenDar
alschen direkten Zusammenhangs Von Schöpfer und Geschöpf auch der auch ihrer bloBßen ideologischen Verdoppelung herabsinken In jedem
Mensch haftbar gemacht werden aIur, wıie geine Welt geworden 1st, Fall ist S1e ber die jeweilige Gesellschaftsform angepa. un VOLI-

un aIur, wäas ın ihr geschieht, und Wär nicht nach den Kriterien des wandelt sich mit dieser.
Hat jedoch die gegenwärtige Lage nicht die olge, daß der Begri{ffgeplanten echnischen Fortschritts, sondern nach dessen ungeplanien

soziokulturellen Folgen (30) un! mit ihm die übrigen Zentralbegriffe christlichen Glaubens,
Miıt er Leidenschaft kämpfift Gremmels die Lüge, sel 1n wI1e „Liebe“, „Gnade“, O1 „Versöhnung“, „Sünde“, „Erlösung

dieser Welt (der ersten der der zweılten) eigentlich alles In Ordnung ihre Kraft und ihre Plausibilität verloren haben? Gremmels ist OiifenDar
nich:  r& gewillt, die ede Vo  - ott aufzugeben. Diese Möglichkeit dis-der könne solche Ordnung doch csehr eich und schnell durch einige

technische aßnahmen herbeigeführt werden. Dies impliziert einerseıts kutiert (mit ech gar nicht. Das Problem ber löst sich csehr ein-
das Verbot, Schöpfung Un Schöpfer allzu positiv und direkt iden- fa  - „Das theologische Sprachsystem wird Versagen N,
tifizieren. Dies impliziert andererseits die Notwendigkeit, für eine wirk- ist e5s5 nicht mehr willens der ähig, die Widersprüche des gesellschaft-

ichen Lebens in sich Z.U Ausdruck bringen.  “ (72) der Werdeniche Veränderung dieser Welt (und 1es müßte nach Gremmels eine
politische Veränderung se1n) orge tTragen. der Theologie ihre egriife gesellschaftlich entqualifiziert, Mu. diese

In diesen Ausführungen liegt 000 jedenfalls die wichtige Ein- miıft der Rekonstruktion des Vermittlungsprozesses ZUTLC Gesellschaft ihre
egriffe gesellschaftlich und sich selbst als Gesells qualifizieren“sicht, daß ine einigermaßen erträgliche Gestaltung der Zukunft
(73) S50 also! Wie also Die restlichen Seıten wollen Beispiel der

Ur dann erreichen eın wird, wenn alle Ansprüche aut oll-
kommenbheit aufgegeben werden. Gottes- Uun!| Schöpfungslehre zeigen, WIe das acht

Nach Gremmels bleiben die prophetischen un! die neutestamentlichen
Das zweiıte Kapitel wiederhaolt dieselben Überlegungen 19808 1m Blick Vorstellungen VoO  - einer Schöpfung d 1mM Bann der prlester-

auf verschiedene Versuche, Geschichte konstruieren. schriftlichen Aussage ber die ute der Ööpfung. Er findet auch
An mehreren Beispielen Mannheim, erton, Weinberg zahlreiche Theologen auf dem Irrweg, ott anzusehen als gültigen „land-

ll Gremmels zeigen, wWIe sich eute Handlungswissenschaften lord“, der seinen Geschöpfen das Ihrige uteilt un: daher VO.  - ihnen
anschicken, echnıken für die Steuerung sozijalen Handelns in der gleichen ewunderung un: Anbetung erwarten darf. Für ber die
Weise hervorzubringen, wIı1e die Naturwissenschaften Techniken der Idee der der vollkommenen Schöpfung ihre Erfahrungsgrundlage
Naturbeherrschung entwickelt en Praktischer Erfolg ist solchen en (Wie Wär das ber 1mM 30jährigen Krieg, als Paul Gerhard sein Preis-
Unternehmungen nicht abzusprechen (39) Freilich: „Forschung, die unier ied auftf die öpfung dichtete, der In den Zeiten des Paulus, als große
dem angeireten Wäfr:, über die geschichtliche Welt wIe über atur e1le der Gemeinden in für MNSeItC egriife trostlosen sozialen Ver-
verfügen wollen, en! ın dem Ergebnis, 98808  - auch über den hältnissen ebten? der mußte annn nicht VOT em die Erfahrung der
Menschen verfügen muüussen“ 44) S0 ist das rgebnis ine nNntier-
jochung des Menschen durch den Menschen (Horkheimer). Hinrichtung Jesu jeden Lobpreis der Ööpfung 1 Keim ersticken?)

Auf die Aussage VO. der Vollendetheit der DIung muß heute gerade
ESs sSind VOT em wel Einwände, die Gremmels jene Nier- deshalb verzichtet werden, weil WI1T in jenem Zwiespalt leben zwischen

nehmungen erhebht: Eine rational verfahrende Sozialtechnik droht Zu echnischer Eifizienz un sozialer Insuffizienz. egen die herrschende
übersehen, daß ihre anungen innerhalb eines irrationalen (esamt- theologische Auslegung der biblischen extie mußte heute zurückgegrif-zustands der Gesellschaft spezifisch eingeschränkt bleiben mÜüssen. ien werden auftf andere, unterdrückte Traditionen (79) (Ob Gremmels
Sie erfassen daher gerade nicht das Ganze des gesellschaftlichen Lebens amı eiwa den Manichäismus meıint der die (nOsis? Doch nein:) (Grem-
Und außerdem besteht der Preis, der f{ür eine solche universale Planung mels en. ohl mehr il Marxisten der deren Vorläufer, nach deren

entrichten ist, darin, daß 199878  - die Geschichte verdinglichen, neutra- Überzeugung die Welt TST noch vollendet werden muß enn die
lisieren un entpolitisieren muß (33) der einfacher: der ZUF kirchliche Tradition dieser Meinung nich  X wWäre, wAare unerfindlich,

5 Veränderung entschwindet Waruhn sie Eschatologie betreiDbt.)In diesem Zusammenhang geht Gremmels e1n auf Wissenschaftler olche Vollendung ıst, Tklärt Gremmels, wesentlich ıne dem
wI1ie Frever, Gehlen, Schelsky 1: Nach deren Überzeugung ist Menschen übertragene Aufgabe ESs ist festzuhalten, daß das eigentlicheın einem einschneidenden Bruch mit der Tradition 1ine NECUE, echnisch
potenzierte, zweite Welt entstanden. D  1ese bildet {üur den Menschen eine Subjekt der menschlichen andlungen ott ist. Man darf ber keines-

WES5S den Menschen genere die Möglichkeit bestreiten, durch gesell-immense Bedrohung schaitliche Arbeit verändernd 1ın das aterla. der Welt einzugreifen (82)Der Grundmangel dieser ntersuchungen ieg nach Gremmels darin, enDar weil jene „zweite Schöpfung  6 existiert un! weil uNs dadurch
daß hier die Möglichkeit der (politischen) Veränderung preisgegeben
wird. Man begnügt sich mit der erkennenden Analyse und richtet sich

1 uten WI1e 1 Bösen weitreichende Möglichkeiten und Aufgaben
Dergeben sind, muß nach Gremmels der ensch als cooperator De:resignierend ein 1 Unerträglichen angesehen werden. Die gesellschaftliche Arbeit muß VO.  - der TheologieDie ede VO. ‚Ende der Geschichte‘ ist nach Gremmels ideologis: (52) einerseits DOositiv gewürdigt werden. Die technisch bereits vorhandenen

Denn, WEeLNNn behauptet wird, durch die echniıische Zivilisation sel die
Menschheit das Ende VO  - Geschichte überhaupt gelangt, macht

Produktivkräfte erlauben Hunger und Elend beseitigen. Anstren-
sUuNseN 1n diese Richtung dürfen VO der Theologie nich  il diskreditiert

190858  - einen Teilaspekt des Wirklichen Z.U: (GGanzen. Es warTe vielmehr werden. Andererseits MUuU. auch die negative elıte der Arbeit desdie Aufgabe des Denkens, dem Gegebenen, das, wWäas Se1IN soll, en- Menschen gesehen werden. Weil mit der „zweiten Ööpfung  “ 1n nıe
zusetzen. Es geht darum, die Sozialtechnik wieder zurückzuholen 1n die dagewesenem Maß Unrecht und Leid produziert werden können, darf(offenbar um{fangreichere) praktische Lebenswelt, 1n die Kommunikation Theologie nicht einfach VO.  - der Schöpfung Gottes reden.handelnder Menschen. Gremmels zeig ngenügen 1ner drohenden Z:WarTr ll Gremmels auch irgendwie festhalten der Überzeugung,Aufteilung zwischen dem weltlosen Universum der Tatsachen einerseits daß ott der Thalter sel. Es ann ber das Welthandeln Gottes heuteun! der sozlalen Lebenswelt andererseits (54) nicht mehr als sinnvoll erkennbar gemacht werden. Theologie sollteFreilich sagt Gremmels nicht, wI1e solcher Zwiespalt eiwa
überwinden wäre. Er begnügt sich amıfT, der gegenwartigen protestan-

sich ber deswegen nicht einfach zurückziehen auft das Heilshandeln
Gottes Wenn schon nicht ıne positive Beziehung zwischen ott un:tischen Theologie entgegenzuhalten, die 1ın ihr beliebte ede VO.  - seinem Werk glaubhaft sein kann, besteht doch ein Zusammen-der „Geschichte“ der VO der „Geschichtlichkeit“ genüge nicht, das hang zwischen beiden 1n der Beziehung des Leidens Daß Leiden dabeihier vorliegende Problem sen. (GenauA triift diese Kritik

allerdings mehr diejenigen Richtungen, die direkt VO  - Wilhelm Herrmann
nicht bedeuten ann: quietistisches Hinnehmen des Gegebenen, ist nach
em esagten deutlich.

dUu>S  e sind, Iso VOT em die Schule Bultmanns. Gremmels Eine wirkliche Auseinandersetzung mit Gremmels Uun! mehrnenn als Beispiele auch ogarten un! Ebeling.) Auch der „Kult der
Geschichtlichkeit“, der hier getrieben werde, Tliegt der UuUs1ıon (die noch mit den Problemen, die umkreist, benötigte mehr Raum,
ZUT Ilusion der Sozialtechnik AUTr die Kehrseite bildet), als sgel das als hier ZUTXC Verfügung steht. Daher 1Ur einige Bemerkungen.

| D liegt e1in Verdienst VO. Gremmels darin, daß versucht, die„Geschichtliche“ allein das (eigentlich) Wirkliche amı entzieht 1INd.  -
sich ber der Realität jener Sekundärwelt, die VO. der Neuzeit produ- Probleme, die durch jene „zweite Schöpfung“ der Theologie gestellt
ziert wird. sind, aufzugreifen. Seine orge angesichts dieser Möglichkeiten ist

Anscheinend mMuU. nach Gremmels eine NEeCUE Geschichtskonzeption UT allzu berechtigt un! zweifellos darf Theologie VOÜUrL diesen Sach-
entworfen werden, die sowohl die Faktizität jener technischen weit- verhalten nicht die ugen verschließen. Richtig scheinen m1r VOeT-elt wI1e die politisch-gesellschaftliche Wirkli  eit umfassen MU. schiedene Absichten VOoO Gremmels, VOT allem sSein tiefes Mißtrauen(Insoweit Iso ege Kant) Allerdings dürifte dabei nicht das
Bestehende bestätigt werden, sondern mMUuU. „verändert“ werden. die Behauptung, eigentlich ge1 alles 1n Ordnung der k  onne

doch cehr leicht un! bald technisch in Ordnung gebracht werdenedoch wlie”? Mit dieser rage wendet iNnan sich dem etzten Kapitel des
uches A das eine theologische Stellungnahme vernel. un! Wäar unier are übrigens solches Mißtrauen nicht auch Platz gegenüber
dem ıte. „Wandlungen Gottes S (D Unternehmungen, die denselben Optimismus he-

Theologie muß heute „SOZiOomOoTph reden“, DEr S1e muß in ihrem gen!), se1n ngenügen Auseinandertfallen VOo Technischem
Reden VOo  - ott ugleich VO.  - der Gesellschaft, VO  - dem gesellschaftlichen un: Menschlichen, der Diskrepanz zwischen technischem Fort-
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doch die wirkliche Lage des heutigen Menschen theologisch weıtschritt und menschlich-gesellschaftlichem Rückschritt. Nur Was lei-
stet Gremmels ZUT Lösung dieser Probleme? Vermag irgend- ernster 3008 wird.
einen konkreten 1Nnwels daraut geben, wWwWäas hier geschehen Gremmels hat sich ehr viel vOTrgeENOMNLEN. Daß ZUTLI Lösung
hätte? Reichen seine Ausführungen irgendwo hinaus über e1n der VO. ihm angeschnittenen Probleme ber viel beiträgt, kann
bloDBes Räsonieren und einen abstrakten Veränderungswillen? twa 06878  >; 1L, nicht a!  N, Wenn Man weiter verfolgte, wWwWas hier beab-
Adornos Negative Dialektik wollte durchaus mehr eisten, indem sichtigt ist, SC waäaren wel Aufgaben 1n Angri{ff zZu nehmen. Es
siıe versucht; das „Subjekt“ In der Reflexion des Subjekts WI1e- wäre herauszufinden, weiche Ursachen jene Aufspaltung Vo  - tech-

nischem Fortschritt und gesellschaftlichem Rückschritt eigentlichder zurückzunehmen, die Freiheit des „Objekts“ wiederzu-
gewinnen. Wenn Gremmels die pannung VO  j technischer Eiffizienz hat, und ware nach Mitteln suchen, diese Aufspaltung wieder
und sozialer Insuffizienz dazu dient, 161 die These Vo  } der guten rückgängig machen. Andererseits wäre gENaUCI bestimmen,

In welcher Weise eigentlich ott un seine Schöpfung en-Schöpfung widerlegen (78f. Ü, iragt mMan sich, ob dann
OTZ se1ines jederzeit erklärten Willens ZUF Veränderung nicht 11 gehören, bzw. inwieifern S1e differenzieren sSind.
Grunde geNaUSsSO resignlert, wıe die VOoO  - ihm kritisierten Gehlen, Heidelberg Friedrich Beißer
Schelsky UuUSW.

Zu leicht macht G1! Gremmels das Urteil über die traditio-
Diskussion um ans Kuüung „Die Kirche“. Hrsg. VO  - Hermann Häringnelle Theologie. Er bekämpft die Überzeugung, daß die Schöpfung un! ose: olte reiburg Basel Wien Herder 1971, 312

sehr gut sel. alt ber diese Aussage jJe ın der Theologie ın hlan- (Okumenische Forschungen, Kleine ökumenische riften, Band
ker, undialektischer Positivität? Gremmels verkennt, daß für die art.
traditionelle Theologie Schöpfungslehre, Lehre VOo Fall un:! TE Die beiden Herausgeber, Assıistenten VO Hans Kung, haben
Vo  - der (auf den Fall bezogenen)] Erhaltung —  €  e 1 e  e S miıt dieser Veröffentlichung 1ne schwierige Aufgabe aut VOTrZUg-menhang bilden, VO:  -} dem kein Glied ohne Schaden fehlen liche Weise ertfüllt. Indem Q1e VOo den zahlreichen Stellungnah-darti. Von Schöpfung kann nicht geredet werden ohne die E:xistenz

en üngs Buch ausgewählt, klassifiziert un! mıiıt kurzen
Vo  - Sünde un! bel ZUTC Kenntnis nehmen. Andererseits kann
keine Theologie (mit der Gnosis oder miıt anı diese Welt einfach oten vorgestellt haben, konnten S1@e der Gefahr entgehen, für

das teils umstrıtiene, teils stürmisch begrüßte Werk e1n „Lob-verteufeln, sel die erste oder die „zwelte” Schöpfung. Weiıter Kartell“ ZzUuU schmieden (21) Die recht objektive Weise, 1n der gle
mißachtet Gremmels, daß die (in sich dialektische) Schöpfungslehre
immer auch bezogen ist auf die Christologie un: die Eschatologie. die PTrO- und contra-Stimmen dargelegt haben, wird der wl1ssen-

schaftlichen Diskussion die „kKritische Ekklesiologie“ des ert.
Diese beiden Lehrstücke bilden einerseıts ıne Begrenzung un bestimmt dienen. Besonders lobenswert ist die Einleitung, die nicht
Relativierung der Aussagen über die Schöpfung. Gerade VOoO  — ihnen

1Ur iıne ausgezeichnete Rezension der Rezensionen bietet, SON-
15 kann Zusammenhang der Schöpfung ott als verborgener dern echt hermeneutische Ausführungen den Stellungnahmenott erscheinen (was den Intentionen VO  } Gremmels nächsten wIie auch ZU) Küngschen Werk selbst enthält SO erscheinen diekommen dürfte). Andererseits wollen die Erlösung un! Vollendung Prinzipien der Dokumentenauswahl durch die Herausgeber ebensoben diese Welt erlösen Uun! vollenden. S50 ind die Bezeichnung
der Welt als „pulcherrimum cCarmen“”, wIe s1e Bonaventura prägte, plausibel wıe das Problem, das der ert. durch die Verwendung

einer Art sola-scriptura-Prinzip aufgibt. amı wird eın Brenn-der entsprechende atze Vo  - arl Barth (die beide der Kritik punkt der Diskussion sofort deutlich angezeigt, nämlich die rage,VOoO  } Gremmels verfallen) Banz eindeutig christologisch begründete,
ja christologische Sät: Ein weitergehendes Verständnis der tradi- ob eın „Immediat-Verhältnis VO.  - ursprünglicher Kirche un eN-
tionellen Theologie 1äßt Gremmels nicht erkennen. wärtiger Reformaufgabe“ auch den Preis einer weitgehenden

„Einklammerung bzw. Raffung der Tradition“ (insbesondere derZUur eigenen Position VO.  - Gremmels. Gremmels bearbeitet patristischen un! lehramtlichen) erkaufen c@e1 (vgl 15); andersein bestimmtes Thema, nämlich die Versehrtheit der Welt (der
ersten bzw. der zweiten und den Auftrag des Menschen (als des gesagl: ob ıne „kritische Ekklesiologie“ UT möglich sel, daß

mMan <<  1€ Zündschnur auf die sichere un! kurze Strecke des NT“
cooperator de1), verändernd wirken. Läßt sich ber dieses anlegt Die Herausgeber bestimmen üngs Anliegen alsThema theologisch behandeln ohne die Christologie un! die scha-
tologie berücksichtigen? „Kritik Unı Reform der Kirche 1 SIinn der Sache Jesu, 1m

Der Mensch erscheint bei Gremmels als Mitarbeiter Gottes. Da Sinn des Wohles der Menschen“ (16) Um ber dieses Anliegen
besser verwirklichen, zögern S1e nicht, Küng einzuladen, 1neallein die gesellschaftlichen un:! politischen Aufgaben denkt, vertiefte „hermeneutische Besinnung auftf seine kritische un refiorT-

mMas diese Verhältnisbestimmung angehen (die Fähigkeit dazu WUT- merische Praxis59  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  60  ET UHEGS SE  doch die wirkliche Lage des heutigen Menschen theologisch weit  schritt und menschlich-gesellschaftlichem Rückschritt. Nur: Was lei-  stet Gremmels zur Lösung dieser Probleme? Vermag er irgend-  ernster genommen wird.  einen konkreten Hinweis darauf zu geben, was hier zu geschehen  Gremmels hat sich sehr viel vorgenommen. Daß er zur Lösung  hätte? Reichen seine Ausführungen irgendwo hinaus über ein  der von ihm angeschnittenen Probleme aber viel beiträgt, kann  bloßes Räsonieren und einen abstrakten Veränderungswillen? Etwa  man m. E. nicht sagen. Wenn man weiter verfolgte, was hier beab-  Adornos Negative Dialektik wollte durchaus mehr leisten, indem  sichtigt ist, so wären zwei Aufgaben in Angriff zu nehmen. Es  sie versucht; das „Subjekt“ — in der Reflexion des Subjekts — wie-  wäre herauszufinden, welche Ursachen jene Aufspaltung von tech-  nischem Fortschritt und gesellschaftlichem Rückschritt eigentlich  der zurückzunehmen, um so die Freiheit des „Objekts“ wiederzu-  gewinnen. Wenn Gremmels die Spannung von technischer Effizienz  hat, und es wäre nach Mitteln zu suchen, diese Aufspaltung wieder  und sozialer Insuffizienz dazu dient, um die These von der guten  rückgängig zu machen. Andererseits wäre genauer zu bestimmen,  in welcher Weise eigentlich Gott und seine Schöpfung zusammen-  Schöpfung zu widerlegen (78f. u. a.), so fragt man sich, ob er dann  trotz seines jederzeit erklärten Willens zur Veränderung nicht im  gehören, bzw. inwiefern sie zu differenzieren sind.  Grunde genauso resigniert, wie die von ihm kritisierten Gehlen,  Heidelberg  Friedrich Beißer  Schelsky usw.  2. Zu leicht macht sich Gremmels das Urteil über die traditio-  Diskussion um Hans Küng „Die Kirche“. Hrsg. von Hermann Häring  nelle Theologie. Er bekämpft die Überzeugung, daß die Schöpfung  und Josef Nolte. — Freiburg — Basel — Wien: Herder 1971, 312 S.  sehr gut sei. Galt aber diese Aussage je in der Theologie in blan-  (Okumenische Forschungen, Kleine ökumenische Schriften, Band 5)  ker, undialektischer Positivität? Gremmels verkennt, daß für die  Kart. 20.— DM  traditionelle Theologie Schöpfungslehre, Lehre vom Fall und Lehre  Die beiden Herausgeber, Assistenten von Hans Küng, haben  von der (auf den Fall bezogenen) Erhaltung einen Zusam-  mit dieser Veröffentlichung eine schwierige Aufgabe auf vorzüg-  menhang bilden, von dem kein Glied ohne Schaden fehlen  liche Weise erfüllt. Indem sie von den zahlreichen Stellungnah-  darf. Von Schöpfung kann nicht geredet werden ohne die Existenz  men zu Küngs Buch 32 ausgewählt, klassifiziert und mit kurzen  von Sünde und Übel zur Kenntnis zu nehmen. Andererseits kann  keine Theologie (mit der Gnosis oder mit Mani) diese Welt einfach  Noten vorgestellt haben, konnten sie der Gefahr entgehen, für  das teils umstrittene, teils stürmisch begrüßte Werk ein „Lob-  verteufeln, sei es die erste oder die „zweite“ Schöpfung. Weiter  Kartell“ zu schmieden (21). Die recht objektive Weise, in der sie  mißachtet Gremmels, daß die (in sich dialektische) Schöpfungslehre  immer auch bezogen ist auf die Christologie und die Eschatologie.  die pro- und contra-Stimmen dargelegt haben, wird der wissen-  schaftlichen Diskussion um die „kritische Ekklesiologie“ des Verf.  Diese beiden Lehrstücke bilden einerseits eine Begrenzung und  bestimmt dienen. Besonders lobenswert ist die Einleitung, die nicht  Relativierung der Aussagen über die Schöpfung. Gerade von ihnen  nur eine ausgezeichnete Rezension der Rezensionen bietet, son-  aus kann — im Zusammenhang der Schöpfung — Gott als verborgener  dern echt hermeneutische Ausführungen zu den Stellungnahmen  Gott erscheinen (was den Intentionen von Gremmels am nächsten  wie auch zum Küngschen Werk selbst enthält. So erscheinen die  kommen dürfte). Andererseits wollen die Erlösung und Vollendung  Prinzipien der Dokumentenauswahl durch die Herausgeber ebenso  eben diese Welt erlösen und vollenden. So sind die Bezeichnung  der Welt als „pulcherrimum carmen“, wie sie Bonaventura prägte,  plausibel wie das Problem, das der Verf. durch die Verwendung  einer Art sola-scriptura-Prinzip aufgibt. Damit wird ein Brenn-  oder entsprechende Sätze von Karl Barth (die beide der Kritik  punkt der Diskussion sofort deutlich angezeigt, nämlich die Frage,  von Gremmels verfallen) ganz eindeutig christologisch begründete,  ja christologische Sätze. Ein weitergehendes Verständnis der tradi-  ob ein „Immediat-Verhältnis von ursprünglicher Kirche und gegen-  tionellen Theologie läßt Gremmels nicht erkennen.  wärtiger Reformaufgabe“ auch um den Preis einer weitgehenden  „Einklammerung bzw. Raffung der Tradition“ (insbesondere der  3. Zur eigenen Position von Gremmels. Gremmels bearbeitet  patristischen und lehramtlichen) zu erkaufen sei (vgl. 15); anders  ein bestimmtes Thema, nämlich die Versehrtheit der Welt (der  ersten bzw. der zweiten) und den Auftrag des Menschen (als des  gesagt: ob eine „kritische Ekklesiologie“ nur so möglich sei, daß  man „die Zündschnur auf die sichere und kurze Strecke des NT“  cooperator dei), verändernd zu wirken. Läßt sich aber dieses  anlegt (ebd.). Die Herausgeber bestimmen Küngs Anliegen als:  S  Thema theologisch behandeln ohne die Christologie und die Escha-  tologie zu berücksichtigen?  „Kritik und Reform der Kirche im Sinn der Sache Jesu, d. h. im  Der Mensch erscheint bei Gremmels als Mitarbeiter Gottes. Da  Sinn _ des Wohles der Menschen“ (16). Um aber dieses Anliegen  besser zu verwirklichen, zögern sie nicht, Küng einzuladen, eine  er allein an die gesellschaftlichen und politischen Aufgaben denkt,  vertiefte „hermeneutische Besinnung auf seine kritische und refor-  mag diese Verhältnisbestimmung angehen (die Fähigkeit dazu wur-  merische Praxis / ... / nachzuliefern“ (19). Die Diskussion könne  de der „Vernunft“ weder von Luther noch von Thomas von Aquin  ihm dabei große Hilfe leisten, denn sie hat sich bis zur Ver-  bestritten). Aber wie verhält sich diese „Zusammenarbeit“ zu jener  öffentlichung der vorliegenden Dokumenten-Sammlung „auf die  anderen Verhältnisbestimmung von Gott und Mensch, die durch  die Christologie sichtbar gemacht wird?  Hauptsache“ konzentriert: „Küngs methodischer Vorschlag zur  Ekklesiologie (Normativität des ntl. Zeugnisses vor aller Tradition}  Gott erscheint bei Gremmels als negative Größe. Dies mag an-  und seine analytisch gewonnenen Extrapolationen auf die Gegen-  gehen, solange allein die Schöpfung (nach dem Fall) betrachtet  wird. Aber kann eine Theologie, die Christologie treibt, auch noch  wart und Zukunft der Kirche (Reform der Dienste usw.) bean-  spruchen das Hauptinteresse der Kritik“ (21). Anzumerken ist  so von Gott reden und von seiner Schöpfung? Gremmels wird  noch, daß die glückliche Gruppierung der Dokumente (A. Das  wählen müssen: entweder er gesteht (für den Glauben, also immer  römische Veto; B. Prinzipieller Einspruch; C. Fragen der Tra-  nur als ein gegen den Anschein zu Glaubendes) eine Positivität  dessen zu, der durch die Auferweckung Jesu eine allgemeine Auf-  dition; D. Exegetische Diskussion; E. Zwei Ekklesiologien?; F. Das  ökumenische Echo; G. Weiterführungen), sowie die Zentrierung der  erstehung von den Toten verheißen hat. Oder er hält an seiner  gesamten Debatte auf die Congar-Küng-Auseinandersetzung (155  These von der Negativität Gottes fest; dann wird er die Christolo-  gie der Schöpfungslehre und das Evangelium dem Gesetz unter-  bis 221 und 297—305) die Lektüre des Buches höchst spannend und  ordnen müssen.  fruchtbar machen. — Ob der Leser nun mit Küng selbst einver-  standen ist oder nicht, eines muß er zugeben: seine Schüler haben  Gremmels will erreichen, daß die Theologie eine Beziehung ge-  eine methodologisch musterhafte hermeneutische Arbeit geleistet.  winnt zu den wirklichen Problemen der heutigen Menschheit, damit  Würzburg  Alexandre Ganoczy  sie verstehbar bleibt (Er will nicht etwa die Theologie der heutigen  Situation aufopfern). Darin ist ihm zuzustimmen. Aber bilden seine  Andeutungen einen gelungenen Versuch, Theologie verständlich  Van der Meer, Haye: Priestertum der Frau? eine theologiegeschichtliche  zu machen und auf die heutige Lage anzuwenden?  Untersuchung. — Freiburg, Basel, Wien: Herder (1969) 213 S. Quae-  stiones disputatae 42. Kart. lam. DM 24.80  Kann dergleichen überhaupt gelingen, wenn Theologie absieht  von ihren Hauptsachen, vor allem von der Christologie? Was soll  Diese Untersuchung, eine Doktorarbeit bei K. Rahner aus dem Jahr  dann dem heutigen Menschen noch kommuniziert werden? Und  1962, war den an der Stellung der Frau in der Kirche interessierten  Kreisen schon Jahre vor ihrer Drucklegung als Manuskript bekannt und  die heutige Lage! Müßte nicht eine theologische Interpretation we-  hat inspirierend gewirkt auf viele seit der Zeit erschienene diesbezügliche  sentlich genauer sein und wesentlich weiter vorstoßen in der Ana-  Veröffentlichungen, die der Vf. jedoch nicht mehr nachträglich für den  lyse, in den Handlungsanweisungen und im theologischen Urteil,  Druck seiner Dissertation einarbeiten konnte. Sie sind in der angefügten  als es hier geschieht? Ich frage mich, ob nicht z. B. bei einem Karl  Bibliographie von R. A. van Eyden größtenteils mitberücksichtigt. (Es  Barth, bei dem Analysen der Gegenwart sicher zu kurz kommen,  fehlt allerdings ausgerechnet der Name K, Rahner: Die Frau in der neuennachzuliefern“ (19) Die Diskussion könnede der ernuni{t“ weder VO:  3 Luther noch VO  > Thomas VO  } quin ihm dabei große Hilfe leisten, denn S1e hat sich bis ZUT Ver-bestritten). ber wle verhält sich diese „Zusammenarbeit“ jener öffentlichung der vorliegenden Dokumenten-Sammlung „auf dieanderen Verhältnisbestimmung VO ott un! Mensch, die durch
die Christologie sichtbar gemacht wird? Hauptsache“ konzentriert: „Küngs methodischer Vorschlag ZULXE

Ekklesiologie (Normativiıtät des nt! Zeugnisses VOT aller Tradition]}ott erscheint bei Gremmels als negative Größe Dies mMag - und seine analytisch EWONNENEN Extrapolationen auft die egen-gehen, solange allein die Schöpfung (nach dem Fall) betrachtet
wird. Aber kann iıne Theologie, die Christologie treibt, auch noch wart und Zukunit der Kirche (Reform der Dienste UuSW.) bean-

spruchen das Hauptinteresse der Kritik“ (21) nzumerken ist
VO  - ott reden und VOoO  } seiner Schöpfung? Gremmels wird noch, daß die glückliche Gruppierung der Dokumente Daswählen mussen: entweder gesteht (für den Glauben, 1Iso immer römische Veto: Prinzipieller Einspruch; Fragen der 'Ira-

NUur als ein den Anschein Glaubendes) 1ne Positivitäa:
dessen Z der durch die Auferweckung Jesu iıne allgemeine Auzt- dition; Exegetische Diskussion; Zwel Ekklesiologien?; Das

ökumenische cho; Weiterführungen), SOWI1Ee die Zentrierung dererstehung VO  - den otien verheiben hat der hält seiner gesamten Debatte auf die Congar-Küng-Auseinandersetzung (155These VO  } der Negativität Gottes fest; dann wird die Christolo-
gle der Schöpfungslehre Uun! das Evangelium dem (‚esetz untier- bis 221 un! 297—305) die Lektüre des Buches höchst spannend un:
ordnen mussen. fruchtbar machen. der Leser NU:  e} mit Küng celbst eiINVer-

standen ist der nicht, eines MU. zugeben: seine Schüler habenGremmels will erreichen, daß die Theologie ine Beziehung 56- ine methodologisch musterhafte hermeneutische Arbeit geleistet.winnt den wirklichen Problemen der heutigen Menschheit, damit
Würzburg Alexandre GanoCZzys1e verstehbar bleibt (Er will nicht twa die Theologie der heutigen

Sıtuation aufopfern). Darin ist ihm ZUzustimmen. Aber bilden seine
Andeutungen einen gelungenen Versuch, Theologie verständlich Van der Meer, Haye Priestertum der Frau  Ya eine theologiegeschichtliche

machen un auf die heutige Lage anzuwenden? Untersuchun: Freiburg, asel, Wien: Herder (1969) 213 Quae-
stiones disputatae art. lam 24Kann dergleichen überhaupt gelingen, wenn Theologie absieht

Von ihren Hauptsachen, VOT allem VO  - der Christologie? Was soll Diese Untersuchung, 1ine Doktorarbeit bei Rahner Q uUus dem Jahr
dann dem heutigen Menschen noch kommuniziert werden? Und 1962, wWar den der Stellung der Frau 1n der Kirche interessierten

Telsen schon Jahre VOT ihrer Drucklegung als Manuskript bekannt un!die heutige Lage! Müßte nicht ine theologische Interpretation hat inspirierend gewirkt auf viele seit der Zeit erschienene diesbezüglichegentlich gENAaAUET sein un! wesentlich weıter vorstoßen in der Ana- Veröffentlichungen, die der Er jedoch nicht mehr nachträglich für denlyse, ın den Handlungsanweisungen un! 1mMm theologischen Urteil, ruck seiner Dissertation einarbeiten konnte 5ö1e sind in der angefiügtenals hier geschieht? frage mich, ob nicht F bei einem arl Bibliographie VO  - Va  - Eyden größtenteils mitberücksichtigt. (EsBarth, bei dem Analysen der Gegenwart sicher kurz kommen, allerdings ausgerechnet der Name Rahner Die Frau ın der UueIl
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Situation der Kirche, A  u Die Frau 1mM ufbruch der Kirche, Theolog. für einen Vorsteher VOT em notwendig ist“ FEinen Hinweis auf
Fragen eute 3, ed Schmaus, GOössmann, Miünchen Die 1ne mögliche Weiterentwicklung des thomasischen Denkens in Richtung
Drucklegung der Arbeit Wäar jedoch auch diesem späten Zeitpunkt auf heutige Auffassungen sieht der Vf folgendem Thomas-Text „Bei
keineswegs überflüssig un! entsprach einem vielfach geäußerten Wunsch, der irdischen Zeugung wirken Mannn uUun: Frau In Kraft der eigenen
da das Interesse dem Thema „Frau und kirchliches Amt“” mittlerweile atiur. Deshalb ann die Frau nicht ätiger Zeugungsgrund Se1IN, sondern
au der fachtheologischen Diskussion herausgewachsen ist 1n 1ine breitere 1Ur erleidender. Bei der geistigen Zeugung hingegen wirkt keiner 1n
kirchliche wıe auch profane Offentlichkeit. Die konkrete und anschauliche eigener Ta sondern DUr als Werkzeug durch die Ta Christi Des-
Ausdrucksweise des VE WI1e 190878  - s1e er dem Munde VO.  - Hollän- halb können 1m Notfall Mannn und Frau 1n gleicher Weise taufifen“
ern hört, die sich der deutschen Sprache bedienen, (9):90008 dieser Thomas schiebt 1Iso selbst der Übertragung seiner (falschen) biologischen
informierenden Funktion des Buches geradezu egen, und ist in Anschauung VO der Aktivität des Mannes un! der Passıvitäat der Frau
diesem Fall eın Nachteil, daß INnan weniger geschriebenes, als BeSDTIO- 1mM Zeugungsakt auf das geistliche eben, als Begründung für die Un-
chenes Deutsch 1es fähigkeit der Frau Amt, einen Riegel VOT,. Daß 1mM übrigen die Lehre

des Thomas Aquin über die Frau VO.  - manchen Widersprüchen durch-hne polemische Spitzen fördert der V{1. ıne enge histo-
ist, ieg auf der Hand.rischen Materials zuftiage, das die gangıge Meinung widerlegt, 1n Z den historischen Kurılositäten, denen für die Zukunft nichtder Schrift Uun! bei den Kirchenvätern SsSOWwWwI1e 1n den AÄußerungen

des kirchlichen Lehramtes sel die Unzulässigkeit der Frau ZU.
allzuviel erwarien ist, dürfte die Beschreibung der geistlichen
Jurisdiktionsgewalt bei der aussa nullius und ähnlichen Beispielen

priesterlichen rdo für alle eıt bewiesen un! sanktioniert. enn rechnen. Im Zusammenhang mit der Taut- und Bräutigam-Metaphorik
diese Meınung eute chon nicht mehr „gangıg ist, O ist dies omm sehr sch.  on  — die psychologisch und sozialgeschichtlich edingte

Relativität des „Männlichen“ un Weiblichen“ zulage sowie auch dieauch ine Wirkung der Arbeit des Vf. un! ihrer Auswertung iın
Fachkreisen 1ın den Jahren VOT der Drucklegung.) Einerseits wird Tatsache, daß Bilder und etaphern nicht exklusiv, sondern komplemen-
mit sozialgeschichtlich begründenden rgumenten gearbeitet der tär verstehen sind: „Der Priester ist nicht DUr ater und nicht 1Ur

Ausschluß der Frau Vo der S4  relig  l10sen Bildung 1m Judentum als utter, sondern ugleich ater un Mutter” (164)
negatıve Voraussetzung für ihre Unzulässigkeit ZU irchlichen nsgesam ist das Buch icht LL für die spezielle Fragestellung
rdo 1 Urchristentum ; weil keine geeigneten Frauen gab, weil „Frrau un kirchliches Amt”, sondern überhaupt für die theologische

Anthropologie der Frau aufschlußreich, zumal bis 1961 alle Sekun-ihre rechtliche Stellung der des Sklaven sehr ähnlich lag ihre
erufung ZU Amt außerhal der Denkmöglichkeit), andererseits därliteratur diesem Thema sorgfältig aufgearbeitet ist.
mit der Bereitstellung weni1g bekannter exte, die 1n überraschen- VO Elisabeth GOssmann
der Weise für sich sprechen un zudem in überzeugender Art
interpretier sowle 1ın einen breiteren Zusammenhang gestellt WeEeTI- Trembelas, anagılo11s Dogmatike tes orthodoxou catholikes ekkle-
den. Wenn irgendeine Polemik dabei 1mM Spiele ist, dan: 1€e 81a8. then Adelphotes theologön he „Z0€ (1959) XVI,;
solche Dogmatiker, die neutestamentliche der patristische exie 568 S 4 I1 VIII, 5 1881 (1961) VIIL, 548
ber die Frau hne Analyvse Un: ohne Gegenüberstellung mit embelas, anaglot1is Dogmatıique fl l’Eglise orthodoxe catholique.anderen Texten als „Beweis“” für ine vorher feststehende ehr- Traduction Irancaise pPar l’Archimandrite Pierre umon OSB. 1.1
meinung gebrauchen. (Lettre-Preface de S5Son Eminence le ardına. Bea]); I1;

Bei weitgehender Zustimmung der assung, daß Paulus ruges.  elgien Desclee de Brouwer et Editions de evetogne 1966;
ber die Frau rabbinisch en.! hebt der Vf. doch die grundlegende 1967 ; 1968. 644; extes et Etudes Theologiques);
OTITE. hervor, die diesem Denken vollzogen hat „Was br. bir. 54(,—
kanonisiert genau! icht die Auffassung, daß die Frau 1Ur mittels Der Trühere Theologie-Professor in Athen, Panagiotis Trembe-
ihres Mannes Mitglied des Bundesvolkes ist. Er weist Iso das rabbi- las, der innerhalb der orthodoxen Theologie als e1n großer Schrift-
nische Grundgesetz bezüglich der Frau ab“ 56) „Hinsichtlich des Heils steller gilt, hat 1n neuesitier eıt eın hervorragendes dreibändigeshat 190828  - die ichtige Auffassung über die Frau klar erfaßt. ber für den
Heilsdienst, 1so für die aäußerlich-juridisch-soziologischen Aspekte, dogmatisches Werk vorgelegt, das als die klassische un modernste

sich wIe konnte H13.  - anders? die bestehende soziologische Dogmatik in der orthodoxen theologischen Literatur der Gegenwart
bezeichnet werden darf.Struktur angepaßt“ (58) allerdings der Versuch des P die Aus-

Il u  -  ber die Frau in KoOorTr 11 un Kor miteinander vereinbaren, Die zentrale Idee, die das 89 Werk durchzieht, ist die (1
wirklich als geglückt bezeichnet werden kann, möge dahingestellt blei- VO.: eich Gottes Auf TUN! dieses Leitmotivs 1, el1. der
ben „Wenn Iso feststeht, Paulus der Frau das geistbewirkte en Verfasser das Werk in sieben Bücher auf
In KOT 11 nicht verbietet, ja es als normal voraussetzt, OTaUs- Der transzendente Gott; I1 ott als Schöpfer und Erhalter der
gesetztT, daß s1e mit weiblichem Anstand tuft, ann gebiete eine Welt; 1881 Anthropologie; Christologie; Soteriologie; VI ccles10-
gesunde Exegese, uUuNseTeET Stelle Kor ACQÄELYV verstehen als logie; VII Eschatologie.
das Wort ergreifen ohne Antrieb des Gel  n 30) Im Hintergrund Vorausgeschick: ist ein ausfiührlicher einleitender schnitt, in dem
stehen spekulalıve Probleme wI1e das „unveränderliche Wesen der Frau!' der Begri{ff, die Quellen und die Methode der Dogmatik, das Wesen
sowile das „Naturgesetz“, die 1n diesem usammenhang nicht endgültig der Offenbarung, der hl. Schrift un der Tadıtlıon behandelt werden.
geklärt werden können. ichtig ist  ® VOT allem die VO Vf grundsätzlich Die ogmati. wird als Erforschung Uun: systematische Darlegung der
gestellte Tage, ob „lexte, die bis in dieses Jahrhundert hinein eine Glaubenswahrheiten definiert (I, 1f) Sie ist, wIı1e der ert. nachdrückli:
Aussage bDer die Frau machen, über dasselbe Subjekt prechen wIıie WIT, betont, 3  tozentrisch un! kirchengebunden, Christus soll das
WenNnn WITr Ul  .  ber die Frau reden?“ (45) Diese rage wird ın bezug auf un! des dogmatischen Gebäudes SeIN (I, 42} und der Dogmatiker
viele historische exie verneinend beantwortet. „Man darf N, soll der Interpret des Glaubensbewußtsein seiner irche sein (1, 35)
actantıus und Chrysostomus hier61  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  62  A E  Situation der Kirche, in: Die Frau im Aufbruch der Kirche, Theolog.  für einen Vorsteher vor allem notwendig ist“ (133). Einen Hinweis auf  Fragen heute Bd 5, ed. M. Schmaus, E. Gössmann, München 1964). Die  eine mögliche Weiterentwicklung des thomasischen Denkens in Richtung  Drucklegung der Arbeit war jedoch auch zu diesem späten Zeitpunkt  auf heutige Auffassungen sieht der Vf. in folgendem Thomas-Text: „Bei  keineswegs überflüssig und entsprach einem vielfach geäußerten Wunsch,  der irdischen Zeugung wirken Mann und Frau in Kraft der eigenen  da das Interesse an dem Thema „Frau und kirchliches Amt“ mittlerweile  Natur, Deshalb kann die Frau nicht tätiger Zeugungsgrund sein, sondern  aus der fachtheologischen Diskussion herausgewachsen ist in eine breitere  nur erleidender. Bei der geistigen Zeugung hingegen wirkt keiner in  kirchliche wie auch profane Öffentlichkeit. Die konkrete und anschauliche  eigener Kraft, sondern nur als Werkzeug durch die Kraft Christi ... Des-  Ausdrucksweise des Vf., wie man sie öfter aus dem Munde von Hollän-  halb können im Notfall Mann und Frau in gleicher Weise taufen“ (135).  dern hört, die sich der deutschen Sprache bedienen, kommt dieser  Thomas schiebt also selbst der Übertragung seiner (falschen) biologischen  informierenden Funktion des Buches geradezu entgegen, und es ist in  Anschauung von der Aktivität des Mannes und der Passivität der Frau  diesem Fall kein Nachteil, daß man weniger geschriebenes, als gespro-  im Zeugungsakt auf das geistliche Leben, als Begründung für die Un-  chenes Deutsch liest.  fähigkeit der Frau zum Amt, einen Riegel vor, Daß im übrigen die Lehre  des Thomas v. Aquin über die Frau von manchen Widersprüchen durch-  Ohne polemische Spitzen fördert der Vf. eine Menge histo-  zogen ist, liegt auf der Hand.  rischen Materials zutage, das die gängige Meinung widerlegt, in  Zu den historischen Kuriositäten, aus denen für die Zukunft nicht  der Schrift und bei den Kirchenvätern sowie in den Äußerungen  des kirchlichen Lehramtes sei die Unzulässigkeit der Frau zum  allzuviel zu erwarten ist, dürfte man die Beschreibung der geistlichen  Jurisdiktionsgewalt bei der Abbatissa nullius und in ähnlichen Beispielen  priesterlichen Ordo für alle Zeit bewiesen und sanktioniert. (Wenn  rechnen. — Im Zusammenhang mit der Braut- und Bräutigam-Metaphorik  diese Meinung heute schon nicht mehr so „gängig“ ist, so ist dies  kommt sehr schön die psychologisch und sozialgeschichtlich bedingte  Relativität des „Männlichen“ und „Weiblichen“ zutage sowie auch die  auch eine Wirkung der Arbeit des Vf. und ihrer Auswertung in  Fachkreisen in den Jahren vor der Drucklegung.) Einerseits wird  Tatsache, daß Bilder und Metaphern nicht exklusiv, sondern komplemen-  mit sozialgeschichtlich begründenden Argumenten gearbeitet (der  tär zu verstehen sind: „Der Priester ist nicht nur Vater und nicht nur  Ausschluß der Frau von der religiösen Bildung im Judentum als  Mutter, sondern zugleich Vater und Mutter“ (164).  negative Voraussetzung für ihre Unzulässigkeit zum Kkirchlichen  Insgesamt ist das Buch nicht nur für die spezielle Fragestellung  Ordo im Urchristentum; weil es keine geeigneten Frauen gab, weil  „Frau und kirchliches Amt“, sondern überhaupt für die theologische  Anthropologie der Frau aufschlußreich, zumal bis 1961 alle Sekun-  ihre rechtliche Stellung der des Sklaven sehr ähnlich war, lag ihre  Berufung zum Amt außerhalb der Denkmöglichkeit), andererseits  därliteratur zu diesem Thema sorgfältig aufgearbeitet ist.  mit der Bereitstellung wenig bekannter Texte, die in überraschen-  Tokyo  Elisabeth Gössmann  der Weise für sich sprechen und zudem in überzeugender Art  interpretiert sowie in einen breiteren Zusammenhang gestellt wer-  Trembelas, Panagiotis N.: Dogmatike& tes orthodoxou catholikes ekkle-  den. Wenn irgendeine Polemik dabei im Spiele ist, dann die gegen  sias. — Athen: Adelphote&s theologön he „Zo&“. Bd I (1959) XVI,  solche Dogmatiker, die neutestamentliche oder patristische Texte  568 S.; Bd II (1959) VIII, 422 S.; Bd II (1961) VIII, 548 S.  v  über die Frau ohne Analyse und ohne Gegenüberstellung mit  Trembelas, Panagiotis N.: Dogmatique de l’Eglise orthodoxe catholique.  anderen Texten als „Beweis“ für eine vorher feststehende Lehr-  Traduction frangaise par ]l’Archimandrite Pierre Dumont OSB. T.I  meinung gebrauchen.  (Lettre-Preface de Son Eminence le Cardinal Bea); T. II; T. II. —  Bei weitgehender Zustimmung zu der Auffassung, daß Paulus  Bruges/Belgien: Desclee de Brouwer et Editions de Chevetogne 1966;  über die Frau rabbinisch denkt, hebt der Vf. doch die grundlegende  1967; 1968. p. 644; p. 444; p. 638 (Textes et Etudes Theologiques);  Korrektur hervor,  die er an diesem Denken vollzogen hat:  „Was  br. bfr. 540.—  kanonisiert er genau? Nicht die Auffassung, daß die Frau nur mittels  I. Der frühere Theologie-Professor in Athen, Panagiotis Trembe-  ihres Mannes Mitglied des Bundesvolkes ist. Er weist also das rabbi-  las, der innerhalb der orthodoxen Theologie als ein großer Schrift-  nische Grundgesetz bezüglich der Frau ab“ (56). „Hinsichtlich des Heils  steller gilt, hat in neuester Zeit ein hervorragendes dreibändiges  hat man die richtige Auffassung über die Frau klar erfaßt. Aber für den  Heilsdienst, also für die äußerlich-juridisch-soziologischen Aspekte, hatte  dogmatisches Werk vorgelegt, das als die klassische und modernste  man sich — wie konnte man anders? — an die bestehende soziologische  Dogmatik in der orthodoxen theologischen Literatur der Gegenwart  bezeichnet werden darf.  Struktur angepaßt“ (58). Ob allerdings der Versuch des Vf.s, die Aus-  sagen über die Frau in 1 Kor 11 und 1 Kor 14 miteinander zu vereinbaren,  Die zentrale Idee, die das ganze Werk durchzieht, ist die Botschaft  wirklich als geglückt bezeichnet werden kann, möge dahingestellt blei-  vom Reich Gottes. Auf Grund dieses Leitmotivs (I, 41—42} teilt der  ben: „Wenn also feststeht, daß Paulus der Frau das geistbewirkte Reden  Verfasser das ganze Werk in sieben Bücher auf:  in 1 Kor 11 nicht verbietet, ja sogar es als normal voraussetzt, voraus-  I Der transzendente Gott; II Gott als Schöpfer und Erhalter der  gesetzt, daß sie es mit weiblichem Anstand tut, dann gebietet eine  Welt; III Anthropologie; IV Christologie; V Soteriologie; VI Ecclesio-  gesunde Exegese, an unserer Stelle in 1 Kor 14 Aahsiv zu verstehen als:  logie; VII Eschatologie,  das Wort ergreifen ohne Antrieb des Geistes“ (30). Im Hintergrund  Vorausgeschickt ist ein ausführlicher einleitender Abschnitt, in dem  stehen spekulative Probleme wie das „unveränderliche Wesen der Frau“  der Begriff, die Quellen und die Methode der Dogmatik, das Wesen  sowie das „Naturgesetz“, die in diesem Zusammenhang nicht endgültig  der Offenbarung, der hl. Schrift und der Tradition behandelt werden.  geklärt werden können. Wichtig ist vor allem die vom Vf, grundsätzlich  Die Dogmatik wird als Erforschung und systematische Darlegung der  gestellte Frage, ob „Texte, die bis in dieses Jahrhundert hinein eine  Glaubenswahrheiten definiert (I, 1f). Sie ist, wie der Verf. nachdrücklich  Aussage über die Frau machen, über dasselbe Subjekt sprechen wie wir,  betont, christozentrisch und kirchengebunden, d. h. Christus soll das  wenn wir über die Frau reden?“ (45). Diese Frage wird in bezug auf  A und O des dogmatischen Gebäudes sein (I, 42) und der Dogmatiker  viele historische Texte verneinend beantwortet. „Man darf sagen, daß  soll der Interpret des Glaubensbewußtsein seiner Kirche sein (I, 35).  Lactantius und Chrysostomus hier ... über ein anderes Subjekt sprechen  Die Methode ist einerseits die analytisch-historische, andererseits die  als wir heute“ (88).  synthetisch-spekulative (I, 35). Die Analyse ist unentbehrlich für die  Auf den Fundort der meisten der patristischen Stellen zum  begriffliche Bestimmung und Erklärung der dogmatischen Terminologie.  Amtsausschluß der Frau, nämlich Paulus-Kommentare und antihäretische  Die historische Methode dient dem Beweis und der Grundlegung der  Schriften (gegen solche Gruppen, die Frauen zum Amt zuließen) eigens  Dogmen aus den Glaubensquellen. Durch die synthetisch-spekulative  hingewiesen zu haben, gehört zu den wichtigen Entdeckungen des Vf.s  Methode erfolgt die organische und einheitliche Zusammenfügung des  Auch daß er die ständige Wiederholung derselben „antifeministischen“  dogmatischen Stoffes und die inhaltliche Durchdringung der Dogmen.  Väterzitate (vor allem Epiphanius, Didascalia, Tertullian, Ambrosiaster)  Das Werk kennzeichnen vor allem folgende Vorzüge: Es hat  bei späteren kirchlichen Schriftstellern bis in die Scholastik nachweist  und somit die Wirkungsgeschichte dieser Texte aufgehellt hat, zeugt für  einen systematischen Aufbau, der heute selten anzutreffen ist.  die methodisch saubere Arbeitsweise des Vf.s. Bemerkenswert ist die  Der Verf. will den Gegenstand des orthodoxen Glaubens in seiner  Gesamtheit gründlich behandeln und systematisch vermitteln und  Entdeckung, daß „einige Väter selber die Unterwerfung der Sklaven und  die der Frauen in einer Linie sahen“ (101), während man später be-  darstellen. Das ist ihm zweifellos gelungen.  zeichnenderweise die sozialgeschichtliche Relativität der neutestament-  Die dogmatischen Fragen werden allseitig erörtert. Der Verf.  lichen Weisungen an die Sklaven für selbstverständlich hielt, bei den  Frauen jedoch bis vor kurzem anders dachte bzw. noch denkt. Das  verweilt in eingehenden Begriffsanalysen und bemüht sich, jede  dogmatische Wahrheit aus ihrer Geschichte zu verstehen. Dabei  Fazit: „Die Väter haben nichts aufgezeigt, was uns einen Hinweis dafür  gelingt es ihm, komplizierte Gedankengänge in einer einfachen  gäbe, wesentliche Strukturen im Mannsein und im Amt zu sehen, die  und fesselnden Sprache darzustellen, so daß auch der Nichtfach-  das Innehaben des Amtes durch eine Frau ausschließen würden“ (110).  Nicht anders steht es mit Thomas von Aquin, Den wirklichen  mann das Buch immer wieder zur Hand nimmt.  Beweis, mit dem man auch heute noch den Amtsausschluß der Frau  Die Geschichtsbezogenheit des Glaubensgutes darf als das  Hauptkennzeichen dieses Werkes angesehen werden. Der Verf.  plausibel machen könnte, bleibt er schuldig, wenn er zu 1 Kor sagt: „Der  Grund dafür, warum (Frauen) in untergeordneter und nicht in leitender  benutzt in aller Breite bewußt die dogmatischen Schätze der  Stellung sind, liegt darin, daß sie nicht genügend Verstand haben, der  Vätertheologie. Die Glaubenswahrheiten haben durch das Denkenüber e1n anderes Subjekt prechen Die Methode ist einerseıts die analytisch-historische, andererseits die
als WIT heute“ (88) synthetisch-spekulative (L, 35) Die Analyse ist unentbehrlich für die

Auf den Fundort der meisten der T1 ti Il Stellen begriffliche Bestimmun: und Erklärung der dogmatischen Terminologie.
Amtsausschluß der Frau, nämlich Paulus-Kommentare und antihäretische Die historische Methode 1en dem Bewelils und der Grundlegung der
T1iten (gegen solche Gruppen, die Frauen Z.U I1 Amt zuließen) e1gens Dogmen aus den Glaubensquellen urch die synthetisch-spekulative
hingewiesen haben, gehört den WI'  igen Entdeckungen des Vi.s Methode YTfolgt die Organische und einheitliche Zusammenfügung des
Auch daß die ständige Wiederholung derselben ‚antifeministischen“ dogmatischen Stoiffes und die inhaltliche urchdringung der Dogmen.
Väterzitate (vor em Epiphanius, Didascalia, Tertullian, Ambrosiaster) Das Werk kennzeichnen VOT allem folgende Vorzüge Es hatDei späteren kirchlichen Schriftstellern bis 1n die Scholastik nachweist
und somıit die Wirkungsgeschichte dieser exie aufgehellt hat, für einen systematischen Au{fbau, der heute selten anzutreifen ist
die methodisch saubere Arbeitsweise des VLs Bemerkenswert ist die Der ert. will den Gegenstand des orthodoxen Glaubens in Se1iNer

Gesamtheit gründlich behandeln un: systematisch vermitteln undEntdeckung, daß „einige ater gelber die nterwerfung der Sklaven und
die der Frauen 1n einer Linie sahen“ 101), während 09878  - später be- darstellen. Das ist ihm zweitellos gelungen.
Zeichnenderweise die sozialgeschichtliche Relativität der neutestament- Die dogmatischen Fragen werden allseitig eTrortert. Der ert.
lichen Weisungen die Sklaven {ür selbstverständlich hielt, bei den
Frauen jedoch bis VOLr kurzem anders achte DZzw. noch en. Das

verweilt 1n eingehenden Begriffsanalysen un bemüht sich, jede
dogmatische Wahrheit ihrer Geschichte verstehen. Dabeiazı „Die aier haben nichts aufgezeigt, W as uns einen 1nwels dafür gelingt ihm, komplizierte Gedankengänge 1ın einer einfachengäbe, wesentliche Strukturen 1 Mannseıin un! 1mMm Amt sehen, die und fesselnden Sprache darzustellen, daß auch der Nichtfach-das Innehaben des mties durch ine Frau ausschließen würden“

icht anders STE. miıt I N, Den wirklichen INanı das Buch immer wieder ZUT Hand nımmt.
Beweis, mit dem INa  - auch heute noch den Amtsauss der Frau Die Geschichtsbezogenheit des Glaubensgutes darf als das

Hauptkennzeichen dieses Werkes angesehen werden. Der ert.plausibel machen könnte, bleibt schuldig, WEeNnNn KOrT sagt „Der
Tund dafür, (Frauen In untergeordneter un nicht 1n leitender benutzt iın aller Breite bewußt die dogmatischen Schätze der
ellung sind, liegt darin, daß S1e nicht genügend erstan! haben, der Vätertheologie. Die Glaubenswahrheiten haben durch das Denken
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der ater 1ine geniale Entfaltung un! ine klassische uspragung französische Übersetzung der drei Bände der Dogmatik VO  - Pana-
erfahren un! das Neue bei besteht darin, daß die historische gıot1s Trembelas, einem guten Ende gebracht hat Daß jetz

1nNne vorzügliche Übersetzung dieses Werkes vorliegt, ist S(Dimension der Dogmen heranzieht. Er ist überzeugt, daß die
Vätertheologie dem Nachweis der sententıia COMMUNLS der Theolo- erfreulicher, da allgemein die Dogmatik des emeritierten Pro-
gEeN dient un! somit 1ne große Bedeutung TÜr den konkreten fessors der Nıversıta Athen als e1n Beispiel der klassischen,

traditionellen griechischen Dogmatik gewürdigt hat Es handelt sichGlauben der Gegenwart hat Denn nach 1INZeEeNZ VO.  - Lerin wird
der Glaube konstituiert durch das, Wa5s immer, Was überall un! ine „Schuldogmatik“, die nach dem althergebrachten bewähr-
Vo  » allen geglaubt worden ist ten un! auf den nl Johannes VO  ! Damaskus zurückgehenden

uster aufgebaut un gegliedert istIm Werke selbst werden auch eUeTE Auffassungen und heo-
rıen erwähnt und der Leser miıt verschiedenen philosophischen Der erste Band nthält ZUEeTST 1ne Einführung u  S  ber die Quellen
Meinungen konfrontiert (Z I’ 109—1064; 357—371; 372—381:;: 469 und die fundamentalen rundlagen der ogmatıi. Es folgen die Tak-
bis 486) tate 4  —A  ber ott un die Dreifaltigkeit SOWwWIl1e +  ber die Schöpfung. Der

Eın wichtiges Anliegen J8 ist die Jebendige Verkündigung, 7zweiıte Band behandelt die Christologie, die Theologie der Gnade Uun:
will die dogmatischen Lehren nicht 1Ur als abstrakte die Ekklesiologie, während der dritte Band die Traktate über die

Theorie darstellen, sondern auch ihre Lebensnähe un! ihre Funk- Sakramente un: die Eschatologie nthält. Neben einem eX der
Namen un! einiger Ausdrücke ( gibt dieser Band auch 1Netion für die Förderung des christlichen Lebens aufiweisen. Es wird

versucht, die Bedeutsamkeit der Glaubenswahrheiten IUr das alphabetisch geordnete Erklärung wichtiger griechischer Terminı (545
bis 598), die sich Iur ein weiteres Studium der griechisch-orthodoxenreligiöse Leben un! für die christliche E:xistenz aufzuzeigen I, 3801: Theologie als besonders nützlich un! WertIvo erweist.38911; I1, 2911:

ert. berücksichtigt auch die katholische und die protestantische Wenn sich die rage einer allgemeinen Beurteilung der
Dogmatik VO Trembelas stellt, mMUuU. INal, hne den WertLiteratur. Besonsers stark lehnt sich VOT allem ıIn der 1SspoO- dieser großangelegten Arbeit schmälern, feststellen, daß SIEesıtıon die traditionelle katholische Dogmatik WI1Ie sS1e uns

1n den bekannten Dogmatiken VO  ; Bartmann un (Ott sich völlig innerhalb des traditionellen Rahmens theologischer
Interpretationen bewegt, wIıe sie auch VO den Klassikern derbegegnen. griechisch-orthodoxen Dogmatik LA Chrestos Andrutsos veritire-stellt ın betonter Systematik das Gebäude der Theologie dar

un! ermöglicht SC die tiefiere geistige Durchdringung. Gerade 1ese ten wurde. Was ber die Dogmatik VO Trembelas besonders
hervorhebt, ist VOT allem der erstaunliche Reichtum griechischenStärke seiner Konzeption wird 1n der Rezension VO  } Kallisto-

Timothy Ware Anlaß heftiger Kritik un Ablehnung, wenn Väterzitaten, welche dieser Arbeit einen einzigartigen wertvollen
VOoO.  - dem stark westlichen Charakter des Buches Spricht, wenn Charakter verleihen. ES muß ber hinzugefügt werden, daß in die-

se‘: Werk die lateinischen aier 1m Vergleich den griechischeneın selbstgenügsames, ein irgendwie provinzielles un! alt-
modisches Buch nennt. Ware übt se1ine Kritik VOo Standpunkt NUr e1n Schattendasein führen, 5aNz schweigen VO  } den UNZUu-

einer mehr mystischen Theologie, wWwWI1Ie S1e sich 1n der russischen länglichen Hinweisen auf moderne protestantische un katholische
Autoren.Orthodoxie der Gegenwart mehr un mehr entwickelt hat (vgl.

Glannara, Die Theologie 1n Griechenland heute Athen 1972, Nach dem Vorhergesagten WIT':  d nicht wundernehmen, daß
93—94 Wir ind hingegen der Meinung, daß die Systematik un! Trembelas auch In den Fragen, die leider noch immer als

Trennungspunkte zwischen der orthodoxen un! der römisch-katho-die rationale Durchdringung heute wichtiger ind denn je in der
Auseinandersetzung miıt dem Unglauben un der Wissenschaft der lischen Kirche gelten, den traditionellen Standpunkt einnimmt un!
Gegenwart. nicht den geringsten Versuch unternıimmt, ine Brücke schlagen,

dort, dies vielleicht durch ine Neuinterpretation der grle-Bel der zweifellos bedeutenden eistung 'T.s el doch noch Tlaubt,
einige kritische Fragen tellen chisch-orthodoxen Lehre möglich wäare  H Dies zeig sich . beson-

ert. macht richtig die Unterscheidung VO  - Offenbarung und hl. ders deutlich ın der Trage des „Filioque“ (1 324—348). Wenn auch
VO traditionell-orthodoxen Standpunkt her verstehen ıst, daßSchrift, Was e1n großer Fortschritt der heutigen Theologie ist vgl

ysterium Salutis I7 Einsiedeln USW. Er die mechanische die lateinische These VoIl dem Hervorgehen des hl Geistes au
Auffassung der Inspiration ab un!: sich für die dynamische ein dem er und dem Sohn VOT den ugen des Autors
(I, 99{1) Der erl. weiß, daß das richtige Verständnis der Inspiration, keine Gnade findet, Iragt Nan sich doch, ob den VO  } atel-die Unterscheidung VO  — Weltbild und Glaubensaussage, VO.  - aupt- un! NeTrn zıtierten Vaätertexten, mit denen sich auseinandersetzt,Hilfsaussageabsicht für die ogmatı. VO  - grundlegender Bedeutung ist gerecht wird, besonders wWwWenn sich die exie handelt, iınvgl auch Kolping, Fundamentaltheologie L, Munster 1965, n 6 und 7) denen VO  ® einem Hervorgehen des hl Geistes S de Vat138—175). Allerdings scheint dieses Prinzip nicht 5dlı2Z konsequent(Z. 456—468) durchzuführen. durch den Sohn die ede ist (1 334—348). Dies ist NUurTr als

Er stellt das Problem der Bedeutung der Namen Gottes (I, 165—166). Beispiel angeführt.
edoch scheint dabei die nalogia NÜUs nicht genugen ZUIM Ausdruck

kommen.
Die allgemeine Tendenz dieses imposanten Werkes könnte dem

ökumenisch eingestellten Leser 1m Westen 1ne Enttäuschung berei-
Die Anthropologie, die bei nach traditioneller Weise behandelt ten, wenn sich VOT allem nicht vergegenwaäartigt, daß der gleichewird (Erschaffung und Wesen des Menschen, Gottebenbildlichkeit, Urzu-

stand, Sündenfall), ann heute auch anders dargelegt werden. Wissen-
Ausgangspunkt WIe bei Trembelas bis VOT kurzem auch bei den
Römisch-Katholiken einfach den unumstößlichen Grundüberzeu-schaft Uun! Philosophie steuern immer NeUuUe eiträge ZUT Erforschung sungen zählte, daß nämlich die eigene Kirche exklusiv un absolutdes Menschen bei Diese Ergebnisse könnte eine theologische Anthro-pologie Derücksichtigen un darauf die Offenbarungswahrheiten ber mit der einzigen wahren Kirche Christi identisch ist. Wie Dekannt,

den Menschen beziehen vgl Brunner, Der ensch 1mM Widerspruch, hat das Zweite Vatikanische Konzil hier andere Akzente gesetzt
Üürich Tillich, Systematische Theologie IL, St. S0 stellt Trembelas fest (III 58), daß denjenigen, die VO  . der

Eın weiıterer un. ist die Beurteilung VOoO theologischen Theorien. einzigen heiligen Kirche (der orthodoxen) :  nn sind, wI1e die
Es waäare eine große Erwerbung der Theologie, WEe S1e zwischen rTOmisch-katholische Kirche un die Hauptzweige des Protestantis-Offenbarungswahrheiten als Fakten un theologischen Theorien ZULC INUS, auch WeNnNn s1e das gleiche Glaubenssymbolum haben, dieErklärung derselben unterscheiden würde. Zum Teil ges  1€. das Dei
(Z 1, Fülle des Geistes vorenthalten bleibt un daß S1e NUuTr unvoll-

kommene un: entstellte Sakramente besitzen, ıIn gleichem MaßDßeDiese kurzen Hinweise können NUur einzelne Punkte des wWIe Christus und seine Lehre entstellt wurden. Diese unvoll-fangreichen un! Tlüssig geschriebenen Werkes herausgreifen, sSe1- kommenen Sakramente können ber durch die „Okonomie“ berich-nen Reichtum un seine großen Gedankenfülle jedoch nicht tigt un ergänzt werden.erschöpfend darstellen und beurteilen. 19808  - diese Übersetzung angesichts der Stiarr anmutendenFreiburg Apostolos Bournakas Darlegungen des Verfassers IUr den ökumenischen Dialog einen
Wert hat? Diese rage mussen WIT hne weiteres pOositiv beant-IL Jeder katholische Theologe, der sich eine bessere un tiefereKenntnis der griechisch-orthodoxen Theologie bemüht, wird dem
worten, gerade weil die vorgeiragenen Überzeugungen für einen
großen eil der heutigen orthodoxen Theologen repräsentativunermüdlichen (leider 1971 verstorbenen) Benediktiner von Che- S1ind. Auch Wenn WITr glücklicherweise das polemische und apolo-vetogne un ifrüheren Rektor des griechischen Kollegs VO hl getische Zeitalter hinter uNs haben, bleibt doch iıne wich-Athanasius ıIn Rom, Pierre Dumont, dankbar eın für den Mut un tige Au{fgabe, uNns mit den traditionellen Fragen, die Zzwischendie Ausdauer, mit denen e1n 18 langwieriges Unterfangen, die beiden Kirchen als Hindernis für die vollständige Einheit existie-
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TEE, auseinanderzusetzen. Daß S1e noch nicht gelöst sind, zeig tenden Blickpunkten her) gute Zugänge bestimmten „Riten” der
besonders deutlich dieses Werk VoO Panagiotis Trembelas. Messe schaffen (Brot-Brechen; Teil-Nehmer). Dabei macht erf.

Die Heilige Synode der Kirche Griechenlands hat sich ın einem verschiedentlich mit echt csehr kritische Bemerkungen (z bla-
Schreiben den Übersetzer dafür Dedankt, daß sich durch die tionskreis), die in manchem durchaus noch hätten vermehrt WeT-
Übersetzung dieser Dogmatik dafür eingesetzt hat, die Theologie den dürifen. S1ie helfen nämlich mıt, daß die Leser dieser Nnı 1m
der orthodox-katholischen Kirche un die Schätze ihrer Tradition strengen Sinn als wissenschaftlich verstehenden) Hilfe einer-
der getrennten Christenheit näher Dringen (Schreiben VO seı1ts können wäas tragender Kern, anderseits W as Wäall-

November 1968, aufgenommen in dem Vo  - Pierre Dumont über- delbare Zutaten des Herrenmahles sSind.
etiztiten Buch Jeröme Kotsonis, Archeveque d’Athenes et de oute Bamberg Hermann Reifenberg
la Grece, Problemes de l’Economie ecclesiastiques. Gembloux 1971
Diese Übersetzung wird demnächst in dieser Zeitschrift bespro- anssens, Jean-Michel >} La litur  gıe d’Hippolyte. Documents et etudeschen) In ähnlicher Weise äußerte sich Kardinal ugustin Bea in Rom Libreria Editrice dell’Universitä Gregoriana 1970. VII, 312 5
einem Vorwort ZU. ersten Band (Schreiben VO Oktober kart LE S  z
mift einem inwels auf NT. j  Q des Dekrets +  ber den Okumenismus: Das sicher wichtigste liturgische Dokument der ersten christ-
„Man muß den e1s un die Sinnesart der getrenntien Brüder lichen Jahrhunderte, die „Apostolische Überlieferung“ des Hippolytkennen. Dazu bedarf notwendig des Studiums, das der Wahr- VO OMm, ist als eil (Constitutio Ecclesiae Aegyptiacae) kirchen-heit gemäß un in wohlwollender Gesinnung durchzuführen rechtlicher Sammlungen 1Ur in einer sehr lückenhaften lateinischen
ist“ us Übersetzung, in ZU eil freien Uun| mehr der weniger unvoll-

Wir ho{ifen, daß die französische Übersetzung der Dogmatik
Vo  n Trembelas diesem Zwecke dienlich se1in wird. ständigen Versionen 1n sahidischer, Dohairischer, arabischer und

äthiopischer Sprache, soOwle, stärker überarbeitet, 1m syrischen
unster Johannes Gerhardus RemmerTs Testamentum Dominiı eıne Edition der äthiopischen ersion durch

Beylot ist 1n Vorbereitung]) un in den arabischen anones
Hippolyts, einzelne Teile griechisch auch 1ın ehr starker Über-Berger, Rupert: Tut 1es ZuUuU meinem Gedächtnis Einführung in die arbeitung 1 Buch der Apostolischen Konstitutionen SOWwWIieFeiler der Messe. München: on-Bosco-Verlag 1971 175 kart

12.830 1n deren „Epitome” erhalten geblieben. Nach ungenügenden Ver-
suchen einer Rekonstruktion des ursprünglichen Textes hatDie Eucharistie steht einerseıts auftf dem Hintergrund des Mahles (8)}  €, vorzüglicher Kenner der orjentalischen Sprachen, 1963 ineüberhaupt, bhasiert anderseits in besonderer Weise auf den Mahl-

gemeinschaften Jesu miıt seinen Zeitgenossen, speziell den Jün- „reconstitution“ 1ın französischer Sprache vorgelegt (La tradition
apostolique de saınt Hippolyte, LQF 39, MuüunsterBETN, SOWI1Ne den nachösterlichen Mählern. Mahlhalten besagt 4  ber bringt außerdem den altlateinischen ext un!: 1n lateinischer ber-Nahrungsaufnahme hinaus: Lebensgemeinschaft haben Von daher

fällt nicht NUrTr e1n edeutsames icht auf außerchristliche religiöse Setizung jeweils einen der orientalischen Zeugen sSOWI1e 1m Apparat
die wesentlichen Varlanten. TOTZ dieser grundlegenden ArbeitMahlzeiten (vgl Judentum)]), sondern auch aut das kirchliche Bottes ist das, Wäas Hanssens vorlegt, höchst willkommen. DennHerrenmahl SOWI1Ee das „Mahl der Endzeit“. Entscheidend für die

Kirche ist, daß nach christlicher Tradition e1n Abschiedsmahl Jesu einerseits genugt der Apparat Bottes nicht, alle Nuancen, VOT
allem alle Zusaäatze kennenzulernen, anderseits sind die bisheri-die Krönung se1iner Mahlitfeiern bildet. In dessen Umkreis (unbe- SC Editionen ZU eil schwer zugänglich un ihre Versionen Inschadet ob Paschamahl der sonstiges jüdisches „Festmahl“) erfolgt

iıne nNeue Deutung bzw. Sinngebung des ahles Im Magnetfeld die lateinische der 1ın moderne Sprachen nicht immer zutreifend.
dieser Dimension wird dann ZUTC zentralen Gottesdienstieier Dringt nach einer Einleitung (3—2; mıiıt wertvollen Tabellen

und einem genealogischen Stemma 1n parallelen Kolumnen dieder Gemeinde.
Von solchen bemerkenswerten Perspektiven her entfaltet ert. seine

ben genannten Quellen (zuerst jeweils die Versionen, dann die
Bearbeitungen) 1n lateinischer Übersetzung unter dem Titelweiteren Darlegungen, wobei einerseits knapp den Werdegang der „Kirchenordnung“ (Ordonnance ecclesiastique; 66—157). Die in denuchar  üstie trei{it, anderseits die gegenwärtige Feiergestalt UT!  euch-

tet Dabei geht VO. Zentralen, dem Hochgebet sam Kanon]), aus,. kirchenrechtlichen Sammlungen mit der „Kirchenordnung“ verbun-
agen WIT diese überaus reifliche Sicht VO.  - der Gestalt der ucharistia dene „Apostolische Ordnung“ (Ordonnance apostolique) wird in
her, nämlich dem Mahl, verwundert 190078  - sich Teilich .  Dber die otarke altlateinischer ersion (soweit vorhanden) SOWIe 1n sahidischer,
Absetzung des „Hochgebetes“ (zweıites apite VOoO Kommunionteil arabischer, äthiopischer (erste Gruppe), griechischer un syrischerdrittes apitel); recht betrachtet sind ber doch diese beiden Abschnitte Rezension zweıte Gruppe) ebenfalls 1n lateinischer Übersetzungkeineswegs STiar. voneinander trennbar wIe eiwa Gabenbereitung wiedergegeben. Dazu kommen TÜur diesen eil hilfsweise die(viertes apitel), Wortgottesdiens unftes apite un! Rahmenteile
(sechstes Kapitel). Didache, der Barnabasbrief und der Prolog ZUI0U Buch des kle-

Im Anschluß den Kernkreis (Kanon USW.) chließt ert. nach VOeT-
mentinischen Oktateuchs

Hanssens hat leider für richtig gehalten, seiner wertvollen,schiedenen Seıiten hin auft Gabenbereitung, Wortgottesdienst, Rahmen-
teile) G ut erscheint die Darstellung der einzelnen unktionen des Hoch- {ür jede eingehendere Beschäftigung mit der Kirchenordnung
gebetes (Lobpreis, Tischsegen, richtig verstandene Opfergebet). Hin- Hippolyts beinahe unentbehrlichen Edition umfangreiche Au{fsätze
ichtlich der Dyptichen (Interzessionsgebete) wird versucht zeigen, beizugeben, die SEeINeET aus vielen Gründen unhaltbaren (vgl.daß S1e den Kreis der Feiernden verdeutlichen (Papst, Bischof usw.) die Kritiken Vo otte: HE de theol andc. el medi:  eV. 1960,Dem annn INd.  - grundsätzlich beipflichten. Blicken WIT jedoch autf die 575 IL; Daviıles: JTI5 1960, 163—166; Martin: NRTh 1961,1m ‚auie der Entwicklung sehr ausgeweltete Praxis (Wiederholungen, 424{ ; Stenzel: Scholastik 1961, 425—428) These eines alexandri-Heiligenlisten), ist doch auch die sehr problematische eijite dieser KEin-
schübe offenkundig. Jedenfalls steht ußer Zweifel, daß andere geelg- nischen rsprungs der hippolytischen Kirchenordnung dienen
nete(re Stellen als den Kanon gibt, solche otive auszudrücken. Was sollen (T Hanssens, La liturgie d’Hippolvyte. Ses documents, < 18)  -

titulaire, Ses origines et 10)  - Caractere (OCA 155) Rom 1959;jedoch noch schwerer wlieg Der großräumige Fluß des Hochgebetes
erscheint durch solche sekundären emente vielfach Dedenklich gestört ) wel der Beigaben ind ergänzte bzw. verbesserte Auf-

Litwas ragwürdig ist auch des ert. starke etonung der Zusam- sätze, die Zzuerst ın Orientalia Christiana Periodica veröifentlicht
mengehörigkeit VO. Wortgottesdiens und Eucharistie. Wohl kann INa  - wurden. Der 1ne handelt —  ber östliche sakramentale Weihegebete„das Wort VO Herrn“ gehört notwendig ZUTC Eucharistie
Doch anderseits hat Eucharistie ihr volles Gewicht auch hne Wort-

3—32  9 eın zweiter über den 1n einigen Quellen dem Hippolyt
gegebenen Beinamen Nonnos bzw. Nonnus (289—301). Eine Mono-gottesdienst: enn: ucharistie ist ja und enthält ebenfalls „Wort VO: graphie für sich stellt der Auf{fsatz u  ber „ZwWwel alexandrinischeHerrn“ und eistet ebenso hne (eigenen) Wortgottesdienst erkündi-

Ng Der Ausdruck „Vom kündenden Wort /a gedenkenden Doxologie-Formeln ın der griechischen rhetorischen Überlieferung“
dürfte deswegen etwas überzogen Se1IN. Ist nicht „kündendes (167—259) dar

or auch „gedenkendes Wort“? Auch SONS fallen manchmal gewisse Dankenswert sind die beigegebenen Indices 3—312).
Überakzentuierungen auft (154 ben Reserve gegenüber weiterem Prie- unster Emil Lengelingster für die Predigt; Priestersitz als Predigtplatz. 157 It. Fürbittengebet).Unbeschadet notwendiger Prinzipien sollte 100828  - Der keinem (erneuten)Ritualismus Vorschub eisten. Deshusses, Jean: Le sacramentaire gregorien. Ses principales formes

d’apres les plus anclens manuscrTits. Edition COomparatiıve. TomeZusammenfassend ist den 1M Klappentext als Werkbuch be- premler: Le sacramentaire, le supplement d’Aniane. Fribourg/zeichneten Ausführungen VOL allem bescheinigen, daß s1e Schweiz Editions Universitaires 1971. 765 (Spicilegium Fribur-(gerade Vo dem heutigen Lebensgefühl ekannten un! einleuch- vol 16) br. ST
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Als Ergebnis langjähriger Sakramentarforschung legt uns Vf. runs. Es enthält E d. die mailändische Präfation Mazestatem
den ersten eil seiner Lebensarbeit VOT. Das Werk gliedert sich 1n LUAaAM supplicıter ut qur TEL Das Stück sucht INa  -} aber vergeb-
wel Abschnitte, wobei 1m ersten, der zugleich Einführung in die 1n dem vorliegenden Band. Vielleicht hat V{ geplant, miıt
Edition ist, der komplexe Fragenkreis der Überlieferung des STE>- anderen noch 1mM Band Z.U veröifentlichen (vgl. 35, autf 1ıne
gorianischen Sakramentars behandelt wird. Ausgabe der „textes complementaires“ verwıiesen wird, die leider

Nach einer Übersicht über das I1 Werk (7) un dem Verzeichnis nicht näher bestimmt ist)
der edierten Formulare gibt V{1. einen kurzen Bericht über die Man kann auch nicht die sehr komplexe Überlieferung der
Erforschung des STreCHOT. Sakramentars (30—34) Es olg 1ne knappe Be- Junggelasiana miıt der 1n jeder Hinsicht vereinfachenden Bezeich-
schreibung der ın Trage kommenden Handschriften und ragmente Nnung „Gelasien Iranc“ (vgl. U, . JJ, 6 9 69) erledigen, zumal Vf.
7), VO. denen die meisten ann VO. V{. ın seliner Ausgabe VOI:Ä selbst zugibt (58), daß dieses Buch auch VO einem dem Paduensewendet wurden. chwerpunkt dieser Einführung ist e1in Überblick ber
die Entwicklung des Sakramentars bis /Dn des Jhs 50—60) un! ähnlichen Gregorianum beeinflußt ist (zur Überlieferung des Pa-
ın der Folgezeit (61—75) Redaktion unier aps Honorius, Bildung der duanums vgl 1U  - Gamber, ragmente liturgica 1 1n Sacrıs
verschiedenen Grundtypen, Entwicklung des Hadrianums, die Abzwei- Erudiri 19, 9—1 233—239). Was die Rolle Benedikts Vo  -

BUuNsEN VO  — Irient Uun! Padua, Beitrag enedikts VO.  - Anijane (Supple- Anlane betri{fft (Autorschaft des Anhangs), liegen die Sachen noch
mentum), „Korriglerte“ Aniane-Sakramentare. 1m Unklaren, da ß Rezensent VO  e} der These des Vf. nicht über-

Im zweiten eil wird ıne kritische Ausgabe des Hadrıanums (83—348: werden konnte. hat Benedikt die Einführung des SUuDp-Grundhs. ambraı 164) und des Supplements (349—605; Grundhs. uUufiun
19) geboten, ann 1ine Übersicht un: gegebenenfalls Edition des igen- plements gefordert, weniger wahrscheinlich hat daran persön-
guts des Paduanum: 607—684: ua 47] Un ine Ausgabe verschie- lich gearbeitet.
dener Oratıonen, die 1n einzelnen Hss vorkommen (685—718). Die mıiıt Geschick dargestellte Geschichte der Gregorlana ostutzt

sich auf viele Arbeitshypothesen: S1€e bleibt Iso 1ne HypotheseEs handelt sich bei dieser Edition weder i1ne itische noch
un 1nNne streng diplomatische. V{T. hat sich VOTSCHNOMUNECEN, 5  ı1e Les- un! stellt sich neben die anderen Auffassungen, die 1m Laufe

der etzten eıt erneut geboten worden sSind. Wenn Ina  w VoO  - denart des besten Zeugen“ 76) AU bieten. In den pparaten hat VtT. erwähnten Mängeln der Ausgabe absieht, kann 00808  x die vorliegendedie orthographischen Varlanten nicht berücksichtigt, deren Stu-
dium vielleicht etiwas über die näheren Zusammenhänge der Hss Edition als ein utes ıttel Detrachten, auft Grund dessen die FOT-

schung das Problem der Gregorlana lösen versuchen wird.ausgesagt hätte die Transkription der Grundhss. In allem -
Genua Bonifatius Baro  10 O.Sverlässig ist, konnte Rezensent nicht nachprüfen. In dem Varılanten-

apparat ind nach den Varianten der eigentlichen Gregorl]ana die
dreier wichtiger Hss vermerkt: Gellone, Sankt Gallen un: Sankt
Martin VOo  e} 10uUrs. Eın zweiıiter pparat bringt die Parallelstellen Hänggi, Schönherr, Sacramentarıum Rhenaugiense. Handschrift
der wichtigsten Sakramentare (Leonıanum, Altgelasianum 3() der Zentralbibliothek Urich. Freiburg/Schweiz: Universitäts-
Die Edition schließt mit mehreren Registern: Personen- un! Tts- verlag 1970 XVI, 431 (Spicilegium Friburgense 15) br. fr 533.—

NamMmen, die ın der Einführung erwähnt sind:;: Handschriften:;: Perso- Mit dieser Arbeit SEeiz der Basler Bischof eın als lturgle-
NeN- und Ortsnamen ın den veröifentlichten Texten; römische ult- wissenschaftler ıIn Freiburg begonnenes Unternehmen der Aus-
stätten; wichtigste behandelte Themen: alphabetisches Verzeichnis gabe liturgischer Handschriften auUus dem Schweizer Raum erfol-
der Formeln. reich fort un:! legt die Q u Rheinau stammende, ZU. 2-Bücher-Typ

Es sollen die großen Verdienste des gelehrten MT: nicht geleug- gehörende Handschrift, die schon lange das Interesse der Sakra-
net werden, zumal das SaNzZe Werk 1ne außerordentliche mühe- mentarerforschung geweckt hatte, In einer ın jeder Beziehung 5C-
volle Arbeit bezeugt. Jeder, der die Ausgabe Ds benützt, wird glückten Ausgabe VO  S
seinen Fleiß schätzen vermögen. Leider Mu. - Der fest- Die ZUT (Gänze  a Vo  - nh e  — stammende Einleitung ....6) be-
stellen, daß die Arbeit mit geringem Mehraufwand Mühe handelt Kurz die Frühgeschichte des Klosters Rheinau (3—6) un! gibt 1mM
verlässiger und vollständiger hätte sSe1n können. weiteren eine ohl als uckenlos bezeichnende Beschreibung der

Handschrift unter allgemeinen [7—11) y buchtechnischen (11—17), paläogra-Verschiedene Stichproben haben gezeigt, daß die Angaben der phischen (17—28), philologischen un! lexikalen 28—37) Gesichtspunkten,Parallelformeln nicht immer N:  .u Sind Z AA Nr 547
anstatt Va 173 hätte heißen sollen: Va 1738a Dazu

verzeichnet die späteren Eintragungen un Benutzungsmerkmale der
kommt, daß öfter das mehrfache Vorkommen derselben Formel ın Jüngeren Zeit (37—43), charakterisiert den Buchschmuck vER behandelt

die Provenienzirage un! schließlich das Datierungsproblemeiner Hs nicht systematisch angemerkt wird. Deshalb wird der _5)Benützer gut{{iun, die herkömmlichen Konkordanztabellen kon-
Irontieren, VOT allem die VOoO  - e  e un

Die Beobachtungen Schönherrs ind ebenso scharfsichtig wI1e
um{fassend un! verdienen höchste Anerkennung. Es gelingt ihm,Gerade aus diesem Apparat kann Ma  } den größten Man- den noch allgemein gefaßten Zeitansatz Franks ın der atlegel der Edition ersehen, der seinen Niederschlag auch 1n der Dar- rung (vgl. ALw 7) 11962] 360—1415 wünscht der Herausgeberstellung der gregorianischen Überlieferung und Entwicklung B6- des ALw dieses zıtıert, nicht ALW) „Kurz VOTLT gENAaAUET auffunden hat V{. 1äßt die an maijländische Sakramentartradition „750/800* (65) präzisieren, „illustriert“ ierner seine nNnier-unberücksichtigt. Diese Tatsache ist bedauerlicher, da wich- suchungen miıt gut wiedergegebenen Textproben, welche ein pa-tıge Zeugen dieser Überlieferung längst veröifentlicht ind (Gagin, läographisch überzeugendes und asthetisch genußreiches (das giltParedi un:! neuerdings Heiming]), un!: da einige Forscher (u dQ. besonders VO  - der Flechtwerkinitiale fol 118v als Titelblatt)Paredi, Bourque, Borella) auft einen Einfluß des ambrosianischen Bild VO  w der Arbeit und uns der „Haupthände“ lLieftfern. Aller-Gebetsgutes auf das Gregorianum schon VOT Jahren hingewiesenhaben Das Heranziehen der mailändischen Quellen hätte die Her-
dings wAärTe für jeden, der sich eingehender mıit Textiragen be-
fassen muß, ine Angabe, aQuUusSs welchen Texten die Initialen derkunft mancher SOoONs unbekannten Orationen klargestellt, die unter Tafel 1881 stammen, ein nützlicher Dienst BEWESEN., hole einigesden „a aliis edita patribus“ (SO heißt 1m Vorwort Hu 5 davon nach, da die Angaben 46f e1n Suchen innerhalb der folia eT7-ZU. BregOor. Anhang, ed Deshusses, Nr. 1019b) ennen wären. ordern.Es könnte der Fall mancher Präfationen des Anhangs un! der Zurzacher Bibel [vgl 47]; 933/34; 621,; 678;Salzburger Fragmente wIıe auch anderer Orationen SEe1IN, VOT allem 1257 193; 134; dafür konnte icheiniger, die vereinzelt 1 Irienter Codex auitauchen (s T NrT.

368”, 369*, 374* einen Beleg nicht finden.
Besondere Anerkennung verdient, daß Schönherr 1 ApparatMan kann sich dem Eindruck nicht entziehen, daß VT. manchmal /R ext nicht I11UL die textkritischen Anmerkungen macht, diemit vorgefaßten Meinungen die Arbeit unternommen hat Sein heute erwartet werden dürfen, Iso Varıanten infolge Kürzungen,Stemma der handschriftlichen Überlieferung (33) überzeugt nicht, Fehlerübernahme aus Vorlagen, Streichungen, Verb CESScTUNgeENvVor allem n der zugrundeliegenden Auffassungen über die späterer Hände USW., sondern daß auch die VO  } der neuesienTrienter Hs und die Vorhadriana: dazu Gamber, Der Codex Forschung beigesteuerten Erkenntnisse ZU. Verständnis derTridentinus, in: Scriptorium 24, 1970, 293—304. Sprache des Sakramentars jeweils mitauinimmt (vgl. z. B 75 AnmAus Was VT. über einzelne Punkte aussagte, scheint nicht immer der 971 Anm AD und viele andere Stellen). Für die 1mMm. Missaleder wirklichen Lage der Quellen Banz gerecht werden. Das Pauls VI (ed typıca VO  - auiftauchenden „neuen“” exie indegin. 337 42) sicher „ c ete passablement remanie“, ber wahr- alle die Fußnoten dankenswert, welche auf den als uellescheinlich bezeugt auch einen vermischten ‚weig der Überliefe- verwelisen (vgl. z. B 122 376; 148 552) Daß auf Be-
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ziehungen anderen Rheinauer Handschriften (vgl. 9 9 Seıit den ersten Abhandlungen ist manche eıit verilossen. Ver-
193 8383 un! anderswo) der auf bestimmte textgeschichtliche schiedene Details könnte ergänzen, anderes varlieren. Außer-
Vorgäange („Hadrianisierung“ 172 E irischer Einschlag über dem wurden nicht zuletzt in der Liturgik NnNeue itische Positionen
Hiberniz1iısmus 1 philologischen Sinn hinaus 225 hin- bezogen. Was jedoch bleibt ist des V{T. zugleich großartige un
hinweist, ist selbstverständlich. Ekıne Konkordanztabelle (304—403), großräumige, 1mM Ausdruck oft hymnische, anderseits bis In Einzel-
eın Initienverzeichnis (  , eın Heiligenindex un! e1in heiten hinein belegte, eutlicher gesagl: 1m Ganzen gesehen auch
egister den Einleitungskapiteln ind ebenso nützliche heute noch richtige Gesamtschau des Gottesdienstes, e1nes Phäno-
wıe wertvolle Beigaben. Sie machen die Edition, soweit dies INeN- INENS, miıt dem christliche Gemeinde steht un Vf. un! HrTsg.

ist danken; letzterem waäare wünschen, daß ebenfalls baldschenmöglich ist, vollkommen; freilich waäare e1n 1inwels auf die
Auslösung der 1n den bisherigen Siglenverzeichnissen nicht aufge- gelänge, auch die sonstigen 1M JLw (dessen Neudruck bereits an
3003801  38 ® weil ZUT eit des Erscheinens noch nicht vorliegenden kündigt) enthaltenen

führen. atze erneut den bereits Wartenden OTZU-

Siglen notwendig (vgl Gr Le sacramentaire Gregorien [Spici-
legium Friburgense Vol 16]) Was das Verzeichnis VI enthält, Bamberg Hermann Reifenberg
reicht nicht SaNz AQuU>5. Die Ausgabe bezeichnet In vieler Hinsicht
einen Höhepunkt liturgiewissenschaftlicher Forschung 1n Europa.

Marla aac Emmanuel Severus OS Scherer, eOorg Der Tod als rage die Freiheit. Essen: Fredebaul
Koenen (1971) 216 (Thesen und rgumente kart 16.80.
» Buch hat den seltenen Vorzug, zugleich aktuell un! Or1gl-

aver, Nnion Die Liturgie In der europäischen Geistesgeschichte. Ge- nell e1in. ESs ist aktuell, denn 1äDßt sich seine Tage, die Trage
sammelte uIisatze Hrsg eingeleitet VO  =-| Emmanuel >  G e e nach dem Verhältnis un! rechten Verständnis VO  } humaner ExXx1-

STtENZ, Tod un:! Hofinung über den Tod hinaus VO: Selbstverständ-OSB (Unveränderter reprogralischer Nachdruck). armstaı Wis-
senschaftliche Buchgesellschaft 1971 X; 453 Lw N15 des gegenwärtigen Menschen vorgeben, das Vo Pathos tota-
Wenn 1n der Wissenschaft erlaubt ist und arı sollte ler manzıpatlion wI1e VO Ethos universaler Solidarisierung glei-

nicht erlaubt sein etwas „mit pannung” lesen bzw. mit Un- chermaßen geprägt ist un! iın beider Namen einen enseits-
geduld auti ıne Frortsetzung warten, dann kann 90878  - das VOoO  } glauben protestieren mussen glaubt, der die emanzipatorischen
den eit 1925 1m Liturgiewissenschaft un! Archiv Li- Energien absorbieren un damit die Befreiung un: Befriedung des

Diesseıits blockieren könnte. Darum ein mi1t einer Ana-turgiewissenschaft publizierten Au{isätzen avers M.),
die nunmehr ıuntier obigem Sammeltitel nachgedruckt vorliegen, lyse der marxistischen Grundthese, der Glaube die individuelle
eingeschränkt 308 Als gewissermaßen abschließende, E  < eil Unsterblichkeit resultiere aQus der Verdrängung uUun! Kompensation
Teilich unier bestimmtem Aspekt stehende un mit gewissen Nu- der gesellschaftlichen Entiremdung des Menschen, die das ewußt-

versehene Synthese darf z  88 die ergänzte letzte Abhandlung eın einer möglichen Selbstverwirklichung 1n S Welt nieder-
des Bandes mit dem Thema „Der Wandel des Kirchenbildes ın der halte Uun! damit die Emanzipation des Menschen VOoO  - den Zwan-

240 der atur, der Geschichte un des Irrationalen verhindere.abendländischen Kulturgeschichte“ (aus „Liturgie und Mönchtum“
stammend) betrachten. Eine erstie un! vorläufige Antwort formuliert als immanente

Da die Bände des JLw schwer beschaHen sind un ferner Kritik in Form einer negatıven Gegenthese: Im Verzicht aut die
1ıne solche Zusammenstellung aus verschiedenen Exemplaren für Hofinung über den Tod hinaus ebt die emanzipatorische Bewe-
die Arbeit LUr VO  - Vorteil se1in kann, ist keine rage, daß dem gung sich selbst auf, da der Tod auf Grund seiner Unausweichlich-
Hrsg., dem auch sSsonst U, auf dem Feld der Liturgik hochverdien- keit einmal die menschliche Selbstbestimmung ZU) endgültigen

Scheitern verurteilt un! ZU anderen die universale Solidarisie-ten Prior VO  - Marıa Laach, Severus, für diese schon lang eT-
wartete Sammlung uneingeschränkter ank gebührt. In seinem runs aller Menschen verhindert, weil ZUT ständigen Perfektionie-
dem Werk beigegebenen Vorwort bemerkt Hrsg sSe1l ihm eine rung der Selbstsicherung und Selbstbehauptung herausfordert und
Freude, daß diese abe einem Zeitpunkt erscheint, da der Ver- einen Willen ZUr totalen Beherrschung der Welt freisetzt, der sich
fasser (M.) Jahre hindurch als Mitarbeiter JLw bzw ALw D: als „instrumentelle Vernunf $$ (wie mıit einem Terminus der
t1g ist. Auch ın dieser Hinsicht kann 1908728  — dem Hrsg versichern: „Frankfurter Schule“ sag einer abstrakten Subjektivität schließ-
Wohlgetan! lich 1 Namen des Lebens die Lebensinteressen des einzel-

Die Darlegungen besitzen, und das rechtfertigt die Sammelausgabe NnenNn wWwI1Ie der konkreten Gemeinschaften richtet. 1äßt sich jedoch
In erhöhtem Maße, über das Fachinteresse Liturgiewissenschaf hinaus, durch diese Revision des marxistischen Ansatzes nicht auf 1nNne
ganz spezifischen Wert. Sie gehen das Phänomen Gottesdiens einerseits bloße Anti-kritik der Kritik festlegen, sondern nımmt diese Kritik
VO den verschiedensten Seiten zeıigen Wechselwirkungen und Aus- Z.U. Anlaß, einen gereinigten Jenseitsglauben entwickeln der
tauschbeziehungen zwischen den einzelnen Bereichen der europäischen die Relikte einer schlechten Metaphysik, die dualistische ntgegen-eistesgeschichte (zusammen mit unst, Literatur und Volkskunde) auf,
versuchen anderseits ber auch die Faktoren und Impulse herauszuarbei- seizung Vo  } Diesseits un enseits sSowle die Reduktion der unl1-

versalen Heilshoffnung aut die individualistisch verengte orgeten, weilche den Auftakt, den durchgängigen e1s un! Wandel SOWIe das eigene Seelenheil, abgestreift hat sich dann ber A 11 denEnde der jeweiligen poche bestimmen. Von er bilden die Linien, die
auszieht, nicht 1Ur interessante Detailschilderungen, sondern münden eigenen Gedanken freizugeben. Die Quellen dieses Gedankens sind

folgerichtig 1n Fragestellungen wie Kirchenbewußtsein, Kirchenbild, einerseits die paradoxe Selbsterfahrung des einzelnen, der sein F:
11 der Jturgie auf die (weltliche) und umgekehrt Dabei ben als „Se1n ZU Tode“ un! Sein den Tod leben muß, —-
zeig‘ sich, daß 1mM Gottesdien vielfach schon Bewußtseinsänderungen G6I- dererseits die Erfahrung unbedingter Akzeptation durch ein Du,
kennbar sind, ehe das uns und Lıteratur Z Ausdruck Dringen. die die Erfahrung absoluter Transzendenz impliziert un aus dem

Der Ansatz Vo  - der lturgle her un! der ezug auf S1e sind gold- Glauben, daß ich sein werde, weil ich se1in darf (nämlich VO  - Dir
richtig. Im Gottesdienst haben WIT Ja mit der bzw. Basıs un
Spltze des christlichen Lebens die Liturgiekonstitution des 188 Vatikanum

her eın darf), jene Hoffnung auf einen inner-übergeschichtlichen
Sinn entspringen 1äßt, die die Bemühung innerweltliche Sinn-sagt Quelle un! Gipfel) Es omMmm ferner heraus, daß der Got- gestalten überhaupt TStT sinnvoll macht un! ihr ihren schöpferi-esdiens der Kirche schon immer eine „Liturglie 1m Wandel“ ort,

199858  - diesen Lebensdrang 1mM offiziellen ult (amtli bremste wI1Ie schen Impetus gibt.
{wa se1t dem Tridentinum DZwW. 1m 19 Jh scha: sich andere urch- Daß diese Erfahrungen miıt Hilfe der VO  -} den Existenzphi-
brüche und Bahnen Bei dem Oit ungestümen Tang macht sich anderseits lJosophien verschiedenster Provenlenz erarbeiteten Grundbegri{ff-
Teilich vielfach das Fehlen eines ordnenden Elementes bemerkbar. Aus- lichkeit artikulieren sucht, ist ine naheliegende, wenngleich
ufern, überwuchern, UÜberschwang, falsche Akzentverlagerungen sind nicht unbedenkliche Grundentscheidung; denn mıit dem 398  N,ein1ge Konsequenzen dieses gigantischen Spiels wenngleich nicht unkritischen Anschluß den iIrühen Heidegger,Der Weg, den Vf beschreitet, führt VO den nfängen betont elgen- Sartre und Marcel bindet sein erständnis VO Tod un!ständiger Wechselwirkung zwischen germanischem £e15 un! römischer Freiheit VO  - vornherein ein Denken, das bei allen DiHerenzenLiturgie ZUF Zeit der Romanik sam Vortfeld bzw. Umkreis:; Aufsatz OI - 1M einzelnen 1 Grunde VOo  . der Idee einer transzendentalen Sub-schien ber die schlagwortartig genannten Stadien O{l Renalils-

sam Humanismus), Barock, Klassizismus (mit ärung]), KRO- jektivität bestimmt ist amı ber ist gleichsam priori der
mantik nebst KRestauration 5 V, Inhaltsverzeichnis, ein Versehen: der Rahmen dessen abgesteckt, W a5 dieser Versuch eisten und Wäas
Band des ALw 1n dem eiztere Abhandlung enthalten ist, erschien nicht eisten kann.
1953, nicht Zeit VOT 1900 bis hin ZUT Schilderung der Situation seit Besticht zunächst durch die KOnsequenz, mit der eine Fülle
1900, der liturgischen Erneuerung Aufsatz kam 1955 heraus). VO  - Erfahrungsgehalten die Entfaltung des Gedankens ist 58  «x-  ber-
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en (gelegentlich wohl auch überwuchert) Vo  } einem Geflecht wIie den, daß Tod nicht primär die Verdinglichung eines Sub-
jekts, sondern VOT allem das Ende meıines gelebten Lebens ist Dasvon „Beispielen“, die die erlebte und gelebte Konirontation mıiıt

dem Tod 1Ns Denken einholen wollen ın ine anspruchsvolle, heißt aber, daß das, wWas der Tod TÜr mich konkret eın un bedeu-
ber auf wenıge ormale Elemente reduzierte uUun! darum „ein- ten wird, sich nicht prlori durch 1Ne allgemeine Definition, SO11-

fache“ Grundbegrifflichkeit VOoO  } strenger Koh  arenz  + eingebracht dern durch die 1M Vollzug meines Lebens ergrifenen Oder verwirk-
wird (man vergleiche i{wa die den gesamten Gedankengang be- ten Möglichkeiten bestimmen wird
gleitenden un! estrukturierenden Zusammenfassungen, die 1ine Schließlich sel auf ine porie hingewiesen, iın die ine „rein“
wesentliche Lesehilfe darstellen), liegt 1n eben dieser Formalıi- anthropologische Aufarbeitung des Todesphänomens gerade dann

führt, wenn S1e galız ernst 5  3008 un 1ın ihre etzten Konse-sıerung auch die Grenze un! Anfechtbarkeit dieses Versuchs.
Sie zelg sich zunächst In der Verführung, diese Begrifflichkeit YueENzZEN hineingedacht wird. Es zeigen sich ın der Radikalisierung

als System VO  j Leerformeln behandeln, das sich auft alle möÖög- der anthropologischen Deutung celbst TeNzen der Tragfähigkeit
lichen nhalte auiblenden 1äDßt Dabei verwischt sich einmal die interpersonaler Erfahrung, die den Rang solcher Erfahrung nicht
Eigenstruktur der Phänomene. S0 wird ın geNauUET Analogie Z mindern, wohl ber den Schein einer sich celbst begründenden un!
intentionalen Weltverhalten des sich als Aktzentrum verstehen- bestätigenden Menschlichkeit destruieren, daß der Zirkel einer

vermeintlich sich in sich selbst schliebenden Anthropologie VO  - 1N-den Subjekts die interpersonale Beziehung VO  } meinem Entschluß
ZU Seinlassen des Anderen, VO.  j meiner schöpferischen Mächtig- 18153  - her aufgebrochen wird Die Radikalisierung, die die Anthropo-
keit über den Anderen her aufgebaut während 1 Selbstver- logie 1 SaNnzen cselbst ZULC Trage werden 1äDßt, 31€e damit ber auch
ständnis solcher Beziehungen doch die dominierende Erfahrung SC- 1n 1ne 111e ue Dımension des Denkens öffnet, liegt In der Einsicht,
rade nicht die einer beinahe ‚magischen“ Mächtigkeit, sondern der daß die ın der Interpersonalität erfahrene, alles tragende Hoffnung
radikalen Bedürftigkeit meiner Liebe ist, die sich celbst allererst sich selbst gerade nicht rägt, da 91€e ihrem Wesen nach das Un-
er-mächtigt werden muß durch den Anderen, der „sich lieben Jäßt“: selbstverständliche, ja „Unwahrscheinliche“ ist, dessen sich Men-

schen, ehr S1Ee seiner bedürfen, doch n]ıe versichern können.Lieben weiß sich ja immer auch als e1in „Lieben-dürfen“, das gich
in seiner Spontaneıität einem Je fifrüheren Geliebt-sein verdankt. Wenn Iso nach die 99  alvıtaät“ der Liebe, die e sich zumutet,
Vor allem ber schleichen sich Verschiebungen der Fragestellung das geliebte Wesen absolut seizen, durch die Erfahrung der
ein, die, solange S1e nicht reflektiert werden, den Verdacht aufkom- bleibenden Negativıtä der faktischen Endlichkeit korrigiert WEeTI-
1e lassen können, daß dieses Denken die rätselhafte Vieldeutig- den muß, 1m Zuspruch eines über-interpersonalen Sein-dürfens
keit, ja Widersprüchlichkeit des Todes 1Ur durch einen Tick über alles faktische Ende hinaus jene uns erfahren, die alle
„bewältigen“ veErMAaS. Das wird besonders deutlich Problem, allen un! allen alles gönnt, dann IMu. das Bewußtsein dieser Ge-
die erste negatıve Grundthese, daß der Tod des einzelnen die {O- Wäa.  OS  hr durch die Erfahrung einer weiteren Negativıta hindurch,
tale Infragestellung der TeiNel sel, mıiıt der zweiıten positiven wWwWenn 1 TDNS alle Schicksale (auch das des endgültigen Schei-
Grundthese vermitteln, daß der „Tod der anderen, die WIT  . lie- terns, auch das des Schuldigwerdens) auffangen und austragen

können csoll. Diese egativıtä bricht dann auf, WEeNnnN ich daraufben der Grund einer unbegrenzten Hoffnung un: der Rekonstitu-
tion menschlicher Freiheit sel Hier geht 6 menschliche un: komme, daß sich MIr jene absolute Akzeptation nicht NUur faktisch
denkerische Grundhaltungen, die sich nicht hne Verzerrung S_  Der kann, sondern daß s1e einmal mM1r gegenüber das absolut
den einen Leisten der transzendentalen Subjektivität schlagen las- Überlegene bleibt, auf dessen Zuwendung ich nicht einmal einen

Anspruch habe, un: daß s1ie m1r ZUuU anderen nicht einfach als eiıneSEH, weil sich ın einer jeden die Sinngebung des Lebens un Ster-
ens einem geschlossenen Zirkel menschlicher Selbstauslegung abe in den Schoß fällt, sondern mit dem Charakter eines absolu-
verschlingen. Im Grunde entscheidet sich schon der Tage, ob ten Anspruchs auftritt, der mich ın die unbedingte Entsprechung
man die authentische Antwort VO: Tod des einzelnen der VOoO ruft, durch die ich ıIn meiliner Endlichkeit immer überfordert bin.
Tod des geliebten Du erwartet, Was INa  =| untier Selbstsein, Freiheit, Beide Erfahrungen, die des Über-schenktseins un! die des Über-for-
Sınn Uun! deren Bestreitung verstehen will Nur sich Person als dertseins durch jene unbedingte Gewähr, zeigen daß die Ho{f-
absolute Autonomie der sinnentwerifenden Subjektivität definiert, NUuNns ..  Der den Tod hinaus, wWEenNnn s1e mehr eın soll als bloBßes Po-
wird sich ihr Schicksal am Tod des jJe einzelnen entscheiden, un! die- stulat der Projektion menschlichen Wunschdenkens, nicht 1n sich
Ser wird das endgültige, vernichtende Urteil über die Freiheit celbst stehen vETrMAaS, sondern einer Begründung un Legitimie-
sein. Wo ber der Tod des Du die entscheidende „Instan:  “ ist, ist ruNn$s „Von außen“ bedarf. An dieser entscheidenden „Kritischen“
die Position der sich selbst begründenden Subjektivität immer Stelle könnte der anthropologische nsatz durch die spezifischschon verlassen. Person-sein heißt jetzt gerade: nicht selbst Sınn christliche Antwort seine Ergänzung un: Korrektur erfahren. Auch
schaffen mussen (und sich ın dieser Überforderung abzuarbei- das Christentum lebt ja aus einer Hofinung über den Tod hinaus.
ten), sondern Sinn entgegennehmen dürfen, heißt Teilich auch ber gründet diese Hoffnung, ehr s1e in zwischenmenschlichen
sich VOoO Anderen, der mMIr diesen Sinn zusagl, un mehr noch VOoO  - Erfahrungen ihre Anlässe un ihre Stütze lindet, doch nicht auf
ben dieser Sinnvorgabe selbst, die als der transzendentale Grund 1ne allgemein menschliche Erfahrung, sondern auf den Glauben
der Beziehung immer mehr ist als NUur das G(Gemächte des Anderen, Tod un! Auferstehung Jesu Chrigsti. Von ihm her entscheidet
begrenzen Uun! x  ber sich ‚verfügen“ lassen. Gerade dieser (SE sich für Christen, wIie der Tod aller Menschen lesen ist. Lirst der
danke einer möglichen positiven Begrenzung der Freiheit, die Sı Glaube, daß In seinem Tod un: seiner Auferstehung die absolute
wenig „Verdinglichung“ bedeutet, daß S1e vielmehr personale Exi- Akzeptation des menschlichen ase1ns wirklich geschehen ıst un
Stenz TST iın ihre volle Lebendigkeit kommen 1äßt, zeigt, daß die dieses Daseıin sich seither als ein chon versöhntes verstehen darf,
Trage nach dem Tod des Anderen nicht 90888 die Einbeziehung eines gibt Grund der Hofinung, daß dieses Dasein sich In der Erfah-
weiteren Erfahrungsbereichs bedeutet, sondern den Einstieg iın rFung positiver Interpersonalität ın seine eigene Unantastbarkeit hi-

neın retiten un darin e  e C  e  > 7  e gewinnen kann, die1ne Nneue Denkweise, 1Nne andere Ontologie verlangt, daß
iragen ıst, ob die 1m Horizont der Interpersonalität entdeckte Hoff- mehr ist als ıne bloDe Verlängerung des endlichen Lebens über
NUunNng A  ber den Tod hinaus überhaupt ıne Antwort auftf die „töd- den Tod hinaus.
lich-ernste Frage  < sSein kann, die der Tod 1mM Horizont der autono- unster
INnen Subjektivität für den einzelnen zweilellos ist argot Wiegels

Eine weitere Schwierigkeit ergibt sich daraus, daß die VO.  -
Jüngel übernommene, ber VO  } ihrem theologischen Hintergrundgelöste Definition des Todes als der „absoluten Verhältnislosig- Personennachrichtenkei es Wäar ermöglicht, die absolute Befremdung des Da-
sSe1iNns durch die Möglichkeit des Nicht-sein-könnens scharf heraus- ESs tarbenzuarbeiten un! s1ie als einen bleibenden Grundzug der Todeserfah-
rung die marxistischen Versuche Testzuhalten, die den Tod Am Alter VO.  - G° Jahren Dr. Heinrich Joseph Vogels,Prot Neues Testament,des einzelnen als eın Moment 1mM Lebensprozeß der Gattung auige- 8.1.1973 1MmM er VO.:  - 33 Jahren Dr. Wolfdieter Theurer,hen lassen und 1Ns Vertraute aufarbeiten wollen, ber anderer-seits verdeckt dieser ormale Begriff des Todes als der Selbstent- edemptorist, Prof. Dogmatik un! ekumenische Theologie, Mit-

arbeiter des Vatikanischen Sekretariates für die Einheit der Christen,iremdung einer ebenso formal als Selbstsetzung verstandenen EX1- 8.1. 1973 1 56 Lebensjahr Dr. Joseph Barbel, Redemptorist,tenz den Blick auf einfache, ber entscheidende Sachverhalte Prof. Ite Kirchengeschichte, Dogmengeschichte und Patrologie.
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Pu 302 patriıstiques offerts Cardinal Jean Danielou.jnr  n Par Jacques Fontaine et Charles Kannengiesser. (P:) KRoma. Pont. Univ. Thomae de

Studiorum Universitas Thoma Aq Urbe; Lire 3200,— 18S.,
Beauchsne 1972 XIIL, 689 D. , F 250,—; p. 673—689 Kannengiesser, ‚u1ltpo. mbrosi verba TreiroCharles: Bibliographie tristique du Cardinal Jean Danielou. translatione STa6Cca

Florilegium historia <«Libri Carolini 1L, 15> ThR LA 1972, 171—189
Dvy Rowe and

Essayvs presented tO allace Ferguson. e  e rı Egerla’s Travels (Peregrinatio ad loca Sancta, eng.
Press assoclation ith

Stockdale Tor University of Toronto Newly translated ith supporting documents anı notes by John
Valentinij, Don University of estern 1971 VII, 401 Wilkinson. LO SPCK 1971 320 D-.; 6,—

Danieglou. Con
at'  o La teologia della storl1a nel pensıie di Jean Bogaert, P.-M. La preface de uln auX Sentences de extie eiigliografia generale dal 1936 ql 1968 Presentazlone 13881  D UV: INCONNUE. Interpretation, tradition du et manuscritdi Luigi Bogliolo Libr. della PontifÄicia Universitä Lateranense remembre de Fleury. RBen LXXXII, 1972, 26—4
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BorgomeoO, Pasquale: L’Eglise de m dans la predication de gregorl1anä; Kurze, Wilhelm: ZUT Geschichte amal-
saınt Augustin. Etudes ugustin]ıennes 1972 437 D.; 72 ,—. dolis Zeitalter der Reform:;: Plocha, 0Zze. La plus

Cremer, Franz Gerhard Der Beitrag ugustins ZUT uslegung des anc]ıenne histoire de abbaye des benedictins no Grande-
Fastenstreitgesprächs «M un! der BEinfiluß seiner ExXe- Pologne; apıt anl, Ovidio Imperatori e  e  ®} monasterı
BESC auft die mittelalterliche Theologie. Etudes Augustiniennes iın Italia centrosettentrionale 049—1085>

79 > hi P  e Rudolf Spiritales latrones. Zu den Hintergründen der
Marg ELG de, La doctrine de saınt ugustin SUTr l’Esprit-Saint

COMMUNI1ON el SOUTCe de COMMUNILON. Aug XIIL, 1972, 1972,
Simonieprozesse in Deutschland zwischen und 1075 HJ D

107—1189. e1l P T' y Hagen: ıta Haimeradiıi. AKG LEV:-. 1972, 26—63
Woliske el, Ist ugustin 1n „De immortalıtate anımae“ VO.  - e in 9 Byzantinum 1n Westerse Ogen 1096—1204

der Gedankenwelt des Orphyrios beeinflußt worden?_ VigChr XXVI, Assen: Van (G0rcum 1971 295 34,65.
197Z, 130—145 Flint, The chronology of the works of Honorlus ugustodu-Bardo Das Ite als das Zeitlos-Wahre der als das Apostolisch- nensi]is. —RBen LXXXIIL, 1972 215—242.
Wahre? Zur rage der ewertung des en bei der theologischen Miethke, Jürgen ZUr Herkunft ugos Von St. Viktor. AKG LIV,Wahrheitsfindung der ater des und Jahrhunderts. TThZ 1972, 241—265.

1972, 214—227. uth, Klaus Bischof Eberhard IL. <(1146—1170>» un! die uinahme der
Brock, Gebastian: The SyrlaCc version of the Pseudo-Nonnos mvytho- Frühscholastik In Bamberg FZPhTh XIX, 1972, 331—360.

ogical scholia. (Lo:) Cambridge Univ. Pr. 1971 AL, 319
University of Cambridge Oriental ublications 1E

C e T, Johannes Baptist epertorium der lateinischen Sermones
des Mittelalters für die Zeit VOoO.  — 1150 1350 <Autoren: P.>

Speigl, Jakob Der utior der Schrift De Sectis über die Konzilien Mstr. schendor: 876 eiträge ZUT Geschichte der Philo-
un! die Religionspolitik Justinians AHC IL, 1970, 207—230. sophie un! Theologie des Mittelalters kart —
1 e S Le Christ ans la Regl de saint Benaoit. RBen LXAXAXIIL, f e& 1 E Christine: Heresie et heretiques. Vaudoaois, Cathares,

1972, 109—139 Patarıns, Albigeois. Edizioni dı Storia Letteratura 1969 VIII,
Sahas, anıe John of Damascus siam. The “Heresy of the 2793 Storia — etteratura GAÄV; Lire

Ishmaelites’”. Leid Brill 1972 XVI, 171 D-.) 61,—. Tadeusz Naissance d’une heresie (Narodziny herezjl;
Tanz Les adeptes de la pauvrete volontaire Ven äge Traduit

Mittelalter un! Neuzeit du polonais Anna Posner. P La Haye outon 1970 113
Ecole pratique des Hautes Etudes Sorbonne. Section VI SclencesPrınz, Friedrich: Die gesellschaftliche Bedeutung des frühmittelalter-

lichen Öönchtums für Süddeutschland un! Böhmen. eiträge ZUTFrC tions eTt Societes VI
eCONOMIquUES et sociales. Centre de recherches historiques. Civilisa-

Tausendjahrfeier des Bistums Prag 11, Mchn 1972, 9—19; 20—37
e  e ose 1ss1on und Klöster der bayerischen Benedikti- e S ge des Cies du Patrıarcat de Constantinople. Vol. I,

NeTr 1n Böhmen: 33—60 Zimmermann, erd olfgang VO.  -
Les regestes de 1309 Par Laurent. NSUtiu: Francais

Regensburg un! die Gründung des Bistums Prag; 64—78 Mat- d’Etudes yzantines 1971. 634 Le Patriarcat Byzantın.
tausch, Rudaolf£: Das istum Prag 1 der Zeit Karls und des Serle 150,—.
Ackermann-Dichters:;: el Ferdinand: ohannes VO  - e  e arl-Hermann Die Abendmahlslehre des Kardinals Humbert

un! ihre Bedeutung für das gegenwärtige Abendmahlsgespräch.Nepomuk e1Nn schweigender äartvrer; 839—104 Hantsch, B, Hbg Lutherisches Verlagshaus 1971. 113 Arbeiten Ge-Hugo, OSB Die Aufklärung in Böhmen. schichte und Theologie des Luthertums XXIV; kart. 22,50 [Diss.,IN C  e Heinz: Kirchengeschichte VO.  - D und stpreußen e1pZz1g1n evangelischer Sicht. Hrsg., In Zusammenarb. mit stkirchenaus- Roberg, Burkhard Der konziliare ortlaut des Konklave-Dekretssch: Hannover. Von den nfängen der christlichen ission
bis Z U1 Ende des Jahrhunderts Leer (OstiIriesland) Rautenberg Ubh: berıiculum VO 1274 AHC 1, 1970, 231—262.
1972] A, 240 .} kart. 25 ,—. Nagvy, Marıa VO  - Christoph VO  - Nagy Die Legenda und

S5im 0ON1s 3 Walter I:  n und erNun Untersuchungen ZUT MÖOg- ihr Verfasser Jacobus de Voragine Bern, Mech: Tancke (1971)
ichkeit einer rationalen Trinitätslehre bei Anselm, aelard, den 6» kart 14,50.
Viktorinern, Günther und Frohschammer. Fim nech: 1972 G L', eier (‚ausa Reformationis un 1lte Kirche Zum Ge-
VIII, Frankfurter theologische Studien € kart. 45,—. schichtsverständnis der Reformbewegungen. Von Konstanz nach

Trient. eiträge AURE Geschichte der irche VO  - den Reformkonzilien
Miıttelalter bis ZUI Tridentinum. estgabe Iür ugus Franzen, Mchn/Pad/Wien

S e  C 1 F' , Reinhard: Königswahl und Königserhebung 1 Früh- 1972, 1—13; 15—26 B Y Othmar: Dantes Diıv:  1na  y
mittelalter. ntersuchungen ZUT Herrschaftsnachfolge bei den ango- Commedia 1 ihren Beziehungen ZUT Kirchenreform des fünfzehnten
barden un Merowingern. Stu Hiersemann 1972 XVI, DL Jahrhunderts; 27—46 Vincke, ohannes Die önigin-Witwe
Monographien Geschichte des Mittelalters I11; Lw. 72,— Violant VO  - agon 1 Wirkungsbereich des Konstanzer Konzils
[Habil.-Schrift, Berlin FÜ] 47—55 1 Helmut Ekklesiologie und Christologie

Lindner, aus Untersuchungen ZUT Frühgeschichte des Bistums bei Johannes Hus Die Gnaden{iülle Christi Un die Kirche seinem
Wüurzburg und des Würzburger Raumes. andenhoeck Kommentar ZUT Distincho 881 des dritten Buchs der Sentenzen:
Ruprecht (1972) 262 Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts 57—835 3 Walter Kirchenfreiheit und Kirchen-
für es! XXXV; kart. 38,— 1SS., arburg reform. Die Instruktionen für die esandien der Kathedralkapitel der

L', mMar ita Notkeri Balbuli. Geistesgeschichtlicher Standort Kirchenprovinz eiıms Konzil VOo  - Pavila-Siena:;: 87—100
Ma dre o1s Kardinal Branda Nikolaus VO  - Dinkelsbühl. Eineund historische TI Ein Beitrag ZUT Erfors ung der mittelalter-

lichen Hagiographie St. Gallen Fehr’sche Buchhandl. 1972 1938 Anwelsung ZUT Kreuzzugspredigt die Hussiten; 101—117
Tüuchle;,Mitteilungen ZUTC vaterländischen Geschichte ofr 27 ,— 1SS., Hermann: Das Maiıinzer Reformdekret des Kardinals

nnsbruck. Überarb.] Br:  da;: 119—138 Schnith, arl Kardinal Heinrich Beaufort
Broue  e, Etude critique du diplöme rovyal de 946 DOUT abbaye und der ussitenkrieg; 139—145 e I' y Johannes Baptistde Gembloux. Ben LXXXII, 1972, 188—207. Baseler Konzilspredigten aus dem Jahre 1432; 147—170 e& Il

E  E CD+ la morale et I’Inquisition. (Toulouse:) Privat 1971) 435 Erich anonistik un! Geschichtsverständnis ber e1n neuentdecktes
Cahiers de Fanjeaux SE 42,—. Werk des Nikolaus VO  - ues De malorTitate auctoritatis

Owen, Dorothy Church and soclety medieval Lincolnshire conciliorum 13083 auctoritatem aDaCl;, 171—188 al aus
Lincoln INnCOlInshire Local History 5Soclety 1971 AAXII, 170 D-.; fig., Päpstliche Gesetzgebungsgewalt und kirchlicher oNsens. Ziur Ver-
CN pl.; Z  © wendung eines Dictum Gratians der Concordantia Catholica des

11 U 1 M la riforma ecclesiastica <1049—11. Attı della Nikolaus VO. Kues; 189—197 S 1! Werner: Ein Cyprian-Z1La} 1mM Schreiben des Konzils VO.  - ase VO. Februar 1439 -  —quarta ethuımana internazionale Cli Studio Mendola, 23—29 agosto1968 Mil 1ıta e  e Pensiero (1971) XVI, 540 Pubblicazioni Cie Europäis  en Gesandten:;: 199—214 Vooght, Paul de Les
Universita cattolica del Sacro Cuore. Contributi 1L, Miscellanea Hussites el la „Reformatio igismundi  66 215—232 Reiter, TNS
del CGentro di Studi medioevali VI; Lire 15 Con ea 21—44 Rezeption und Beachtung VO.  - Basler Dekreten iın der 10zese Eich-
Gregoire, Reginald Le Mont Cassın dans la reforme de l’Eglise stia: unter Bischof Johann VO. Eych 45—1464;> ; 233—259 En-
de 1049 1122; 54—73 Wollasch, Joachim: Die Wahl des Pap- gels, 110 ZiUur Konstanzer Konzilsproblematik in der nachkonzi-
sties Nikolaus IL; Manse Raoul Certosini Cister- liaren Historiographie des Jahrhunderts; 261—299
clens]i; 105—123 T-abacco:;; 10Vannı!: esCcCOvi e  e monaster!: olfgang PAPA PIUS rolegomena einer Sozialgeschichte des

125—144 Ok O Christopher: Princes and kings Datrons of Papsttums; 301—315 üller, Woligang Die Kaplaneistiftung
monasterles. Normandy and England; 153—169 I S «praebenda sine als mittelalterlich: Institution:; 317—333
erZVY La vie monastique Pologne et Boheme AU.  > X1—X) &: 62 Erwin: Die Anfänge der üurener Annaverehrung. Ein Beitrag
lecles <JUuSsqu’’äa la mo1ltle du X11 siecle>; 173—192 Gregoire, ZUT spätmittelalterlichen Frömmigkeitsgeschichte: 335—342 Ü Vı
Re  ald La place de la pDauvrete dans la conception et la pratique Jakob Zr Verehrung der Eucharistie 1mM Spätmittelalter. Eine FTON-
de la vie moNastıque medievale latine; 193—215 Mo llat, iche leichnamsprozession 1n Wilttlaer 1mM Jahre 1436; 343—362 3 -  -
Les moines et les DauUVTEeS, Xle—XIle siecles: 228—252 Dimier, eorg Grundlinien der Zölibatsgeschichte VOo Constancience bis ZUIN
Anselme Trois quarts de siecle d’intense activite SUT les chantiers ridentinum .14—1545>
de Construction monastıques. De L’avenement de Leon la mort Pellegrini, Modesto, OFM La rivelazione nell’insegnamento di
de Calixte II (1049—1124;> ; 256—270 e I z Gilles Gerard: Duns Cofio ‘‘Antonianum’” (1970) 155 D.; Lire 1600,—.
‘“Teologia monastica” rıiorma ecclesiastica da Leone Callisto Trexler, Richard The Bishop  S portion: eneric pious legacies In
II T 1124> ; 271302 U ı Jean L’historiographie monastı!- the later middlie dBCS aLV., Traditio AXVIII, 1972, 397—450.
qyue de Leon Callixte I1; 304—331 onstable, Giles E Rüdiger Historia magıstra vitae. Untersuchungen ZUTMonastic possession O1 urches and “spiriıtualia” the dBe of humanistischen Geschichtstheorie des bis Jahrhunderts.rTeiorm; 336—349 Duby, Georges Le monachisme ei Ll’e&conomie Geneve: Droz 1972 195 Iravaux d’Humanisme et Renalssancerurale; JI0—370 Kottje, Raymund Klosterbibliotheken un! GXAXIIL; oIir 44 ,—. 1885:; Freiburg/B.]monastische ultur ın der zweıten Hälfte des EB Jahrhunderts; an Helmut Das vorrefiformatorische landesherrliche Kirchenregi-385—395 Penc O , Gregorio: mMmOovımento dı Fruttuaria Q  D la rifor- ment avern <(/1378—1526> Mchn Wölfle 1n Komm. 1971 E:
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296 Miscellanea Bavarıca Monacens!i1la. Dissertationen ZUTr Bayeriı- cdt.>) Nieuwkoop: de Taa 1971 WDr Bibliotheca humanistica
schen Landes- Un Münchener Stadtgeschichte Neue chri{f- et reiormatorica 1; LWw. 43, —
tenreihe des tadtarchivs ünchen Ll kart. 12,50. Wied,; ermann VOIl: Einfältiges edenken eformationsentwurt für

n  umer, Remig1us Paderborner Theologen un Kanonisten auf den das Erzstift öln VO. 1543 Übers U, hrsg. Vo  - Helmut Gerhards
Reformkonzilien des 15 Jahrhunderts. Paderbornensis Ecclesia. ... \ 8 BF Wilfried Borth Dus Presseverband der ‚Vang. irche 1m Rhein-
Festschri{it für Lorenz ard. Jaeger, chn-Pad-Wien 1972, 151—179; land 1972 223 Schriftenreihe des Vereins Rheinische Kir-

chengeschichte LW 14,20.181—195 I1l S e D Johannes: Vier ehemalige Paderbor-
Theis jerome The Roman anı the Counscil of TrTennNeTr olaren als Bischöfe e1m Baseler Konzil; 197—205 Klo S

AHC IL, 1970, 84—30Hans-Christian: Die ange Mitarbeit des Dominikaners Jakob
prenger Hexenhammer nach einem en Abdinghofer TIEe n chrader, Franz: Die Beschickung des Konzils VO. Irient durch die
rlih V , David Mappiıing households ın medieval aly. CHR DiOozesen Magdeburg, Halberstadt, Merseburg, Naumburg und Meis-

1972, 1—924 S@e11. AHC I1, 1970, 303—352.
Le iınme ( Z aVvl| Libertas christiana: Studies the theologyv e e  e Stanlev The authoritvy of the tradit  1072 of the arly
of John Pupper o1i Goch d ThR LXV, 1972, 191—230. Church early anglican hought. ecumenıCca [ V1]; 971/72, 9—33:!

Hor tl Ulrich Grenzen der päpstlichen Autorität. Konziliare emente 34—62 ägglund, eng Verständnis unı Autorität der alt-
In der Ekklesiologie des Johannes Torquemada., FZPhTh XIX, kirchlichen Trad:  ition der Ilutherischen Theologie der Reiormations-
1972, 61—388. eıt bis Z Ende des Jahrhunderts.

Heller, eNIV Nicholas of usa and early rench Evangelicism. Neuere ZeitARG 1972, 6—21
Z ı David, OS  > Historia de la orden de Sanl Agustin. Vol 88eilly, Clare «Maxımus Caesar ei OontıiexX aX1ımus». ıles of

Los agustinos es e| protestantismo hasta la restauracion catolicaViterbo proclaims the alliance between EmDperor aximilian and
Pope Julius 188 Augustiniana XXIIL, 1972, 80—117. 518—1648. Nns  utum Historicum Oordinis Fratrum ugustini

1971 AIL, 3D D-.; Lire 3500.

Gesamte Neuzeit Kennet Stow The burning of the Talmud 1n 1053; in the light
of esixteenth CENTUTCV catholic attitudes toward the Talmud Biblio-

s  C LE Gareth atrısuc hought iın nglican hought, theque d’Humanisme et Renalssance 1972,
Oecumenica [V]],; 971/72, 63—87. EYyYtT, Pierre: L’ordre du discours et V’ordre de glise Hypothese SUrTr

Ziegler, dolf Wilhelm Das Verhältnis VO  — Kirche un! aa ın les STITUCTIUTES rofondes 8  m  un des ““Controverses’’ de armın.
Europa. 1l Religion, irche un: aal in Geschichte und egen- BLE LXAUIJUL, 1972, 224G9-—249
wWAart. Mchn Manz erl 1972 349 S,} LW. 30,—. $ 8y Jürgen eltliche chutzallianz und kirchenpolitische Kom-

pensation. Die Beziehungen zwischen avern un Tri 1583—1668. —
HJ XCGIIL, 1972, 61—76.Reformation un Katholische Erneuerung

. 1tZ: LewIı1s The Renaissance eformation mOovements. Kaplan, Lawrence: English Givil War politics and the eligious
hic Rand McNally 1971 614 D. , 9,

settlement XLIL, 1972, 307—325

Trtki, Zdenek: Hu als philosophischer Realist. ThZ XXVII, Fa  e h! Theodor Kirche bei Zinzendortf. Wup Theologischer erl
1972, 263—275.

Brockhaus (1971) 239 5 kart. 28,— [Diss., unster
VKes, Stephen Deutschlan: und England. Eın Versuch 1n theo-Graf, Gerhard auck bDer Hus ZUr Selbstkritik der Re- logischer iplomatie ZThK LIX, 1972,formationshistoriographie. ZKG LXXXIUUU, 1972, 34—531 1 S I[sak] Der konfessionelle ntisemitismus 1mMm Jahr-Cres p1, Maria 12a La storiografia contemporanea italiana di Ironte ert ın Osterreich. Wien, Bas Herder (1972) 311artın Lutero. G: 1972, 134—157. Veröffentlichungen des Inst. Kirchl. Zeitgeschichte Nierna For-{fm anired Tkenntnis und Verwirklichung der wahren schungszentrum für Grundlagen der Wissenschaften, alzburg {1,eologie nach Erasmus VO.  - Rotterdam. Mobhr 1972 XIV, HE zZ. Erwin: Karıtative emühungen Bıstum Paderborn während294 eitrage ZUT historischen Theologie XLIV; Lw. 56,—. des Jahrhunderts Paderbornensis Ecclesia.. Festschrift für

191 O Z un! utherbann. Vorgeschichte, Ergebnis, Nachwir-
kung. Mit Beitr. VOIL Remiglus Baumer [u. a.] Mstr schendorf Lorenz ard Jaeger, Mchn-Pad-Wien 1972, 469—493; 495—5314

(1972) 8(} KathLebKpf kart. 9,20; [enth M ann, Friedrich Gerhard: Die ersammlung der Katholiken Rhein-
e Remigius Der Lutherprozeß; 49—6'

anı un! estfalens ın Dortmund 1867; 515—536 Rick, Her-
mann-Josep. August Vo  - Haxthausens Konzeption der „einen Kir-le, Hermann: Des Papstes und sSeiner Jünger Bücher. EKine römische che“ Unbekanntes aus einer Korrespondenz mit Vertretern der Rus-Verteidigung un! Antwort auf Luthers Schrift „Warum des Papstes sischen Orthodoxie: 37568 Scheele, Paul-Werner Konradund seliner Jünger Bücher Vo  - Luther verbrannt sind“ 15 dem artins bischöfliche orte die Protestanten.Te 1521; 659—B serloh, ETrTwin: Aufhebung des Luther- Hoppen, Theodore Ward anı liberal catholicism. JEHbannes? Kirchengeschichtl. Überlegungen einer aktuellen Trage 1972, 323—344.elius Walter Der ugustiner Eremitenorden 1 Prozeß Luthers e  f Im I , Ursmar: gnaz Heinrich VO  - Wessenberg un die Kir-ARG LXIIL, 1972, 22—42; 43—71 Kohls Ernst-Wi  elm Die Deu- che HJ XGI, 1971,}des Verhaltens Luthers 1n Worms innerhalb der NeueTen Mann, ETrTwin: nion Günther und die Benediktiner VO:  - St. Paul 1nistoriographie; 72-—9 _ e  €  e aus Melchior Hoff-

Mans letzte Schriften dem Jahre 1534;: 04—125 B 5 4 Susan Karnten Sacerdos et pastor SCMDET ubique. Festschrift Franz
The eCONOMIC position of utheran pastors ın LErnestine Thurin- ‚ON 1en 91—103; 105—132 TE Joseph: Zur Ge-

gla 21—1555; S «  ( , James olfgang GCapito, chte der philosophisch-theologischen Schule NtiIoON Günthers; >
r 1i e  e I“ ann Zum Offenbarungsbegriff An-the COouncil, anı reiorm 1n Strasbourg; 143—168 Chrisman, ton Günthers.Mirlam Women and the eformation ın Strasbourg rıtt! inediti - A, ura di Antonio Sartoretto168—195 Roelker, ancCy The role of noblewomen In Fernando da Riese, ap Padova Laurenziane 1971the French Reformation: ll Charmarie enkins D.) Lire 25i  =Renee de France between Reform anı Counter-Reform. Conzemius, Victor Preußen un das TSstie Vatikanis KonzilGrane, Leit ugustins “Expositio quarundam propositionum AHC IL, 1970,epistola ad Romanos’” iın Luthers Römerbriefvorlesung. ZThK LXIX.

1972, 304—330. Denzler, eorg Die bayerische Bischofskonferenz des Jahres
M e  e T, P’ OSA Philosophische Voraussetzungen un Implikationen Zeitschrift für averische Landesgeschichte XXV, 1972,

771—8011n ugustins Lehre VO. den S5acramenta. Augustiniana AAIL, 1972,
53—79 1 del Circolo Antonio di Padova, 17 maggio S gennalo

1871 ura abrıele de KRosa Ange Gambasin. adova<b) Barbara: Hildesheimer Quellen ZUT Einführung stituto DeT la Storma Ecclesiastica Padovana 1971 296 Societader eformation Hildesheim. ZzZese  C  z  D: Hildesheim XL, 1972, 1—82 della Giloventu Cattolica Fonti e Ricerche di Storla EcclesiasticaParker, GCalvin’s New Testament cCommentaries. (LO:) Padovana H; Lire 5001SCM Pr. (1971) A, 208 D.; 3,00. t' Hansjurgen Sozilalität und Verstehen. Diei& Z ‚4p} O; Juan Jose Pensamiento de Juan Calvino sobre hermeneutische Funktion der irche nach TIE!  T]! Pilgram. (ZUla Iglesia de Dio0s. CIom XCIX, 1972, 103—133. Eins, oln Benziger 1972) 252 D kart. 19,80. 1SS., unsterb e e ll Heribert Die Christologie Calvins Mch: Hueber ©  e Günter Die historischen Voraussetzungen des Kirchlichen1972. 276 eiträge ZUT ökumenischen Theologie 1 kart. 36,—1SS., Trier ereins IUr Innere Mission 1n Nordschleswig und dessen Verbindung
S Tjarkos Rechtfertigung und elligung bei Calvin. ZUTC reichsdänischen TE 1S5s310N bis ZUT ahrhundertwende ens-

Neukirchen-Vluyn: Neukirchener er|l. des Erziehungsvereins 1972 burg WolH 1971 196 Schriftenreihe des ereins für Schleswig-
224 eiträge ZUTC es unt( Lehre der Reformierten Kirche Holsteinische Kirchengeschichte L, 23; kart. 24,80. 1SS., 1e€e.

Lw. 02450 Lease, Gary Wiıtness LO the faith Cardinal Newman the teaching
N 1) enhuis, Calvij authoritv of the church. Preface DV Heinrich Fries. Shannon,

these. NTh' XXVI, 1972, 248—269
Subita Conversio». ot1lles bij ce  - hypo- Ireland: (Irish Universitv (1971) XVIIL, 158 P-); 3y

Orras Feliu, Antoni, SI Filosofia-teologia el planteig moder-V ögeli, Jörg Schriften ZUT Reformation In Konstanz nısta. AST XALIV, 1971, Barc 1972, 151—194.ear aus zeitgenössischen Quellen ergänzt I erklärt VO.  - Alfred Duc1io98;, Warren Crisis of merican Catholic modernist:öge Mit Gregor Mangolts Konstanzer Reformationsgeschichte VO.  - OWAT'! the moral absolutism i William ullıyan SCEL1562 ZU. Vergleich Halbbd Text {} Glossar. Osiander 1iın 1972,0OmMm. Bas Basileia-Verl. in omm 1972 586 z 19808 chrif- de 5 s R[obrecht, MI] Kardinal ercier volgens het archieten ZUT Kirchen- un! Rechtsgeschichte LWwW. 74 ,—. de Wilhelmstrasse. Collationes 1972, 505—545Barton, Peter Um Luther Erbe Studien und exte ZUT Spät-reiormation. Tilemann HeshuS1IUS (1527—1559» Witten Luther-Ver- Neueste Zeıt
lag 1972. 261 ntersuchungen ZUT Kirchengeschichte VIVerheus, Simon Zeugn1s un! Gericht. Kirchengeschichtl., Betrach-

au 6 William, Ir From the Sillon the mMmMOUuvemen Republi-
tungen Dei Sebastian Fra aın Populaire: Doctor Robert Cornilleau an! generation of christian

democrats ın France, CHR 1972, 25—66.nck Matthias Flacius (Kroniek kerugma,
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